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Kindergarten

Padagogische
Gesichtspunkte

» Tageseinrichtungen fur Kinder sind sehr unterschiedlich konzipiert und
gestaltet. Dies ergibt sich einerseits aus dem Prinzip der Tragervielfalt und
Trégerautonomie in der Jugendhilfe, andererseits als Ergebnis
unterschiedlicher historischer Entwicklungen in den Bundeslandern.
Weiterhin erfordert die Vielfalt der Umfelder auch individuelle bauliche
Gestaltungen.

Das heilét: Einen ,,Musterkindergarten®, den man zukinftig aus dem
Katalog bestellen kann*, wird es nicht geben.

Dennoch lassen sich einige padagogische Gesichtspunkte und Uberlegungen
skizzieren, die generell bei der Planung sowie beim Bau und bei der
Gestaltung von Tageseinrichtungen fir Kinder von seiten der Bauherren,
Architekten beachtet werden sollten:

Tageseinrichtungen sollten fur verschiedene und sich wandelnde
Lebenssituationen der Kinder offen sein.

Gesell schaftliche Wandlungsprozesse (wie die zunehmende Berufstatigkeit
von Frauen und die angestrebte Vereinbarkeit von Familie und Beruf) und
Veranderungen der Einwohnerstruktur im Einzugsbereich (durch Alterung
sowie Zu- und Wegziige der Bevdlkerung) machen bedarfsgerechte
Angebotsverdnderungen von Tageseinrichtungen fur Kinder erforderlich:

¢ Auch wenn die meisten Platze fur Kinder im Kindergartenalter (3 Jahre
bis Schuleintritt) vorgesehen sind, sollten die Einrichtungen so ausgel egt
sein, da3 sie jetzt oder in Zukunft auch Kinder anderer Altersstufen (unter 3
Jahre, 6 bis 14 Jahre) aufnehmen konnten.

e Einrichtungen sollten behindertengerecht gebaut sein oder umgebaut
werden kdnnen. Ist das nicht der Fall ist sie nicht mehr zeitgemal.

e Auch in den Bundeslandern, in denen eine Ganztagsbetreuung im
Kindergarten nicht die Regel ist, sollten Neubauten so konzipiert sein, dal3
eine Betreuung auch ganztags tber Mittag moglich ist. (Duchardt, 1994, S. 11)

Die padagogischen Vorstellungen haben sich weiterentwickelt und tendieren
dahin, die festgefigten Grof3gruppen aufzul 6sen. Vielmehr wird die Absicht
verfolgt, den Kindern unterschiedlichste Angebote zu machen, die von den
Kindern der gesamten Einrichtung genutzt werden konnen.

- Padagogische
Anforderungen

» Die folgenden Kriterien zeigen, wie padagogische Anforderungen sich auf
Planung und Bau der Einrichtungen auswirken konnen:

e Ubersichtlichkeit der Raumstruktur durch Bildung von
(wohnungséhnlichen) Gruppeneinheiten, denen Gruppenraum, ggf.
Nebenraum, Garderobe, Sanitareinrichtung und ggf. Abstellraum jeweils
raumlich zugeordnet werden

e Ablesbarkeit der Funktionen der Raume

e Mitnutzung der Flure und Raume aulRerhalb der Gruppeneinheiten

e  Gruppentbergreifend nutzbare Raume (z.B. Mehrzweckraum oder
Eingangshalle), keine langen Flure zwischen den Gruppeneinheiten

e Verwendung orientierungsférdernder Raumelemente, vor allem im




Eingangsbereich bzw. in der Flurzone

e Angebot eines Mehrzweckraums (mit zugeordnetem Abstellraum) fir
Aktivitéten, die nicht im Gruppenbereich stattfinden konnen, z.B.
Bewegungsspiele und Gymnastik, Feste, Elternveranstaltungen

e Direkte Verbindung zum Freibereich bei Gruppenraumen im Erdgeschol3
e Einbeziehung von Dachfléchen, Terrassen u.a fur Gruppen im
Obergeschol3

e Maoglichkeit der flexiblen Nutzung, Aufteilung und Gestaltung der
Gruppenraume

e Bildung von Rickzugsraumen, z.B. Ecken, Nischen und zweite Ebenen
e Gliederung grol3er oder langgestreckter Raume durch bauliche
Mal3nahmen wie Richtungsanderungen, gekrimmte Wande, Wandscheiben,
unerwartete Ein- oder Ausblicke, differenzierte Lichtflhrung durch einen

e Lebendigkeit durch Treppen und Galerien

e Einblickein die Verwaltung, die Essensversorgung und die technischen
Abléufe im Gebaude

e Behindertengerechte Bauweise durch barrierefreie Raume

e Einladende Angebote fir Eltern sowie andere Besucherinnen und
Besucher, z.B. transparent gestalteten Eingangsbereich oder halboffentliche
Mehrzweckbereiche wie Sitzecke und Cafeteria

e Getrennte Eingange in Gebauden mit mehreren Funktionen

e Bertcksichtigung zukunftiger Umnutzungen der Raume in der Planung,
z.B. durch flexible Wande, Auf-Estrich-Wandsysteme, geringe
Hierarchisierung der Raume hinsichtlich Grofe und Lage im Gebaude

o Planung im Hinblick auf eine spétere Erweiterung.” (Duchardt, 1994, S. 13)

» Padagogische Anforderungen kénnen auch schon im Roh- und Ausbau
einer Tagese nrichtung berlicksichtigt werden:
e Orientierung der Hauptaufenthaltsréume nach Stidwesten bis Stidosten
¢ Angemessenes Verhdltnis von Warmedammung zu Wa&rmespeicherung
o Wahl der Materialien fur den Rohbau nach 6kologischen und
gesundheitlichen Kriterien (= Datenbankprogramm ,,cPlis*. Liefert einen
Uberblick tber auf dem Markt erhaltlichen 6kologisch vertraglichen
Materialien. Auskunft:0421/6169052)
o Wiedererkennungseffekt fir die Benutzerinnen und Benutzer, z.B. durch
strukturierte Baukorper, Fassaden- und Dachflachen
e Ablesbarkeit der Funktion als Tageseinrichtung fur Kinder, z.B. durch
die Aufnahme des "kindlichen Mal3stabs’
e Ablesbarkeit des statischen Systems und des K onstruktionssystems
e Berlicksichtigung von Korpergrof3e, Blickwinkel, Schrittweiten,
Griffhohen und Motorik der Kinder bei der Planung der Raumgestaltung,
Flachen etc.
¢ Verwendung von Materialien
unterschiedlicher Art, Textur, Form und Farbe
e Wahl der Ausbauteile und der haustechnischen Anlagen nach
gesundheitlichen und 6kologischen Aspekten
e Einsatz von Einbauten, die unterschiedliche Raumperspektiven erlauben,
z.B. zweite Ebene
e Schaffung eines geeigneten Sonnenschutzes -V orhénge und feststehender
Schutz.




e Ausreichende Schallisolierung.” (Duchardt, 1994, S. 13)

Literaturhinweis:

Siehe zu , Kommunikations- und Aktionsraum® in:

Beek, Angelika, von der: Kinderraume bilden, Ideenbuch fir
Raumgestaltung in Kitas. Hermann Luchterhand Verlag GmbH, Neuwied
2001, Seite 70-83

Nachhaltigkeit

- Erlauterung

,Der Begriff ,,Nachhaltigkeit* wird auf ein 1713 erschienenes Werk von
Hans Carl von Carlowitz tber die Nutzung von Waldern zurtickgefthrt. Im
naturwissenschaftlichen Sinne versteht man bis heute unter Nachhaltigkeit,
dass regenerierbare Ressourcen nur in dem Mal%e genutzt wenden dirfen,
wie Besténde natirlich nachwachsen. Mittlerweile wird der Begriff auf viele
L ebensbereiche Ubertragen und steht dabel meist als Sammelbegrff fur die
gelungene Vereinigung der folgenden drei Dimensionen:

. Okologische Nachhaltigkeit mit denn Ziel, Natur und Umwelt fir
nachfolgende Generationen zu erhalten

. okologische Nachhaltigkeit mit dem Ziel einer dauerhaft tragféhigen
Wirtschaftsweise

. sozidle Nachhaligkeit mit dem Ziel einer dauerhaft |ebenswerten
Gesellschaft.

Im sogenannten ,,Brundtland-Bericht® der von den Vereinten Nationen
einberufenen  Weltkommission fuir Umwelt und Entwicklung wurde
Nachhaltigkeit 1987 als ein ganzheitliches Lebensprinzip definiert,
demzufolge jede Generation ihre Bedirfnisse in einem solchen Malde
befriedigt, dass die Versorgung nachfolgender Generationen nicht gefahrdet

wird.”
(Frankfurter Allgemeine Zeitung -FAZ-, 06. September 2009)

Nachhaltiges Bauen

- Leitfaden:

Bei Baumalinahmen gilt es, im Sinne der Nachhaltigkeit, Ldsungen zu
finden, die 6kologisch vertraglich, 6konomisch akzeptabel sind und den
Menschen einbeziehen. Dabei sollten insbesondere folgende (Schutz-)Ziele
angestrebt werden:
- der Schutz der nattirlichen Lebensgrundiagen Boden, Luft und Wasser,

der Schutz von Natur und Landschaft,

der Schutzstoffucher und energetischer Ressourcen,

der Schutz des Klimas,

die Erhaltung von Kapital,

niedrige laufende Betriebs- und Unterhaltungskosten,

der Schutz der menschlichen Gesundheit,

der Schutz sozialer und kultureller Werte.

Ganzheitliches Denken muss somit bereits interdisziplinar von den ersten
Planungstiberlegungen bis zum Nutzungsende vorherrschen. Zu vermeiden
ist, wie vielfach in der Vergangenheit geschehen, einen , schlechten®
Entwurf in energetischer, 6kologischer oder brandschutztechnischer Sicht
»hachzubessern.“ Siehe: (BMVBM, 2001)

- Nachhaltigkeitstest

e DIN YV 18599 und , Deutscher Giitesiegel fr nachhaltiges Bauen®.
(Diese sollen nicht ein gesundes Klima in den Gebauden, sondern neben




Okologischer auch 6konomischer Qualitét gewahrleisten)
e Betriebskosten ermitteln.

- Nachhaltigkeits- » S0genannte Nachhaltigkeitszertifikate sind Entscheidungshilfen. In
zertifikate Deutschland verbreitet sind DGNB (Deutsches Giitesiegel Nachhaltiges
Bauen), LEED (Leadership in Energy und Environmental Design) und
BREEAM (Building Research Establishment Environmental Assessment).
Nachhaltige Gebaudequalitét 1&sst sich anhand dieser Gebaudezertifikate
sichtbar machen. Die Objektivitét wird durch die jeweiligen
Zertifizierungsstellen sichergestel It
Das Deutsche Guitesiegel Nachhaltiges Bauen wurde im Oktober 2008
eingefuhrt. Die Projekte derPil otzertifizierung vom Januar 2009 zeigen, dass
nachhaltige Gebaude nicht notwendigerweise mit hohen Kosten verbunden
sind, weder in der Herstellung noch im Betrieb.”
(Simsch, Gerd: Fir Bauherren von heute. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung -FAZ-, 6.
November 2009, Nr. 258)
Kontaktadressen Bundesministerium fur Verkehr, Bau- und Wohnungswesen
Referat BS 31
Krausenstral3e 17-20
10117 Berlin
Tel.: 030/ 2008-7314
Fax.: 030/ 2008-1920
E-Mail: frank.cremer@bmvbn.bund.de
Deutsche Gesellschaft fur nachhaltiges Bauen e.VV. (DGNB)
Wankelstral3e 14
70563 Stuttgart
Tel.: 0711/ 72230
Fax.: 0711/ 72232299
E-Mail: info@dgnb.de
Website: www.dgnb.de
Haupt, Mareike:
Nachhaltigkeit - (kein) Themaim Kindergarten?
11. Netzwerktreffen Umweltbildung zum Thema Umwelt- und
Nachhaltigkeitsbildung in Kindergarten.
Website: www.mobil.de/Oeko.projekt/pdf/kin
Raumschema S R
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A GARDEROBE UND WIRTSCHAF1S-
(FESTSAAL)
Abb. 19: Raumschema ,,Kindergarten* (Hemmer, 1967, S. 125)
Gestaltung ,» (1) Bauliche Anlagen (z.B. Tageseinrichtungen fur Kinder (Anm. d.Hrsg.)
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mussen nach Form, Mal3stab, Verhdtnis der Baumassen und Bauteile
zueinander, Werkstoff und Farbe so gestaltet sein, dal3 sie nicht verunstaltet
wirken.

(2) Bauliche Anlagen (z.B. Tageseinrichtungen fur Kinder (Anm. d. Hrsg.)
sind mit ihrer Umgebung derartig in Einklang zu bringen, dal3 sie das
Stral3enbild, Ortsbild oder Landschaftsbild nicht verunstalten oder deren
beabsi chtigte Gestaltung nicht storen. Auf die erhaltenswerten Eigenarten

der Umgebung ist Rucksicht zu nehmen.”
(8 12 Gestaltung -Musterbauordnung (MBO) in der Fassung von 1981)

Einrichtungsgrofie

»Aus inhatlichen und finanziellen Griinden sollten Kinderhéuser zwei- bis
dreigeschossig mit integrierten Treppen und einem grof3en Raum bzw.
Foyer sowie einem Souterrain gebaut werden. Darin sollten in der Regel
nicht mehr als vier Gruppen mit insgesamt etwa 60 Kindern betreut werden,
um gerade jiingeren Kindern mehr Ubersicht zu ermdglichen und auch die

Personal zahl infolge zunehmender Teilzeitvertrage in Grenzen zu halten.”
(Hagemann, 1993, S. 13-14)

- Veranderbarkeit

» Die Bedurfnisse der Nutzer wechseln. Deshalb ist es aus
Rentabilitétsgriinden notwendig, die Gebaude so zu planen, dal3 ein
Hochstmald von Verénderbarkeit oder von ,, Nutzungsneutralitat®
gewahrleistet ist." (Duchardt, 1994, S. 30)

- Flexibilitat ,Man sollte darauf achten, dal? die Raume flexibel zu nutzen sind. Dal3 man
Raume in einem Jahr so, im anderen anders nutzen kann. Deshalb diirfen
nicht allzu viele feste Einbauten verhanden sein, wie z.B. Podeste, die nur
von ganz kleinen Kindern genutzt werden.” (Kinderlen, 1994, S.11)

- Neutralitat »--.von ‘Nutzungsneutralitat’ gewahrleistet ist.” (Duchardt, 1994, S. 30)

- Verbindungen

»ESist eéin moglichst grof3es Angebot an Raumverbindungen und
Schaltbarkeit von R&umen zu schaffen, mehr ein Raumkontinuum als
funktionelle Sackgassen.” (Fachgebiet, 1975, S. 35)

- Zuordnung Die Bereiche * Eingang und Verkehr’ und * Erwachsenen-Aufenthalt und -
Arbeit’ sind einander so zuzuordnen, dal3 sie fur alle Altersgruppen (Kinder
wie Erwachsene) gemeinsam nutzbar, aber flr den Ubrigen Betrieb nicht
stérend sind. (Vgl.: Fachgebiet, 1975, S. 35)

- Zusammenhéange , Der Bereichszusammenhang zwischen Aufenthaltszonen und

Nebenraumen geht von einer weitgehenden Integration aus.

Dabel sollten aus organisatorischen und padagogischen Griinden Raume fir
Verwaltung und Klche einen von aul3en erreichbaren Kern bilden. Dieser
Kern, von Personal und Kindern gleichermal3en zuganglich oder nach
Gefahrenmomenten (K iiche, Maschinenpark, Akten usw.) differenziert,
sollte als Mantel von einer Aufenthaltszone umkleidet sein, deren
Gliederung in einem Wechsel von grof3en und kleinen Abteilungen, von
abschliefdbaren Zellen und offenen Nischen, von akustisch abgeschirmten
und l&rmintensiven Bereichen, von Niveauunterschieden und von
unterschiedlichen Ausriistungen fir besondere, nur an dieser oder jener
Stelle am besten zu betreibenden Aktionen (Wasseranschl Uisse,
Verdunklung, Podeste, Turngerdte, Musikinstrumente, Tiere, Pflanzen,
Bicher) vorgenommen wird.




In dieser Zone sollte nicht unterschieden werden zwischen sogenannter
Nutzflache und Verkehrsflache.” (Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 24)

- Flexibilitat/
Variabilitat

, Gebauter Raum ist immer eine feste Vorgabe, die unumganglich ist. Das
bedeutet, es kann nicht jede Mdglichkeit fir Anpassungen an wechselnden
Bedarf offengehalten werden, aber esist wichtig, méglichst viel
Flexibilitét/\Variabilitét einzuplanen.

»Nutzungsflexibilitét ist ferner hinsichtlich einer spéteren anderweitigen
Verwendung der Gebaude auf3erhalb der Kinderarbeit gefordert. Bei
kleineren Einrichtungen wird die kiinftige Umnutzung al's Wohn- oder
Blroraum oder fur allgemeine soziale Infrastrukturzwecke in der Regel kein
Problem sein. Bel gréf3eren Komplexen sollten die Moglichkeit der
Teilstillegung bei rucklaufigen Kinderzahlen und die stufenweise
Umwandlung fir andere Nutzungen von Anfang an baulich einkalkuliert
werden, z. B. durch zusétzliche Eingangsbereiche oder dezentrale
Sanitaranlagen.

Hierzu gehdrt, dald man beim Bau der R&ume grof3tmaogliche Flexibilitat
anstrebt, so dald man durch geringfligige Umbauarbeiten zu einem spéteren
Zeitunkt Raume in anderer als der urspriinglich vorgesehenen Anordnung
kombinieren kann. Voraussetzung fur die Moglichkeiten solcher
Variationen wére allerdings, dal3 man bereits bei Planungsbeginn as
konstruktive Bauelemente Stiitzen wahlt und die Installationskerne so
anlegt, dal? kiinftige Raumzusammenhange durch ihre Lage nicht gestort
werden kdnnen. Digjenigen Innenwénde, die fir eine andere Raum-
kombination spéter vielleicht einmal wegfallen kénnten, sollten aus
Kostengriinden L el chtkonstruktionen darstellen, also aus Gasbeton,
Gipsdielen, Bimsplatten, Gipskartontafeln oder auch, abhangig von der
ortlichen Marktlage, aus Holz bestehen. Ist solche planerische Vorsorge
nicht denkbar, so sollte man zumindest durch zweiflligelige Turen mit zwei
Metern TuUroffnungsbreite die Mdglichkeit anbieten, Raumzusammenhange
je nach Bedarf zu schaffen. Aufwendige Ldsungen, wenn auch inihrer
Funktionsfahigkeit Uberschétzt, sind bewegliche Wande, Raumtrennung also
durch Faltwande oder Schiebe- und durch ihre Lage nicht gestort werden
kénnen. Digjenigen Innenwande, die fir eine andere Raumkombination
gpéter vielleicht einmal wegfallen kdnnten, sollten aus K ostengriinden

L eichtkonstruktionen darstellen, also aus Gasbeton, Gipsdielen,
Bimsplatten, Gipskartontafeln oder auch, abhangig von der értlichen
Marktlage, aus Holz bestehen. Ist solche planerische Vorsorge nicht
denkbar, so sollte man zumindest durch zweifligelige Tiren mit zwel Me-
tern TUrdéffnungsbreite die Mdglichkeit anbieten, Raumzusammenhange je
nach Bedarf zu schaffen. Aufwendige L 6sungen, wenn auch in ihrer
Funktionsfahigkeit Gberschétzt, sind bewegliche Wande, Raumtrennung also
durch Faltwande oder Schiebe- und Klappkonstruktionen. Unbezahlbar
werden diese Konstruktionen, wenn sie zugleich hohen Anforderungen an
die akustische Abschirmung gerecht werden und tber eine stabile
mechanische Ausfihrung verfigen sollen. Im wesentlichen optische
Abtrennungen sind mit sehr einfachen Mitteln - Rollos, V orhéngen,
fahrbaren Tafeln und Mdbeln - herzustellen.” (Haaser, 1994, S. 24)

- Gliederung

Bei symmetrisch angelegten Einrichtungen: ,, Die Verkehrsflachen, der
M ehrzweckraum sowie Personalraume und Kiche (soweit vorhanden) sind
gruppentbergreifend zu nutzen.




Diese Gliederung hat den Vorteil, dafl’ sich insbesondere kleine Kinder gut
innerhalb der Gruppeneinheiten orientieren konnen. Die Ubersichtlichkeit
kleiner Einheiten hilft Schwellendngste zu verringern und schafft Sicherheit.
Die Wege sind im allgemeinen kurz, und das L armaufkommen ist geringer.
Haufig sind alle Gruppenraume nach dem gleichen Schema aufgeteilt
(Puppenecke, Kuschelecke, Bauecke und Kinderkiche). Falls das padago-
gische Konzept es ermdglicht, kénnen die Gruppenrédume gruppen-
Ubergreifend genutzt werden. Dies kann kostenmindernd wirken, dadie
Ausstattung nur noch in einfacher Ausgabe beschafft Ubersichtlichkeit
kleiner Einheiten hilft Schwellendngste zu verringern und schafft Sicherheit.
Die Wege sind im allgemeinen kurz, und das L armaufkommen ist geringer.
Haufig sind alle Gruppenraume nach dem gleichen Schema aufgeteilt
(Puppenecke, Kuschelecke, Bauecke und Kinderkiiche). Falls das padago-
gische Konzept es ermdglicht, kénnen die Gruppenraume
gruppenubergreifend genutzt werden. Dies kann kostenmindernd wirken, da
die Ausstattung nur noch in einfacher Ausgabe beschafft werden muf3.

Voraussetzung hierfir ist allerdings eine ,, offene* Gruppenstruktur*.
(Duchardt, 1994, S. 29-30)

Bei asymmetrisch und differenziert angelegten Einrichtungen:

Die starre Wiederholung und/oder Aneinanderreihung von gleichférmigen
Raumen und uniformer Einrichtungsgegenstande wird vermieden. Anstelle
einer symmetrischen Fixierung entspricht die Anordnung der Raume und
deren Innengestaltung den differenzierten Leben-, Spiel- und
Arbeitsprozessen im Kindergartenalltag. (Duchardt, 1994, S. 29-30)

»chragen wirken bedrohlich, feindlich, weil sie das
Gleichgewichtsempfinden, die Raumorientierung erschweren, hingegen
beruhigen senkrechte und waagerechte.” (Mahlke, o. J,, S. 163)

- Atmosphare

Siehe:
Schober, Reinhard: VVon der rationalen zur atmosphérischen Planung, in:
Stadt und Raum, Heft 3, 2001, S. 140-146

- sich Wohlfihlen

Siehe:
Buse, Anna-Katharina: Feng Shui - Modischer Trend oder ganzheitliche
Architektur? In: Deutsches Architektenblatt; Heft 9, 2001, S. 54 - 57

- geruchsneutral Schon bei der Grundrif3planung sollen die einzelnen Krankheiten der
zukinftigen Nutzer berticksichtigt werden.
» Sentinel-Haus-Institut”, Freiburg.
Website: www.sentinel-haus.eu

Sonnenschutz

, gegen zu starke Sonneneinstrahlung notwendig.” (Heinze, Bd. 2, 1995. S. 46)"

! Backmann, Reinhardt: Elektrooptische Fenster: Sonnenschutz und Sonnenenergienutzung. In:
Sport-Bader-Freizeit-Bauten, Heft 3, 2011, S. 24-30



http://www.sentinel-haus.eu/

Abb. 20: AuRen vor den Fenstern der Aufenthaltsraume

Von oben nach unten:

> Uberkragendes Dach

> Freistehende Lamellen in Gesimshéhe

> Feststehende Lamellen in Kdmperhohe tber Augenhthe als Reflektor in
Verbindung mit lichtstreuendem Glas.

RTIRIRRRIT Ll

aul3enliegende Jalouette. aul3enliegende Jal ouette oder
Sonnenschutz bei Ost- bzw. | Markise, unterer Teil
Westlage ausstellbar.

Sonnenschutz bel Ost- bzw.
Westlage

Abb. 21: Sonnenschutz: auRen vor den Fenstern der Aufenthaltsraume

» Fur alle Fenster aul3er an der Nordseite.
Starre auskragende Sonnenschutzanlagen sind nur bei reiner Stidlage voll
wirkend.” (Berens, 1977, S. 21)

Fassadenbegrinung

~Allgemein:

Fassadenbegrinungen kdnnen zur Warmedammung im Winter beitragen
und im Sommer Warmeschutz bieten.

Nach Norden orientierte Wande sollten immergriin gestaltet sein (z.B. mit
Efeu fur den Schutz im Winter). Nach Westen orientierte Wande werden am

gunstigsten mit laubabwerfenden Kletterpflanzen begrint (lassen im Winter
die Sonne hindurch).

Insbesondere:

e Klimaverbesserer (z.B. zwischen Gebaude und Blattwerk bildet sich ein
Luftpolster, dasim Sommer vor extremer Hitze, im Winter -bei
immergrinen Pflanzen- vor Kéalte schiitzt)

e Schutz der Fassade (vor Witterungseinfllissen, insbesondere vor




Feuchtigkeit)

e Lebensraum (fur die Tierwelt)

e Naturerlebnis (Kinder erleben ein Stiick Natur, kénnen Végel® und
Insekten beobachten.Jahreszeiten erleben)

¢ Integration von Gebaude und Freifl&chen (Fassaden, Mauern, Zéune und
Pergolen lassen sich harmonisch in die Umgebung integrieren).”

e (Lutz, 1996, S. 36-37)

- Arten

e Selbstklimmer: Efeu und die wilde Rebe (dirfen nur an intakten
Aulienwanden gepflanzt werden, d.h. ohne Risse und Spalten im
Mauerwerk, da sonst zerstorerisch fur das Mauerwerk)

o Gerustkletterer: Winder (z.B. Glyzine), Ranker (z.B. Weinrebe),
Spreizklimmer (z.B. Kletterrose).

- Pflanzanleitung

Siehe: Lutz, 1996, S.36-37

Informationen:

Dach- und Fassadenbegrinung, Ratgeber 5, Landesinstitut fir Bauwesen
des Landes Nordrhein-Westfalen. Website: www.|b.nrw.de

Begrinung von Dé&chern, Fassaden und Wohnumfeld. Informationen und
Tips. Landesinstitut fir Bauwesen des Landes Nordrhein-Westfalen,
Postfach 101131, 4002 Dusseldorf

Bauwerksbegriinung, Informationsblatt Nr. 28, Hinweise zum
Energiesparen, Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Verkehr und
Technologie. Website: www.stmwvt.bayern.de

Bauwerksbegrinung — speziell: Dachbegriinung, Fassadenbegrinung
und Innenraumbegriinung. Informationen und Forum:
Website: http://www.biotekt.de

Richter, Gerhard: Fassadenbegrinung und Dachgartensysteme. In:
Deutsches Architektenblatt, Heft 5, 2000, S. 616 — 618, 620

Kosten

- Allgemein

»Mal3gebend sind die Richtlinien fir den Bau von Kinderbetreuungs-
einrichtungen, herausgegeben von den zustandigen Behdrden der einzelnen
Bundedlander. Der Kostenaufwand ergibt sich aus den Erst- und
Nutzungskosten.” (Heinze Bd. 2, 1995, S. 62)

» Planen mit Baunutzungskosten beinhaltet das Planen von Gebauden
sowohl unter Beachtung der Baukosten, als auch vor allem der Folgekosten.
Die Begriffe Baukosten und Folgekosten sind zwar unscharf, aber in der
Praxis zum Einstieg in die Thematik bzw. fir die Zusammenarbeit mit
Bauherren und Nutzern ausreichend mit Vorstellungen besetzt und insoweit
geeignet. Bestehende Normen wie die DIN 276 Kosten im Hochbau und die
DIN 18960 Baunutzungskosten dienen as Grundlage fur die fachliche
Diskussion (vgl. DIN-Vorschriften: (DIN 276 Kosten im Hochbau) und
(DIN 18960 Baunutzungskosten).

Wenn das Bewul3tsein von Bauherren und Planern nicht nur darauf gerichtet
ist, wirtschaftliche Planung als das Einhalten einer (Bau-)K ostenobergrenze

2 Siehe: Naturschutzbund NABU e.V. (Hg.) Nistquartiere an Geb&uden. Ein Ratgeber fiir Bauherren,
Architekten und Handwerker bei Neubau, Umbau und Sanierung. Anschrift: NABU Baden-
Wiirttemberg, Tubinger Str. 15, 70178 Stuttgart. Website: www.nabu.de
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zu verstehen, sondern die Planung auf die gesamte L ebensdauer eines
Gebaudes auszurichten, dann ist damit zumindest in der Praxis schon ein
erster Schritt getan. Dal3 dieses Verstandnis von Wirtschaftlichkeit im Sinne
einer Kostenvvirtschaftlichkeit letztendlich unvollsténdig ist und um die
Gesichtspunkte des Nutzens erweitert werden mul3, sei an dieser Stelle
erinnert, aber nicht vertieft.

Vgl.: (Méller, Dietrich-Alexander: Planungs- und Bautkonomie, Bd. 1: Grundlagen der
witschaftlichen Bauplanung, M inchen, 3. Auflage 1996) und (Kalusche, Wolfdietrich:
Wirtschaftliches Bauen in ganzheitlicher Sicht, in: Deutsche Bauzeitschrift DBZ 11/1995,
S. 147-152).

Ein zweiter Schritt mul3 die gezielte Optimierung des Gebaudes durch die
Entwicklung, Bewertung und Auswahl von Varianten in alen Phasen der
Planung sowie der Nutzung (L ebensdauer) sein. Dazu gehéren
Uberlegungen zum Raum- und Funktionsprogramm, zur Geometrie des
Gebaudes bis hin zur Wahl der Materialien, um nur einige Beispiele zu
nennen. Die Frage, ob bzw. wann ein Gebaude zu beseitigen ist, gehort
konsegquenterwei se dazu.

In diesem Sinne seien vorab folgende Leitsdtze formuliert:

e Planung darf nicht allein nach der Hohe der zu erwartenden Baukosten
beurteilt werden. Dies gilt im allgemeinen auch dort, wo ein Mehr an
Ausgaben fur die Erstellung von Gebauden sich in niedrigeren
Baunutzungskosten niederschlégt und auf langere Sicht Einsparungen
(niedrige Folgekosten) in einer Hohe erwarten &3, die den einmaligen
Mehraufwand (héhere Baukosten) mehr als kompensieren
(Substitutionseffekt).

o Die Entwicklung von Varianten wahrend der Planung und Nutzung des
Gebaudes in Verbindung mit der Ermittlung der Baunutzungskosten
unterstiitzt dessen gezielte Optimierung (auch im Fall einfacher

Ermittlungen oder auch nur grundsatzlicher Uberlegungen).”
(Kalusche, 1999. S. 345)

e Blick auf die Kosten danach, d.h. die Folgekosten!

Bel einem geplanten Neubauvorhaben ist auf eine grof3magliche
Minimierung der Bau- und Unterhaltungskosten zu achten, z.B.

I nstandhal tungskosten fur bestimmte Baumaterialien oder Energie- und
Wartungskosten sind einzukalkulieren.

- Erstkosten/
Herstellungskosten

Siehe: ,DIN 276, Kosten im Hochbau®.

»Die bauliche Realisierung erfolgt in Abhangigkeit zu den
Randbedingungen des Baugrundstiickes, Lage, Beschaffenheit des
Baugrundes usw., der Bauweise (konventionell, vorgefertigt, Fertigbau), der
Mitbenutzung fur andere Einrichtungen, z.B. Erwachsenenbildung,
Jugendfreizeitgestaltung u.a.

Grundlagen fur die Kostenermittlung sind:

¢ genaue Bedarfsangaben,

z. B. detailliertes Raumprogramm (Flache in gm);

e Nutzungsbedingungen (Raumnutzung, Betriebstechnik,
Installationstechnik, Auf3enanlagen);

¢ Planungsunterlagen,

z. B. durchgearbeitete Entwiirfe und Plane;

e ausfihrliche Erlauterungen,




z. B. eingehende Beschreibungen aler Einzelheiten, die fur die Berechnung
und Beurteilung der Kosten von Bedeutung sind, einschliefdlich Ausstattung;

Erlauterung der Bauausfiihrung, Terminplanung, Finanzierung.”
(Heinze Bd. 2, 1996, S. 51)

- Nutzungskosten

Siehe: ,DIN 18 960 Teil 1, Baunutzungskosten von Hochbauten”.
Baunutzungskosten sind bei Grundstiicken und deren baulichen Anlagen
unmittelbar entstehende, regelmaldig oder unregel maldig wiederkehrende
Kosten, die vom Zeitpunkt der Fertigstellung des Bauwerkes bis zum
Zeitpunkt seiner Beseitigung anfallen:

o Kapitalkosten

(Zinsen, Disagio u. a) Fremdmittel, Eigenleistung (verzinsbare)

e Abschreibung

¢ \Verwaltungskosten

e Steuern (Grundsteuern u. a.)

e Gebaude-Betriebskosten

(Abwasser/Wasser, Warme/K dte, Strom, Bedienung und Wartung, Wach-,
Aufsichts- und Hausmeisterdienste, V ersicherungen, Mllabfuhr,
Gebaudereinigung, Reinigung und Pflege der Verkehrs- und Grinanlagen
usw.)

Siehe:

BKI Objektdaten NEUBAU, Sonderband Kindertagesstéatten,
Nutzungskostenkennwerte fir Gebaude, ca. 95 Objekte, ca. 1050 Seiten.
Art.-Nr. 1917, ISBN 978-3-941679-39-9. Euro 99.-

Zu beziehen von:

Baukosteninformationszentrum Deutscher Architektenkammern GmbH
Bahnhofstrale 1,

D-70372 Stuttgart

Telefax: 0711/954854-54

Tel.: 0711/954854-0,

E-Mail: info@bki.de

Website: www.bki.de/objekte-neubau

e Bauunterhaltungskosten

jedoch keine Mal3nahmen zur Nutzungsanderung.

Eine Reduzierung der Baunutzungskosten &3t sich bei entsprechend
sinnvoller Ausrichtung der Bauplanung auf optimal e Baustoffe und
Konstruktionen erzielen. Die Kostendimensionen machen es erforderlich,
die Erst- und Nutzungskosten jeder Baumal3nahme gegeneinander sorgféaltig
abzuwégen und ggf. - in begriindeten Fallen - erhthte Erstinvestitionen in
Kauf zu nehmen. Dabei sind im einzelnen die Bauteile und Baustoffe nach
den speziellen Anforderungen entsprechend der Nutzung des Gebaudes oder
des Raumes unter Berlicksichtigung der Gebaude-Betriebskosten und
Baunutzungskosten auszuwahlen.” (Heinze Bd. 2, 1996, S. 51)

Kosten-Reduzierung

- Allgemein

In der Planungsphase fir einen Neubau werden bereits etwa 75 Prozent der
spateren Gebaudekosten festgeschrieben.

- MaRRnahmen wéhrend
der Planungsphase

» 1N der Bauplanungsphase kénnen unabhéngig von der Art der
Baumalinahme (ob z.B. Neubau, Erweiterung, Umbau) sowohl die
Baukosten als auch die Folgekosten von Tageseinrichtungen fur Kinder
entscheidend reduziert werden, wenn folgende Maldnahmen (moglichst als
Mal3nahmenbtindel) berlicksichtigt werden:
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Eine friihzeitige Beteiligung von Fachberatungen, Erzieherinnen und
Erziehern, Eltern und Kindern ist notwendig, um funktionelle Abl&ufe
optimal bestimmen und umsetzen zu kénnen. (s. Vorschlag zur
Vorgehensweise bei der Erarbeitung einer Aufgabenstellung unter

» Entwerfen-bezogene Informationen®. Je spéter individuelle
Funktionsschemata in die Bauplanung einflief3en, desto hoher sind die zu
erwartenden Planungskosten und desto grof3er ist der benétigte Zeitrahmen.

Je fruher alle planungsrelevanten Aspekte beriicksichtigt werden und je
besser sie miteinander abgestimmt sind, desto geringer ist die Gefahr von
Fehlplanungen. Dabei ist die Zusammenarbeit zwischen den zukinftigen
Nutzern der Einrichtung und den Bauplanerinnen und Bauplanern ebenso
wichtig wie die zwischen Padagoginnen und Padagogen, Baubiologen und
Finanzierungsexperten.

Eine friihe Kontaktaufnahme und eine intensive Zusammenarbeit mit den
zustandigen Genehmigungsbehdrden verhindern Planungen, die spéter
moglicherwei se aus sicherheitstechnischen Bedenken heraus nicht mehr
realisiert werden oder die nur unter hohem Zeit- und K ostenaufwand
geandert werden konnen.

Ein stéandiger Kontakt zu den Genehmigungsbehérden kénnen die Prifungs-
und Genehmigungsvorgange erheblich beschleunigen.

Eine intensive Detail planung verringert Fehlerquellen und damit
Bauschéden, sie verursacht aber einen hohen Zeitaufwand fur die
Planerinnen und Planer, der nach der Honorarordnung fur Architekten und
Ingenieure (HOAI) kaum honoriert wird.

Ein grandlicher Preis-Leistungsvergleich und ein umfangreiches
Ausschreibungsverfahren konnen Baukosten erheblich senken, ohne dal3 die
Qualitét darunter leidet. Auch hier ist der Arbeitsaufwand der Planerinnen
und Planer hoch. Jedoch steht der zusétzliche Arbeitsauf

wand in einem gunstigen Verhdltnis zu den einzusparenden Kosten.”
(Duchardt, 1994, S. 17)

Wahrend der
Bauphase

- Raumstruktur

» Eine Raumstruktur, die auf die pédagogischen Anforderungen und
Nutzungsablaufe abgestimmt ist, kann sowohl die Bau- als auch die zu
erwartenden Folgekosten reduzieren. Dabei muf3 berlicksichtigt werden, dal3
es, eineideale Raumstruktur” fir dieses oder jenes padagogische Konzept
ebensowenig gibt, wie es,, die ideale Tageseinrichtung fur Kinder* gibt.

Daher ist die Zusammenarbeit zwischen Trager, Fachberatungen,
Erzieherinnen und Erziehern, Eltern sowie Planerinnen und Planern wichtig
(s. Vorschlag zur Vorgehensweise bei der Erarbeitung einer
Aufgabenstellung unter , Entwerfen-bezogene Informationen®). Vor der
konkreten Bauplanung sollte eine umfassende Funktionsablaufanalyse
stehen.

Aufenthalts- und Versorgungsréume kénnen zu Funktionseinheiten
zusammengefaldt werden und tragen damit zu einer Verkiirzung von Wegen
sowie zu einer Reduzierung des Larms bel.




Die Orientierung der Aufenthaltsraume am Lauf der Sonne entsprechend
ihrer tageszeitlichen Nutzung hilft Energie zu sparen.

Versorgungsraume wie sanitére Anlagen, Lager und Abstellrdume sollten
noch Norden liegen und dadurch in Verbindung mit einer entsprechenden
Warmeddmmung und -speicherung und wenigen Fenstern ebenfalls den
Energieverbrauch reduzieren.

Da es ebensoviele padagogische K onzepte wie Mdglichkeiten gibt, diese
umzusetzen, und sie dartiber hinaus einer stetigen Weiterentwicklung
unterworfen sind, miissen R&ume ohne zu grof3en finanziellen und
technischen Aufwand veranderbar sein. Bel der Verwirklichung dieses
Zieles kommt es darauf an, die Rdume in Flache und Zuordnung zueinander
"gleichwertig" einzubieten und eine Funktionszuweisung, die keine
Veranderung zul &3, zu vermeiden.” (Duchardt, 1994, S. 18)

Wahrend der
Baumalknahmen

- Allgemein

» FUr ale Arten der Baumal3nahmen (Neubau, Umnutzung, Erweiterung und
Sanierung) konnen folgende Faktoren kostenreduzierend wirken:

e Die Materialwahl sollte noch 6kologischen und gesundheitlichen
Aspekten, noch Haltbarkeit, Pflegeaufwand und Wiederverwendbarkeit
erfolgen. Damit konnen in erster Linie die Betriebs- und mittelbaren
Folgekosten reduziert werden.

e Jeweniger aufwendig Konstruktionssysteme sind und je schneller sie
errichtet werden kénnen, desto geringer sind in aler Regel die
Herstellungskosten. Fur die Folgekosten sind Instandhaltungs- und
Pflegeaufwand sowie die Neigung zu Bauschaden der jeweiligen Bauteile
entscheidend.

e Ein konstruktiver Bauteilschutz,wie z.B. Dachtibersténde zum Schutz der
Fassade vor Witterungsei nfltissen und direkter Sonneneinstrahlung

e _Wassernasen“ an Betonbauteilen, macht z.B. Sonnenschutzmal3nahmen
oder eine chemische Behandlung von Fassaden Uberfllssig.

e Die Verwendung von gebrauchten Materialien aus zerstérten Gebauden
oder , Abfall* von ortlichen Baustellen kann ebenfalls Baukosten
reduzieren.

Beim Ausbau von Sanitéarraumen und Ktichen kdnnen ebenfalls Kosten
reduziert werden, wenn auf Sondermal3e, -formate und besondere
Farbausfthrungen verzichtet wird. Dies bezieht sich insbesondere auf
Fliesen, Sanitdrobjekte, Armaturen, aber auch auf die Raumabmessungen.
Neben einer Berticksichtigung von auf Kinder zugeschnittenen Proportionen
und der Verwendung unterschiedlichster Materialien nach Eigenschaften,
Textur, Form und Farbe bestehen gerade im Ausbau vielfatige
Moglichkeiten zur K ostenreduzierung ohne Funktionalitéts- oder
Qualitatsverlust. Wie beim ,,Rohbau® spielt auch hier die Materialwahl eine
entscheidende Rolle, um so mehr, as die Kinder damit taglich in Bertihrung
kommen. Im Innenraum verwendete Materialien sollen daher nicht nur
gesundheitlich unbedenklich sowie unempfindlich sein, mit méglichst wenig
Energieverbrauch hergestellt und wieder entsorgt werden kdnnen, sondern




dartiber hinaus moglichst differenzierte Erfahrungen vermitteln.

Zum Ausbau eines Gebaudes gehoren alle Materialien oder Bauteile, die
nicht der Standsicherheit dienen, aber n6tig sind, um das Gebaude einer
funktionsgerechten Nutzung zuzuf Uhren. Folgende Aspekte werden an
dieser Stelle behandelt:

e Warmedammung

Heizungsanlagen und -systeme

Elektroinstallationen

Zentrale Staubsauganlagen

Be- und Entwasserung

Fenster und Tlren

FurRbodenbelége

Wandoberflachen.

Um Betriebs- und mittelbare Folgekosten (Beseitigung von Umwelt- und
Gesundheitsschéden) zu reduzieren, kénnen verschiedene technische Mittel
und M &glichkeiten einer rationellen Energieverwendung genutzt werden.
Sowohl beim Wéarmeverbrauch a's auch beim Verbrauch el ektrischer
Energie sind die groften Einsparmdglichkeiten zu erreichen.

Erweiterung, Sanierung und Umnutzung vorhandener Gebaudesubstanz
haben a's Baumal3nahme oftmals den Ruf von ,,Not- oder Billiglésungen®.
Dabel verlangen gerade sie Kompetenz, Phantasie und Kreativitét aller an
Planung und Bau Beteiligten.” (Duchardt, 1994, S. 19)

Heizenergiebedarf,
-verbrauch

,Um ein Gebaude im Hinblick auf seinen zukinftigen Helzenergiebedarf
beurteilen zu kdnnen, ist eine entsprechende Analyse auf der Basis der
Planungsdaten in Auftrag zu geben. Dies kann z.B. mit Hilfe des
Rechenprogramms SUNCODE (Fraunhofer-Instituts fr Bauphysik,
Stuttgart) unter Einbeziehung sdmtlicher Energiegewinn- und -verlustarten
geschehen.

Zu den Energieverlusten zahlen:

1. Transmissionswarmeverluste

Warmeleitung durch die GebaudeaulRenbauteile, Ausmal? im wesentlichen
bedingt durch die Warmedurchgangskoeffizienten bzw. k-Werte und die
Flachen der Aul¥enbauteile,

2. Luftungswarmeverluste
infolge des aus hygienischen Grinden in gewissem Umfang notwendigen
Austauschs der Innenraumluft gegen die AulZenluft,

3. Verluste durch erhéhte Liftung

L iftung Uiber das hygienisch erforderliche MaR hinaus, um eine Uberhitzung
des Gebaudes auszuschlief3en (diese Verluste entsprechen den nicht
nutzbaren solaren Gewinnen, s.u.).

Zu den Energiegewinnen zahlen:

1. Solare Gewinne

passive Nutzung der Sonnenenergie durch entsprechende Wahl von
Orientierung, Verglasungstyp und Grof3e der Fensterflachen, Nutzung von
Speichermassen

2. Interne Gewinne




Warmeabgabe durch anwesende Personen und durch den Betrieb von
(Elektro)geréten, wie z.B. Beleuchtung, Kochstellen usw.

3. Heizenergie

die letzlich aufgewendet werden muR3, um die Bilanz zwischen den bisher
genannten Verlusten und Gewinnen auszugleichen.” (Duchardt, 1994, S. 20)

Neubau » Pauschal &1}t sich weder fur Neubauten noch fir die Umgestaltung von
Altbauten pladieren. Die pa&dagogischen Anforderungen sind von Fall zu
Fall verschieden. Kein Standort gleicht dem anderen.” (Duchardt, 1994, S. 20)

Umbau ,» Fur die Architekten liegt der Markt der Zukunft im Umbau vorhandener

Bausubstanz, insbesondere von Gebauden oder Gebaudeteilen, die bisher
nicht als Kindereinrichtung genutzt waren®. Weil die absolute Zahl der
Kinder im Kindergartenalter noch ein paar Jahre steigt und gleichzeitig die
V ersorgungsguoten fir die Jahrgange vor und noch dem Kindergartenalter
ausgeweitet werden, wird es jedoch flr einen begrenzten Zeitraum auch
noch einen Boom an Neubauten von Kindertagesstatten herkémmlicher
Nutzerstruktur geben.” (Haaser, 1994, S. 24)

Erweiterung/ Ausbau

» Eine Erweiterung kann al's einzelne Baumal3nahme innerhalb eines
bestehenden Gebaudes, durch einen Neubau, zusammen mit Umnutzungen
und Sanierungen oder als Kombination dieser Mal3nahmen durchgefthrt

werden.” (Duchar dt, 1994, S. 20)

Bei der Planung einer Erweiterung ist es zweckmaliig, gleichzeitig eine
Analyse der vorhandenen Raumstruktur unter padagogischen
Gesichtspunkten vorzunehmen und mogliche Nutzungsanderungen wahrend
der Baumal3nahmen zu bertcksichtigen.

- Kostenreduzierende
Aspekte bei
Erweiterungen

,Bél alen Arbeitsschritten, die erforderlich sind, sind Kostenreduzierungen
moglich:

Bereits in der Planungsphase von Neubauten konnen eventuelle
Erweiterungen eingeplant werden. Hierdurch lassen sich spétere
kostenintensive Rohbauarbeiten vermeiden.

Anders as bei Neubauobjekten entfallen bei Erweiterungen meistens die
Kosten fir das Baugrundsttick.

Auch die bereits vorgenommene Erschlief3ung des Bauwerks sowie der
dazugehorigen Freianlagen und die vorhandenen betriebstechnischen
Anlagen (Install ationen und zentrale Betriebstechnik) wirken sich haufig
kostenreduzierend aus.

Kostenrelevant ist auch der Flachenbedarf fir den auf die gesamte
Einrichtung bezogenen Zusatz-Raumbereich wie: Kiiche, Buro,
Personalraum, Abstellraume, Gerdteraum und Erwachsenen-Sanitéarbereich.
Dieser steigt im Vergleich zum Grund-Raumbedarf (wie Gruppenraum,
Nebenraum, Werkraum, Mehrzweckraum) nicht linear mit der Anzahl der
Gruppen.

Fir Erweiterungen kann es wegen der unterschiedlichen
Ausgangssituationen (wie z.B. Bedarfslage, padagogisches K onzept,
bestehende Raumstruktur und Grundstiicksgrof3e) keine beispielhaften

# Zum Beispiel: Kirche
Dusseldorf-Oberkassel
(Dusseldorf), 2011.

zu KITA. Umbau der denkmalgeschitzten “Christus-Kénig-Kirche” in
zu einer Kindertagesstatte. Architekturbiro: Petinzka Pink Architekten




Standardldsungen geben. Folgende weitere kostenbeeinflussenden Aspekte
mussen bedacht werden:

e Umfang der Roh- und Umbauarbeiten

e raumliche Verbindung zwischen Bestand und Erweiterung

e baugestalterische Verbindung zwischen bestehenden und erganzenden
Raumlichkeiten

e Kompensation des Verlustes von Freifléche.

Grundsétzlich ist es sinnvoll, unabhangig von der Art der Baumal3nahme
mogliche kostenreduzierende A spekte zu beachten.” (Duchardt, 1994, S. 21)
Siehe: Tab. 9 Kosten-reduzierende MalRnahmen im Uberblick, S. 108

- Umnutzung/
Sanierung

»Die geeignete Kindertagesstétte der Zukunft |83t sich bel Bedarf auch zu
einem Kommunikationszentrum fur Eltern, einem Jugendhaus oder einer
Begegnungsstétte fur dtere Burgerinnen und Birger oder auch zu
Wohnungen umgestalten, so dal3 die Sorge vor mdglichen Fehlinvestitionen

entfallen kann, weil ein solcher Bedarf an Gebauden dauerhaft gegeben ist.”
(Ministerium fr Arbeit, Disseldorf, 1992, S. 11)

- Kostenrelevante
Aspekte bei Umnutzung

» Die Entscheidung, Gebaude oder Raumlichkeiten (z.B. Etagen)
umzunutzen, fallt in erster Linie aus wirtschaftlichen Griinden.

Darliber hinaus kann am vorhandenen Gebaude vor Ort Uberpriift werden,
ob es fir eine Nutzung al's Tageseinrichtung geeignet ist (Gebaude- und
Raumstruktur, Zielgruppenorientierung).

Wenn die Gebaudesubstanz in einem relativ intakten Zustand ist, sind die
Kosten fir Umnutzungs-mal3nahmen niedriger als fir Neubauten am
gleichen Standort. Wie hoch die Kosten fur die Umnutzungen im Einzelfall
tatsachlich sind, hangt von anderen Faktoren, wie den Méglichkeiten der
baulichen Umsetzung des padagogischen Konzepts ab.

Kostenreduzierend wirken die folgenden Mal3nahmen:

¢ Nutzung vorhandener Infrastruktur, wie die technische Erschlief3ung

e Vermeidung umfassender Anderungen an der Gebaude- und Raumstruktur,
wie Grundrif3planung und Raumhohe

e Ubernahme vorhandener haustechnischer Anlagen (z.B. Heizung).

Besonders Gebaude, die vor 1950 gebaut worden sind, weisen oft Merkmale
auf, wie grof3e Raume und Raumhd6hen, gute Warmespei cherfahigkeit und
Schalldammung, die sie fir eine Nutzung als Tageseinrichtung fur Kinder
geeignet erscheinen lassen. Die Roh- und Ausbaumaterialien sind meistens
Okologisch und gesundheitlich unbedenklich.

Nachteilig und damit auch kostensteigernd kénnen sich folgende Aspekte
auswirken:

e Schwierigkeiten bei der Kostenberechnung vor Beginn der Baumal3nahme,
da der Umfang der erforderlichen Mal3nahmen wéhrend der Planung noch
nicht genau abzuschétzen ist.

e Friher zu erwartende Nachbesserungsarbeiten als bel Neubauten, selbst
wenn eine bauliche und technische Anpassung der Bausubstanz an
derzeitige Standards vorgenommen wird.

e Schwierigkeiten bei der Erfullung bauordnungs- und planungsrechtlicher
V orgaben denkmal pflegerische Auflagen.

e Beseitigung von Altlasten im Gebaude und im Boden.”
(Ministerium fUr Arbeit, 1992, S. 11)




e und Asbest, Bodenkontaminierung, PCB.

- MaRnahmen im
Bereich Sanierung

Sanieren heifdt in der Fachsprache: ,,Heilen, gesund machen von Gebauden,
Gebaudegruppen, Altstadtbereichen®. Diesist zu unterscheiden von
Modernisieren, das die Bedeutung hat: " Alte Gebaudesubstanz mit
Bauleistungen (Gewerke nach VOB) so ausstatten, ergénzen, dal3
gegenwértige wohn- und Nutzanspriiche befriedigt werden.*

Unter Sanierung werden hier folgende Mal3nahmen verstanden:

e Wiederherstellung oder Erhalt der Standsicherheit eines Gebaudes, z.B.
Arbeiten am Tragwerk, an der Gebaudeaul3enhaut, Beseitigung von
Durchfeuchtungsschaden und Einbringen von Feuchteschutz

e Anpassung an baurechtliche und sicherheitstechnische Anforderungen
(Brandschutz etc.)

¢ Anpassung an den derzeitigen technischen Standard oder an heute Ubliche
Nutzungsanspriiche, wie Heizungs- und Elektroinstallation, Be- und
Entwaésserung sowie Warmedammung, Fenster, Tlren etc.

e Beseitigung von Altlasten (Asbest, Bodenkontaminierung, PCB)

¢ Anpassung an die landerspezifischen Richtlinien und Verordnungen zur
Umsetzung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes.

Als Griinde fur die Durchfihrung von Sanierungsmal3nahmen wurden auch
genannt:

¢ Ein sanierungsbedirftiges Gebaude wurde als Tageseinrichtung fir
Kinder umgenutzt, weil kein Grundsttick zur Verfiigung stand.

e Die Einrichtung wurde erweitert und bel dieser Gelegenheit gleichzeitig
saniert.

Werden Sanierungsmal3nahmen an bereits al's Kindertageseinrichtungen
genutzten Gebauden vorgenommen, kann es zu folgenden Problemen
kommen:

¢ In manchen Fallen werden Einrichtungen zunachst geschlossen, ehe mit
einem Sanierungskonzept begonnen wird. Dann ist esfur die Tréger
mitunter sehr schwierig, andere Raumlichkeiten zur vorlaufigen Nutzung zu
finden.

e Inanderen Fallen wird bei laufendem Betrieb saniert. Hier kann eszu
erheblichen Schwierigkeiten im Funktionsablauf kommen, besonders dann,
wenn umfangreiche Arbeiten vorgesehen sind.

- Kostenrelevante
Aspekte bei
Sanierungen

»Sanierungsmaldnahmen sind im allgemeinen kostengiinstiger als ein
Neubau am gleichen Standort. Ein pauschales Urteil kann allerdings kaum
abgegeben werden, da die Kosten von der Art und dem Umfang der
notwendigen  Arbeiten abhéngig sind. Beispielsweise konnen
Anforderungen aus dem Denkmalschutz und die Beseitigung von Altlasten
in der Gebaudesubstanz oder auf dem Grundstiick im Einzelfall die reinen
Baukosten um ein Vielfaches erhthen.”

(Bundesminister fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.): Tageseinrichtungen fir
Kinder 1994)

Mal3gebend sind die Richtlinien fir den Bau von Kinderbetreuungsstétten,
herausgegeben von den zusténdigen Behorden der einzelnen Bundeslander.
Der Kostenaufwand ergibt sich aus den Erst- und Nutzungskosten.

* In: "Sanieren und Modernisieren von Gebauden*, Schriftenreihe 04 "Bau- und Wohnforschung” des
Bundesministers fir Raumordnung, Bauwesen und Stadtebau, Heft Nr. 04.106, 1985, S. 30




- Kostenvergleiche

Siehe: Deutscher Werkbund, Frankfurt am Main 1994. ,, Aus zwei mach
drei* Zwischenbericht, Neue Ansétze fir ein Bauen in Zeiten knapper Mittel

Die sehr interessanten Ergebnisse einer Effizienzberechnung im Vergleich
zwischen Massivhaus, Holzhaus u. Element-Haus auf der Parameter-
Grundlage von: Bau-, Heiz- Nutzkosten per Flache, Energieinhalt von
Baustoffen, Umweltfolgekosten, diein DM umgesetzte Oko-Bilanz des

L ebenszyklus eines Bauwerks.

Bauweisen

- Allgemein

Wenn die Entscheidung fir einen Neubau gefallen, die Grundstiickswahl
getroffen und das Gebaudekonzept entwickelt ist, ergibt sich die Frage nach
einer geeigneten Bauweise bzw. nach den geeigneten Materialien.

Es besteht die Moglichkeit konventioneller Bauweise oder die Verwendung
industriell vorgefertigter Baussysteme.

In Zeiten leerer Kassen und schlanker Verwaltung werden auch die
Aufwendungen fir Ausstattung und Unterhalt der Kindertagesstétten
zurlickgefahren. Grund genug, um besonders sorgféltig und kostenbewuf3t
an die Neu- und Umgestaltung von Einrichtungen dieser Art zu gehen. Ein
Weg, Kosten und Zeit zu sparen, ist die Fertigbauweise. Heute zeichnen
groféte Flexibilitéat, natiirliche, biologisch einwandfreie Baustoffe, niedriger
Energieverbrauch und lange Haltbarkeit diese Bauweise aus.

- Normung/
Typisierung

Beim Neubau von Kindertageseinrichtungen interessieren in erster Liniedie
Normung oder Typisierung von Bauteilen und/oder Tragsystemen.
Voraussetzung hierfur ist eine Vereinheitlichung der Mal3e und
Konstruktionsanschliisse in Flachen- oder Raumrastern.

Fertigbau

Vorgefertigte Kindergarten sind in zunehmender Zahl und Art auf dem
Markt. Mit wenigen Ausnahmen entspricht ihre Formensprache der
Technik der Vorfertigung, d.h. dal? lange Gebaudefluchten, Rasterformen,
waagerechte Dachfléchen ohne Dachiiberstand, straffe Linienfuhrung,
Skelettfassaden, Reihung gleicher Elemente oder kiinstliche Materialien
dominieren. ... . Die Montagezeit betragt wenige Wochen bis einige
Monate. Die Kosten liegen bei Auftragserteilung fest, sie sind vielfach von
der Lieferentfernung abhangig.

» Wenn Fertigbau erwogen wird, sollten mehrere Angebote eingeholt
werden.” (Schiller-Biitow, 0.J., S. 12)

Standardisierung

,.unter Standardisierung wird im allgemeinen eine Vereinheitlichung von
e Nutzungsfunktionen,

e Produkten oder

e Produktionsabléaufen

verstanden.

Bei kleineren Bauaufgaben, wie Tageseinrichtungen fir Kinder, spielt die
Normung von Nutzungsfunktionen eine untergeordnete Rolle, d.h. typisierte
Grundrisse, die je nach Bedarf an beliebigen Standorten errichtet werden
koénnen, sind eher die Ausnahme. Haufiger werden identische Gruppen-
einheiten symmetrisch, in mehreren Geschossen oder in Reithung
miteinander verbunden.

Beim Neubau von Tageseinrichtungen fur Kinder interessieren in erster
Linie die Normung oder Typisierung von Bauteilen und/oder Tragsystemen.
V oraussetzung hierfir ist eine Vereinheitlichung der Maf3e und




Konstruktionsanschlisse in Flachen- oder Raumrastern. Vorteile der
Standardisierung sind eine schnelle Montierbarkeit sowiegeringe
Aufbaukosten. Nachteilig kann eine geringere Flexibilitét bel der
Grundrif3planung sein, da Abweichungen von den Rastermalien zu
Sonderformen und damit zu héheren Produktionskosten fuhren. Mittlerweile
werden bereits sehr flexible Systeme angeboten, die einerelativ freie
Baukorpergestaltung erlauben. Auf jeden Fall sollten die Kosten mit denen
einer konventionellen Bauweise verglichen werden.

Auch in konventionell errichteten Bauwerken kénnen standardisierte
Bauteile eingesetzt und damit K osten eingespart werden. Hier ist ebenfalls
darauf zu achten, gangige Normmal3e schon in der Planung zu
beriicksichtigen:

o Fenster, Tlren

e \Wande (Innenwande)

e Decken- und Wandverkleidungen.

Beim Ausbau von Sanitarraumen und K tichen konnen ebenfalls Kosten
reduziert werden, wenn auf Sondermalie, -formate und besondere
Farbausfihrungen verzichtet wird. Dies bezieht sich insbesondere auf

Fliesen, Sanitarobjekte, Armaturen, aber auch auf die Raumabmessungen.”
(Duchardt, 1994, S. 32-34)

Modulbauweise

Siehe: Kindertagesstatte in Bergen-Enkheim, bei Frankfurt am Main. 2004
Hersteller: Kleusberg GmbH & Co.KG
Website: www.kleusberg.de

- Vorteile

,»Sind eine schnelle Montierbarkeit sowie geringe Aufbaukosten.

AulRerdem kann auf neue Winsche (z.B. Erweiterung/Umbau/Umnutzung)
reagiert werden, etwa durch einen Innenausbau im ,, Trockenbauverfahren**
und den Einbau leichter Trennwande nach dem Verlegen des Ful’bodens.
Dies fuhrt im Vergleich zur konventionellen Massivbauweise zu
auBerordentlich geringen Kosten.* (Duchardt, 1994, S. 32)

- Nachteile

» Kann eine geringere Flexibilitdt bei der Grundrif3planung sein, da
Abweichungen von den Rastermal3en zu Sonderformen und damit zu
hoheren Produktionskosten fuhren. Mittlerweile werden bereits sehr flexible
Systeme angeboten, die eine relativ freie Baukorpergestaltung erlauben. Auf
jeden Fall sollten die Kosten mit denen einer konventionellen Bauweise
verglichen werden.

Auch in konventionell errichteten Bauwerken konnen standardisierte
Bauteile eingesetzt und damit Kosten eingespart werden. Hier ist ebenfalls
darauf zu achten, gangige Normmal3e schon in der Planung zu
berticksichtigen:

e Fenster, Turen

e \Wande (Innenwande)

e Decken- und Wandverkleidungen.” (Duchardt, 1994, S. 33)

Massivbauweise

- Vorteile

»Vortelle dieser Bauweise sind die einfache Errichtbarkeit, die
Langlebigkeit, die durch jahrzehntelange Erprobung geringe Anfaligkeit fir
Bauschaden sowie die vielfaltigen, individuellen Gestaltungsmdglichkeiten.
Verwendung traditioneller Handwerkstechniken, konventionelle Materialien
(Ziegelsteine, Stahl, Beton, Holz u.d.) und die Verarbeitung direkt auf der
Baustelle." Duchardt, 1994, S. 31)



http://www.kleusberg.de/
http://www.kleusberg.de/

- Nachteile

»Nachteile sind die in der Regel nicht abzukurzende Bauzeit und die oft
hohen Baukosten, die nicht durch Materialkosten, sondern durch einen
grof3en Lohnkostenanteil entstehen. Andererseits besteht hier in wesentlich
hoherem Mal3e die Moglichkeit, durch intensive Preisvergleiche Kosten ein-
zusparen.” (Duchardt, 1994, S. 30)

Leichtbauweise

- Vorteile

»Diese Bauweise bietet den Vorteil, dal? das tragende System in aller Regel
auf einem Fl&chenraster beruht und die Bauteile durch die Standardisierung
fUr eineindustrielle Vorfertigung geeignet sind. Das Traggerist mit der
Dachkonstruktion kann meistens sehr schnell errichtet werden, so dal3 alle
weiteren Arbeiten nicht mehr im ,,Freien” durchgefiihrt werden missen.
Dies kann die Bauzeit erheblich verkirzen. Die im konventionellen
Mauerwerksbau oft notwendigen Winterbauei nschrankungen bestehen hier
nicht.” (Duchardt, 1994, S. 30)

- Nachteile

,.Der Nachteil ist: Besonders bei einer reinen ,,Leichtbauweise*, kann sich
das Fehlen warmespeichernder Materialien negativ auf die Energiebilanz
sowie auf das Raumklima auswirken (,,Barackenklima**)

Diese Bauweise kann als kostenmindernd angesehen werden, u.a. weil die
Bauzeit im allgemeinen sehr kurz ist.** (Duchardt, 1994, S. 30)

Mischbauweise

,,unter Mischbauweise wird hier die Kombination verschiedener Bauweisen
verstanden. Dabei kann es sich um eine ,,Mischung** von konventionellem
Mauerwerksbau und einem auf der Baustelle montierten Holzskelettsystem
handeln, aber ebenso um die Kombination industriell vorgefertigter
,.leichter Bauteile mit auf der Baustelle verarbeiteten ,,massiven**
Materialien (Ziegel, Beton etc.).** (Duchardt, 1994, S. 31)

Baustoffe

- Holz

Informations- Zum Bauen mit dem Werkstoff Holz:

hinweise Website: www.infoholz.de
Informationsdienst HOL Z (hg.): spezia Kindergarten/Kindertagesstétten. 1.
Dezember 2008
Website: www.informationsdienst-holz.de

Bauteile

- Wande »Moglichst viele Wandoberfldchen sollen mindestens bis zu einer Griffhohe

von etwa anderthalb Metern bemalbar sein. (Beachte: Wird das Kleinkind
das auch zu Hause und in der Schule machen wollen? Stratmann, 1998).
Um sie entsprechend reinigen zu kdnnen, werden statt des herkémmlichen
Olfarbenanstrichs ein Anstrich mit Tafelfarbe - helle Flachen fir
Fingerfarben, dunkle fir Kreiden oder eingeputzte kunststoffbeschichtete
Novopanplatten empfohlen. (Beachte: zu viele Kunststoffoberflachen
verschlechtern das Raumklima! Besser Vollholzpanele. Stratmann, 1998.)
Es erscheint glnstig, fur die obere Wandzone entweder eine rauhere
Oberflache in gleicher Farbe (zum Beispiel eine Weichfaserplatte als
Pinnwand) (Okologisch gesehen besser eine Korkplatte. Stratmann, 1998)
oder lediglich eine dunklere Farbténung zu wahlen, da durch eine dunkler
wirkende obere Raumzone (durch Farbung oder durch Verschattung der
Oberflachenstruktur) die in der Regel mit mindestens 2,80 bis 3 Metern
vorgeschriebenen Raumhohen optisch in einen den Kindern angemessenen
Mal3stab verringert werden konnen.

Der somit entstehende Sockel kénnte bei einer aufwendigeren Ausfihrung
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auch stuckatiert und mit Tafelfarbe gestrichen werden. Vertafelungen in
dieser Zone, etwa aus Sperrholzplatten, Pref3-Spanplatten, Hartfaserplatten
(Beachte:besser aus Vollholz, z.B. Vollholzpaneele. Stratmann, 1998) oder
gespundeten Brettern sollen vorzugsweise dort angebracht werden, wo die
Stol¥festigkeit eine besondere Rolle spielt (Raumzonen fir motorische
Spiele und Spiele mit grofzerem Spielgerdt). Dort, wo keine der dargestellten
Maoglichkeiten in Frage kommt, sollte als einfachste Ausfiihrung einein die
Wand eingelassene oder auf die Wand in etwa 1,10 bis 1,20 Meter
geschraubte Bohlenleiste vorgesehen werden. Sie mufdte aus Kiefer, Pappel
oder Linde sein, um an ihr bemalbares Papier (etwa Makulaturpapier) in
grofReren Breiten leicht aufhéngen zu kdnnen. Auch Metalleisten mit
Magneten sind brauchbar fir die Befestigung von Papier und Zeichnungen.
Hier wie in den anderen Ausfihrungen der Wandoberflache sollten
Befestigungsmdglichkeiten etwa zum Anbinden von Faden oder Seilen
(Vorhangbefestigung) vorgesehen werden. Diese Schraubhaken oder -Gsen
sollten nicht Uber die Vorderkante hinausragen. Besonders geeignet sind
solche Befestigungen, die, wie an vielen M 6bel schubladen, aus Griffen
bestehen, diein eine Griffmuschel eingeklappt werden kénnen.

Falls die Wande nicht nagelbar sind - Putz oder Farbe springen leicht aus -,
ist daflir Sorge zu tragen, dal3 eine Befestigung an der Wandoberflache mit
Klebestreifen erfolgen kann. In diesem Fall sollten die Anstriche - fals
Uberhaupt ein Anstrich vorgesehen wird (Sichtbeton, Plattenwande aus
Resopal, Hornitex, Holzverkleidungen) - keine Leimfarbenanstriche,
sondern zumindest solche aus Binderfarben sein, damit die Oberflache
durch das Kleben nicht abgeldst wird. Esist empfehlenswert, insbesondere
in den Raumzonen, die sich fur Verkleidungsspiele und Auffihrungen
eignen, laborartigen Charakter tragen sollen oder Garderoben aufnehmen,
grofiere, vielleicht auch im Winkel zueinandergesetzte Spiegelflachen
vorzusehen. Diese Spiegel sollten nicht aus Glas sein, sondern aus
bruchsicherem verspiegeltem Kunststoff bestehen. Sie sollten vom Boden
aus mindestens zwei Meter hoch sein (Turhdhe, Erwachsenenhohe), fest
eingebaut werden oder, auf eine Holzplatte montiert, in einem Metallrahmen
teils ausgeklappt, teils gekippt werden kénnen. Aus Grinden der Sicherheit
ist hier wie in allen anderen Féllen scharfkantiger Einbauteile dafir zu
sorgen, daf3 dieser Raum von einem federnden Kunststoffprofil (wie
Mipolam) umkleidet wird. Selbstversténdlich kénnen ausgediente
Spiegelkommoden denselben Zweck erfillen.

Die Wandflachen in NalRrdumen (Wasch-, WC-Raumen, Kiiche,
Hauswirtschaft- und Wascheraum) kénnen grundséatzlich auch mit Latex oder
anderen Kunstharzanstrichen versehen werden. (Besser Fliesen, diese sind
wesentlich haltbarer und besser zu reinigen; denn: ,,Kleine Kinder sind kleine
Schweine.” Anm.d. Hrsg.) Wenn nicht besondere Griinde dagegen sprechen,
konnte auf teure Wandfliesen verzichtet werden. Dieses gilt insbesondere auch
dort, wo NaRrdume in urspringlich nicht dafir vorgesehene R&ume

kostensparend eingebaut werden sollen.*
(Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 28-29)

- Decken

»Die Gestaltung der Decken hangt ab von dem Material und der Ausfiihrung
der Deckenkonstruktion sowie von der vorhandenen Raumhohe (zum
Beispiel Altbauwohnungen, Ladenfl&chen). Betondecken, insbesondere
ebene Plattendecken, sollten verputzt werden und in Oberflachenqualitat
und Farbe der oberen Wandzone entsprechen. Untersichten von

Hol zbalkendecken sollten in gleicher Weise behandelt werden, es sei denn,




daf’ die drtliche Marktlage eine Verschalung aus gespundeten Brettern
(preiswert, hell und haltbar sind Kiefernbretter - auch mit Astléchern)
gestattet. Zur zusétzlichen Larmabschirmung - dieses gilt nur fur die
besonders larmintensiven und zugleich kleinen Raumzonen mit sonst harten
Oberflachen (Badezimmereffekt) oder fur die besonders abgeschirmten
Bereiche (zum Beispiel Schlafréume, Lesezonen) - kdnnte man
Akustikdecken als untergehéngte Konstruktion vorsehen. Eine ebene
Deckenuntersicht aus Akustikplatten ist wegen der Raumbel euchtung
gunstiger als senkrecht unter die Decke gehéngte Lamellenstreifen.

Sowohl bei den nur oberflachenbehandelten Rohdecken als auch bei
abgehangten Decken sollte man fir folgende Ausstattungsel emente sorgen:

e Befestigung von kréftigen Haken (Korkenzieher-Form, wie sie
normalerweise fur Schaukeln verwendet wird), die eine Seil-, Schaukel-,
Hangematten- oder Netz-Aufhangung bei Belastung von mehreren Kindern
zulassen (bei abgehangten Decken dirfen die Haken nicht an ihnen befestigt
werden); - Anbringen von Vorhangschienen al's Einbau- oder
Aufbaukonstruktion; diese kdnnen im Fensterbereich Vorhange, Ver-
dunklungen und transparente Gegenstande aufnehmen, in Raummitte oder
zwischen Raumen zur Befestigung optischer Abtrennungen dienen oder zum
Aufhangen von Einzelgegenstanden (in Zonen fir darstellendes Spiel, in
Bereichen mit laborartigem Charakter) benutzt werden.

In einem Spiegelkabinett konnte auch ein Deckenbereich aus Spiegelflache
bestehen. In bestimmten Aktionszonen, die Uber besonders feste und
geschlossene Wandflachen verfligen missen (Gymnastikbereich, laborartige
Raume), sowie in tiefer liegenden allgemeinen Aufenthaltszonen und in WC-
Raumen kann die Decke zur Tagesbelichtung und zur Be- und Entliftung
herangezogen werden. Lediglich dort, wo zugleich; auf eine Verdunklung
Wert gelegt wird - Flachen fur darstellendes Spiel, Vorfihrrdume fir Dias
und Filme, Puppentheater, Lichttheater oder Schattenspiele -, sollten keine
Lichtkuppeln, sondern Oberlichter mit senkrechter Verglasung (Sheds)
verwendet werden, da die horizontale Verdunklung von Lichtkuppeln
kompliziert ist.*

(Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 24)

Ausbau

Tdren

- Zweck Sind beweglicher AbschluB einer dem Personenverkehr dienenden Offnung.
- Lage Die Lage im Gebéaude entsprechend al's Innentlren oder Aul3entiren.

- Klassifizierung

Innenttren RAL geprift, Einteilungen in 6 Turenklassen, nach
klimabedingten und mechanischen Beanspruchungen. I. = kleine
Klimaunterschiede, I1. = grofere Klimaunterschiede auf beiden Seiten der
Tdr.

M echani sche Beanspruchungsgruppen sind:

N = normal, z.B. Schlafzimmertiren; M = mittelstark, z.B. Buroturen; S=
stark, z.B. Gruppenraumtiiren.

- Anordnung

Der Turen in Wandmitte bei grof3en R&umen (représentativ), bel kleinen
Raumen dadurch Stellflachenverlust, deshalb Tur glnstiger nahe einer
Trennwand. Abstand wird durch Moblierung bestimmt. Mindestabstand
wegen Turgriff jedoch 10 cm. Turen sollten zur Seitenwand hin 6ffnen,
damit man den Raum sofort Ubersehen kann.

-Aufschlagrichtung

e Nach innen aufschlagende Turen




in den Raum schlagend (Normalausfiihrung), jeweils so, dal3 der Raum
Uberblickt werden kann.

e N gl

Flur

Richtig I ]
Tur nach innen aufschlagend

Abb. 22a: Turen, Turanordnung und Aufschlagrichtung - nach innen
aufschlagende Tturen

e Nach auf3en aufschlagende Turen in den Flur schlagend

Falsch l l

——— 7um Ausgang
-\ M\
Richtig ] l

Tur nach auBen aufschiagend

Abb. 22b: Tturen, Turanordnung und Aufschlagrichtung - nach aufRen
aufschlagende Turen

In R&umen mit Aufenthalt von mehr a's 15 Personen, wie z.B. Schulen,
Biros, Laden, Kaufhduser, Gaststétten, Versammlungsraume,
Gruppenraumen usw. sollten Turen wegen Panikgefahr im Brandfall nach
aul3en aufschlagen, in Fluchtrichtung zu Fluren und zum Treppenhaus
offnen.

e L anderspezifische Bauordnung beachten!

Aufschlagen der Tir
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Aufschlagen der Tiir

Abb. 22c: Turen, Turanordnung und Aufschlagsrichtung - Aufschlagen
der Tar

1 falscher Anschlag - englischer Anschlag

2 richtiger Anschlag

3 Mindestabstand von Zwischenwand 10 cm

4 Mindestabstand bel Heizkérpern 15 cm

5 Mindestabstand fur Kleiderschrank (empfehlenswert 70-75 cm)




6 Zwei Turen-falsch
7 Zwel Tlren-richtig
8 Zwel Turen-Notlésung: Driicker in der Héhe um 13 cm versetzt mit

Tarpuffer.”
(Heinze, Bd. 1, 1996, S. 298)

- Bewegungsart und
Offnungsart

Drehfllgeltir

Einfachttr

e einfligelig, nach links oder rechts aufschlagend

o zwaeiflugelig, nach links oder nach rechts aufschlagend

o mehrfligelig, nach links oder rechts aufschlagend.
(Heinze, Bd. 1, 1996. S. 298)

einfliigelige Tiiren

linker Anschlag ~ rechter Anschlag zweifiigelige Turen

Abb. 22d: Drehflugeltir — Bewegungsart

Falttar

e nach links oder rechts faltend

e nach links und rechts faltend

Zum Verschluf3 breiter Mauerdffnungen. Aufhdngung der Turen einseitig an
Fligelenden. Aufschlag nach einer Raumseite.
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Abb. 22¢: Falttiir - Offnungsart

Schiebettr

einfligelig

e vor der Wand laufend

e in seitliche Mauertaschen laufend

e mit angehangtem Drehfllgel in seitliche Mauertasche laufend

zweiflugelig

e vor der Wand laufend

¢ in seitliche Mauertaschen laufend

e mit einem oder zwei angehangten Drehfltgeln in seitliche Mauertaschen
laufend.

Schiebettiren werden an oberen Laufschienen an Rollen aufgehangt, u.U.

zusétzlich Bodenfihrung.

e B
i — — EBEBZ

Abb. 22f: Schiebetur — Offnungsart




Pendeltar
- einflugelig
- zweifllgelig

o

Abb. 22g: Pendeltiir - Bewegungsart und Offnungsart)

,» Pendeltiiren sind nicht zuléssig.” (Gutsche, 1994, S. 58)

- Sicherheit

»lnnentiiren - in der Regel aus Holz - sollten aus Sicherheitsgriinden dann
nicht zum Bemalen reizen, wenn es sich um Drehttiren anstelle von
Schiebetiren handelt. Esist bei der Anordnung der Turgriffe auf eine Hohe
zu achten, die von den Kindern erreicht werden kann. Sdmtliche Tiren
sollten grofiere Durchblickdffnungen haben, die mit Plexiglas (wie
Makrolon oder Acrylglas) versehen sind. Alle Tiren sollten seitlich und
insbesondere am Boden moglichst dicht schlief3en. Es sind daher nur
Tarkonstruktionen zu empfehlen, deren Rahmen ein umlaufendes
Moosgummipolster oder ein entsprechend weiches Kunststoff-Lippenprofil
aufweisen. Eine besonders vorteilhafte Ausfiihrung sind Tlren mit
Aufhangungs-beschlagen (Bandern), die bei leichtem Drehen der TUr diese
etwas anheben, im geschlossenen Zustand die Tur also fest auf dem Boden
aufstehen lassen. Esist jedoch im Einzelfall zu prifen, ob nicht auf
Innentiren tUberhaupt oder zumindest auf Drehtlren verzichtet werden kann.
Lassen sich Drehtiren durch Schiebetliren ersetzen, so hat man folgende
Vorteile:

e Gedffnete Schiebetliren beanspruchen keinen zusétzlichen Raum;
Drehttren hingegen ragen entweder in den Raum oder beanspruchen - um
180 Grad gedreht - wertvolle Wandflachen und erschweren die Aufstellung
von Mobeln.

e Schiebeturen bieten weniger Gefahrenmomente als Drehtiiren: Sie ragen
nicht in den Raum; sie verhalten sich bel Zugluft stabil; sie sind
klemmsicherer, dalediglich auf der Offnungsseite an Tir und Rahmen dafiir
Zu sorgen ist, dal3 eine Schaumgummi-, Weich-PV C- oder Kunststoffauflage
ein Einklemmen verhindert (Beachte: PVC ist kein 6kologischer Baustoff.
Stratmann, 1998); bel Drehtlren besteht die Gefahr auf beiden Seiten und
ist deshalb besonders grof3, weil sie in einen Rahmenfalz schlagen, der die
Anbringung einer wirksamen Polsterung unmaglich macht; Schiebetlren
sind auch als AuRentiiren sicherer, wenn ein haufig benutzter Ubergang von
Aufenthaltsbereichen innen zu Freispielfléachen auf3en gewéhrt werden soll.
e Mit Schiebetlren lassen sich grofRere Wanddffnungen leichter herstellen
als mit Drehturen.

e Schiebetlren tragen aso zur Realisierung eines offenen Raumplans bei,
der fur Kinder und Personal von zunehmend pédagogischem Gewinn ist.
Schiebettiren schliefdlich kdnnen fir andere Zwecke (Bemalen, Bekleben,
Durch-die-TUr-Spielen, Turfenster) verwendet werden, ohne dal3

Unfallgefahr durch pl6tzliches Aufschlagen besteht.”
(Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 32-33)




Richtlinien

e GUV 16.4, Richtlinien fur Kindergarten -Bau und Ausriistung

Zu beziehen vom Herausgeber: Bundesverband der
Unfallversicherungstrager der 6ffentlichen Hand e.V.-BAGUV- Abteilung
Unfallverhiitung. Fockensteinstral3e 1, M inchen.

(Die GUV-Richtlinien sind keine staatlichen Vorschriften, ihre
Nichtberucksichtigung kann jedoch im Einzelfall dazu fiihren, da3 gegen
den Trager Schadensersatzforderungen erhoben werden. Anm. d. Hrsg.)

Erléuterung der GUV siehe:

Kunz, Torsten: Kindertageseinrichtungen sicher und bewegungsfreundlich
bauen und verandern. V1. 2 Betriebsfuhrung, KiTas sicher bauen u.
veradndern. In: Rieder-Aigner, Hildegard (Hrsg.): Zukunfts-Handbuch
Kindertageseinrichtungen. L oseblatt-Ausgabe. Regenburg, 1994, S. 1-9.

Fenster/Fenstertiiren

- Zweck »Se stellen den Kontakt von innen nach auf3en her, zum Nachbarn, zu den
Spielflachen, zur Stral3e und zur Umgebung. Sie sind Tageslichtquellen und
Warmesammler, da sie die Sonnenstrahlung in den Raum lassen.
Fenster sorgen fir die BelUftung, halten Warme und K@ te ab und schitzen
gegen Larm und Witterung.” (Heinze Bd. 1, 1996, S. 137)

- Gestaltung »3Nnd eln bestimmendes Architekturelement; Form, Grof3e, Unterteilung,

Material, Farbe und Lage der Fenster sind mal3gebend fur das aul3ere Bild

einer Kindertageseinrichtung und die Behaglichkeit ihrer Innenrdume.”
(Heinze Bd. 1, 1996, S. 137)

- Schall-/Warmeschutz

Fenster missen in Konstruktion, Material, Dichtigkeit und Verglasung die
jewells gestellten Forderungen an Schallschutz und Warmeschutz erfiillen.

- Kostenreduzierung

Da die Offnungen eines Gebaudes von energietechnischer Seite immer auch
Schwachstellen sind, sollte hier darauf geachtet werden, dal3
hochwarmegedammte Fenster und Turen eingebaut werden. Sie sollten dem
derzeitigen Stand der Technik entsprechen.

Standardisierte Formen und Formate sind wesentlich kostengiinstiger al's
Sonderformen. Der Energieaufwand, der bendtigt wurde, um sie
herzustellen, sowie die Anstrengungen, die zu ihrer Entsorgung (PV C) nétig
werden, sollten ebenfalls Entscheidungskriterien sein.

(Zum o6kologischen Bauen gehdren lackierte Holzfenster. Stratmann, 1998.)
Tropenhdlzer sollten nicht verwendet werden.

- Vorschriften

,Um eine ausreichende Beleuchtung zu gewéhrleisten, sind die
|anderspezifischen Richtlinien, Gesetze und DIN-Normen zu beachten.”

Fur Behinderte sind besondere Ausfihrungen der Konstruktion,
Offnungsart, Beschl&ge u. Einbauhthe zu beachten.

Bodenbelage

Bel der Entscheidung fir einen bestimmten Fuf3boden sollten folgende
Gesichtspunkte beachtet werden:

Biologische Unbedenklichkeit, Warme- und

Schalldammung, Strapazierfahigkeit.

» Fuldbdden sollten in ‘fulBwarmen’ Materialien ausgefuhrt sein: Also
moglichst keine Stein-, Kunststein-, Terrazzobtden oder solche aus
keramischem oder ziegelartigem Plattenmaterial. Die Oberfléchen dieser
Materialien sind zudem hart, zwar leicht zu reinigen, aber wenig rutschtest,
nur mit Aufwand auszubessern und nicht geeignet, sie‘in Besitz zu
nehmen’.




In Waschraumen kann man jedoch dann, wenn sie vollgenutzte Nal3spiel-
raume werden sollen, auf sie nicht verzichten.

Sanitérraume, Ktiche und Hauswirtschaftsraume sollten, wie die Mehrzahl
der Flachen in der Aufenthaltszone, z.B. mit Linoleum ausgel egt werden.
Diese Belédge sind erst dann akzeptabel, wenn sie mindestens auf einer
Filzunterlage ausgelegt werden. Das Material sollte gemustert sein, well es
dann leichter zu pflegen ist. Ferner wird empfohlen, das Material nicht in
Bahnen, sondern in Platten auszulegen, da viele auftretende Schaden schon
durch das Auswechseln einer Platte behoben werden konnen. Alle
Furboden-bel &ge sollten dicht an die Wande anschlief3en, mit einem
Sockelleistenprofil aus Aluminium.

Um unterschiedliche Raumqualitdten zu erhalten und um damit zugleich
bestimmte Verhaltensmdglichkeiten zu fordern, sollten Aufenthaltsraume,
etwa fir Gymnastik, mit einem versiegelten Parkett (Beachte: Versiegeltes
Parkett 1adt sich elektrostatisch auf! Stratmann, 1998) oder einem Boden
aus Holzpflaster versehen werden. Grofdere Wirkungen durften jedoch mit
dem Einsatz von textilen Fuf3bdden erreicht werden, insbesondere in den
akustisch abgeschirmten Bereichen (Schlafen, Lesen). Als Materialien
haben sich bessere Qualitdten von Nadelfilz oder Tufting-Teppichen
bewdahrt. Diese Teppichbdden sind auf3erordentlich widerstandsfahig und
leicht zu reinigen. Plattenware ist der Bahnenware vorzuziehen. Aus
hygienischen Grinden sind Teppichboden in Gruppenréumen nicht zu
empfehlen.

Bei Trittflachen von Treppen, Geschol3-, Podest- oder Galerietreppen ist die
Tritt- und Rutschsicherheit fur die Auswahl des Materials mal3gebend. Hier
sind alle Bodenbel &ge, auch Teppich, dann zu akzeptieren, wenn die
Stufenkanten ein Gummiprofil aufweisen. Vernlinftiger, wenn in der Pflege
auch etwas aufwendiger, sind reine Gummibel 8ge aus geripptem oder
genopptem Material. (Deutsches Jugendinstitut, 1976, S. 31)

(Beachte: Gummi = ,,Styrol-Butadien** - duinsten oft lange und stark aus.
Besser sind Teppich oder rutschfeste Fliesen! Stratmann, 1998.)

Ubliche Belage in den Kindertageseinrichtungen sind immer noch aus
Kunststoff. Kunststoffbtden sind rein synthetisch, d.h. es sind Gemische
aus mehr oder weniger chemisch/giftigen Substanzen. Darum wird PVC
seit einigen Jahren bei Neubauten nicht mehr verwandt.

Ein Ersatz kann sain:

. Linoleum

Es besteht hauptsachlich aus Leindl, Naturharz, Kork- oder Holzmehl.
Linoleum hat eine Reihe guter baubiologischer Eigenschaften. Esriecht
angenehm, ist dauerhaft, strapazierfahig, warmedammend und hat eine
ausreichende Atmungsfahigkeit. Zur Pflege reichen Neutralseife und
lauwarmes Wasser aus. Linoleum erh&lt man heute in vielen natiirlichen
Farben und Mustern.

e Teppichboden

sollten in Kindertageseinrichtungen nicht vollflachig verlegt werden, dasie
schlecht zu reinigen sind und darum vielen Allergikern zu schaffen machen
konnen abgesehen aus hygienischen Grunden. (Beachte: statt des
Teppichklebers kann man einen Teppich verspannen oder mit




doppelseitigem Klebeband befestigen. Falls verklebt werden muB, sollte
unbedingt I6semittelfreier Dispersionskleber auf Naturharzbasis verwendet
werden. Dies gilt auch fir die Verklebung von Linoleum- oder Korkbéden.
Stratmann, 1998) Teppichbdden auf und unter Spiel podesten erhdhen aber
u.E. die Behaglichkeit und den Spielanreiz. Fur andere Bereicheim
Gruppen- oder Mehrzweckraum empfehlen wir Teppiche aus
Naturmaterialien (Ziegenhaar, Schurwolle), die sich gut reinigen und im
Bedarfsfall aus dem Raum entfernen lassen. Spezielle Bauteppiche sollten
eine moglichst glatte Oberflache haben, damit sie ihrer Funktion gerecht
werden.

e HolzfuRboden

Holz ist dauerhaft, fuRwarm, strapazierfahig und |adt sich elektrostatisch
nicht auf. (Beachte: nur bei nicht-versiegeltem Boden) Abgezogene alte
Dielen oder auch neu verlegtes Parkett verleihen jedem Raum eine warme
Atmosphére. Bei der Versiegelung der Holzbdden sollen die Oberflachen-
mittel toxikologisch einwandfrei sein. Die Behandlung des Holzes mit Olen
und Wachs ist daher zu empfehlen. Gedlte oder gewachste Boden vertragen
aber keine starke Beanspruchung z.B. durch Stral3enschuhe.

o Korkbdden

Kork ist ein Naturmaterial, stammt von der Rinde der Korkeicheund ist in

seinen Eigenschaften dem Holz dhnlich: esist schall- und wérmeddmmend,
fuRwarm, antistatisch und sehr strapazierfahig. Auch sein warmer Farbton

ist in seiner Ausstrahlung dem Holz sehr dhnlich.”
(Dreisbach-Olsen, 1998, S. 88)

- Sicherheit

Bei Trittflachen von Treppen, Geschol?-, Podest- oder Galerietreppen ist die
Tritt- und Rutschsicherheit fir die Auswahl des Materials mal3gebend. Hier
sind alle Bodenbel &ge, auch Teppich, dann zu akzeptieren, wenn die
Stufenkanten ein Gummiprofil aufweisen. Vernunftiger, wenn in der Pflege
auch etwas aufwendiger, sind reine Gummibel 8ge aus geripptem oder
genopptem Material. (Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 31-32)

(Beachte: Gummi = *Styrol-Butadien’ - dunsten oft lange und stark aus.
Besser sind Teppich oder rutschfeste Fliesen! .. Stratmann, 1998)

» Rutschfester Fliesenbelag ist nur in Nalrdumen oder in Kiichen
erforderlich. Dort sollten hochwertige Produkte in Standardausf ihrung
gewahlt werden." (Duchardt, 1994, S. 20)

- Kostenreduzierung

» Fubodenbel &ge sollten aus schallschluckenden, elastischen und
wérmeisolierenden Materialien bestehen und dartber hinaus strapazierfahig,
pflegeleicht und in 6kologischer sowie gesundheitlicher Hinsicht
unbedenklich sein. Statt empfindlicher Teppichboden kann z.B. in den
Gruppenrdumen Linoleum verlegt werden, statt eines aufwendigen
Parkettfuldbodens sind einfache Hobeldielen mdglich, die natirlich mit
gesundheitlich vertréglicher Imprégnierung versehen sein missen.
Rutschfester Fliesenbelag ist nur in Nalrdumen oder in Klchen erforderlich.
Dort sollten hochwertige Produkte in Standardausfiihrung gewahlt werden.

Schmuckborten oder aufwendige V erlegemuster sind teuer.”
(Duchardt, 1994, S. 20)

Innenausbau

Literaturhinweis:

Innenausbau fur Neubau, Umbau und Sanierung
Konstruktive Planung, Baulberwachung und Qualitétssicherung
Forum Verlag Herkert GmbH
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Technische

Ausrustung

- Allgemein Das Gebaude sollte nur mit dem Notwendigsten ausgeristet und ausgestattet
sein, um sich den immer schneller andernden technischen Entwicklungen
und Anforderungen der Nutzer anpassen zu kdnnen und leicht nachzuriisten
sein.

Zugangliche Eine regel maliige Reinigung und Wartung von Installationen tragt

Installationen

wesentlich zur Werteerhaltung und L ebensdauer eines Gebaudes bei.
Deshalb miissen alle zu unterhaltenden oder zu kontrollierenden Stellen fur
Fachleute und Benutzer/innen leicht zuganglich sein.

Sie konnen hinter Verkleidungen oder in abgehangten Decken gefiihrt
werden. Kurze L eitungsstrecken sind kostengiinstig.

Elektro

» Samtliche el ektrische Installationen sollten verdeckt geftihrt und
angebracht werden. Dies gilt insbcsondere fiur Umbaumal3nahmen, bei
denen es oft technisch einfacher und billiger ist, Leitungen, Schalter,
Verteilungs- und Steckdosen sichtbar auf den Wanden zu befestigen. Alle
Schalter sollen sich in Turgriffhohe befinden, sie sind dann leichter zu
finden und zu erreichen. Steckdosen sollten nicht weiter als vier Meter
auseinanderliegen, dalange Verlangerungskabel unnétige Gefahrenquellen
darstellen. Alle Steckdosen sollten in die Wande, nicht im Fuf3boden
eingebaut sein. Fir die Absicherung der Steckdosen, hdchstens 30
Zcntimeter Uber dem Fuf3boden, wird empfohlen, Kunststoffplatten in die
Dosen einzukleben.” (Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 33)

- Kostenreduzierung

» Der Stromkosten kann durch die Verwendung energiesparender Geréte
erzielt werden. Hierzu gehdren:

e Energiesparleuchten

e elektrische Gerdte z.B. zur Warmwassererzeugung, Haushaltsgeréte (wie
Waschmaschine, Spulmaschine, Elektroherd, Kiihlschrank, Gefrierschrank,
Staubsauger), Blroausstattung (wie Schreibmaschine, Computer).

Sonnenkollektoren bzw. Photovoltaikanlagen kénnen vorallem dann
eingebaut werden, wenn 6kol ogische Gesamtkonzepte Basis der
Bauplanung sind oder wenn die zusétzlichen Kosten durch eine offentliche
"Modellforderung” oder durch Spenden abgedeckt werden.”

Heizungsanlagen und
-systeme

- Allgemein

»Die Planung der Heizung hangt sehr von den 6rtlichen Gegebenheiten ab.
Als einfachste L 6sung gilt der Einbau einer Warmwasserhei zung mit
Radiatoren. Diese Radiatoren sollten mit glatter Aul3enfléache oder als
Plattenhei zkorper gewahlt werden. Radiatoren sollten mit glatter
Aul¥enfléche gewahlt werden. Diese Ausfuhrung ist leicht zu reinigen,
verursacht keine unhygienischen Luftwirbel und veringert die Unfallgefahr,
wenn auf abgerundete Kanten geachtet wird. Bei solchen
Heizkorperflachen kann auf eine besondere, meist komplizierte
Heizkorperverkleidung verzichtet werden, deren Funktion im Fensterbereich
ohnehin von einer als Arbeitsflache ausgebildeten Abdeckplatte
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Ubernommen werden soll. Dort, wo Spielbereiche beheizt werden, die
besonders auf die Motorik der Kinder hin angelegt sind - das gilt auch fir
Waschréume als Nal3-Spielraume -, sollten Heizkorper moglichst in
Wandnischen oder tberhaupt nicht in Greifhohe der Kinder angebracht
werden. In Waschréumen empfiehlt sich der Einbau einer zusétzlichen

Fubodenheizung.”
(Deutsches Jugendinstitut, 1976, S. 33-34).

Anmerkung:
Eine Warmwasser-Ful3bodenhei zung verhindert, dal? sich die Kinder beim
Spielen und Krabbeln erkalten.

Wasist bei der Auswahl von Heizkdrpern zu beachten:
» den Konvektionsanteil moglichst gering halten
(Hausstaubaufwirbelung)
» reinigungsfreundlich sein und entsprechend anordnen
» unfallgefdhrdende Anordnung vermeiden.

FulRbodenheizung

» Fubodenheizungen sind aufgrund ihrer Masse nur langsam regelbar und
werden aufgrund dessen als unvereinbar mit passiver Solarnutzung gesehen.
Dasist grundsétzlich richtig, weil die Regelung erst bei einsetzender
Erwarmung die Warmequelle abschalten kann. Im beheizten Raum ist zu
diesem Zeitpunkt aber schon eine hohe Energiemenge in den Estrich
eingebracht worden, die nun zusétzlich zur einstrahlenden Sonnenenergie
den Raum aufheizt. Im Ergebniswird der Nutzer die Gberschiissige Energie
wegluften, d.h. der solare Anteil bleibt weitestgehend ungenutzt.

Falls die Heizung jedoch so ausgelegt ist, dal? die Heizflache nur eine sehr
geringe Temperaturdifferenz bis zu maximal 5 Kelvin im Vergleich zur
Raumtemperatur aufweist (und dies ist insbesondere bei
Niedrigenergiegebauden gegeben), so tritt bei Sonneneinstrahlung der
Effekt ein, dal? die Heizfl&che nicht mehr abstrahlt, weil die
Raumtemperatur durch die Sonne auf fast das Niveau dieser Flache
aufgewarmt wird. Wenn also der Nutzer eine vortibergehende Erhéhung der
Raumlufttemperatur um 2-4 K akzeptiert, werden Warmeverluste kaum zu
verzeichnen sein.

Bei geringen Temperaturen von Fuflbodenheizungen im Bereich von 22-
25°C wird eine Aufwirbelung von Staub allenfalls in geringstem Umfang zu
verzeichnen sein. Physiologisch ist die Vertraglichkeit sehr hoch, solange
diese Temperaturen nicht Gberschritten werden. Von vielen Personen
werden die leicht angewarmten FuRboden als angenehm empfunden,
insbesondere in Verbindung mit glatten Ful3bodenbel &gen wie Fliesen und
Parkett." (Darup, 1996,.S. 327)

Hygienisch betrachtet bietet die FulRbodenheizung folgende Vorteilleim
Gegensatz zu Wandheizkdrpern:
» Staubnester kdnnen nicht auftreten
» Staubverschwelungen entstehen wegen der geringen
Oberflachentemperatur nicht
> Staubmilbenentwicklung wird reduziert bzw. ganz eliminiert
> Pilzsporenaufkommen wird begrenzt.

- Kostenreduzierung

, Die Wahl der Heizsysteme beeinflul3t den Energieverbrauch. Zur




rationellen Wéarmeerzeugung eignen sich unter anderem die
Brennwerttechnik sowie Warmepumpen. Aber auch ein Anschlul? an
vorhandene Heizsysteme in benachbarten Gebauden trégt zur besseren
Ausnutzung der erzeugten Warme und damit zur Reduzierung des
Energieverbrauchs bei.

Es gibt deutliche Unterschiede zwischen den handelsiiblichen Systemen,
sowohl hinsichtlich des Energieverbrauchs und der Wartungsfreundlichkeit
als auch der Lebensdauer. Hier geht es ebenfalls darum, sich zu informieren
und einen intensiven Kostenvergleich hinsichtlich der Beschaffungs- und
Folgekosten durchzuftihren. Esist individuell zu prifen, ob es nicht
vielleicht doch eine oder mehrere andere bessere L ésungen gibt. In diesem
Zusammenhang soll noch einmal hervorgehoben werden, dal? es sich lohnt,
Energie- und Ressourcensparend zu planen und zu bauen, weil sich ein

hoherer Investitionsaufwand haufig schon nach wenigen Jahren amortisiert.”
(Duchardt, 1994, S. 19-20)

Warmepumpen-
anlage

- Beschreibung

Diese Heizung erzeugt Energie aus Umweltwarme. Das kann Umgebungs-
[uft, Abluft, Erdreich, Grundwasser oder Abwasser sein. So gibt etwa jeder
Boden geothermische Energie ab, die dem Erdreich entzogen werden kann.
Dazu werden Kupferrohre, die Erdkollektoren, in etwa 1,50 Meter Tiefein
der Freianlage verlegt. Die Warmepumpe selbst funktioniert wie ein
Kuhlschrank - statt zu kiihlen heizt sie aber. Drei Viertel der benttigten
Energie kommen dann kostenlos aus der Freianlage, schadstofffre.

- Offentliche Zuschiisse

Gewahrt das Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (Bafa). Aber
nur dann, wenn, wenn die Warempumpenanlage mit regenerativem Strom
(Wind, Wasser, Biogas) betrieben wird. Die Antréage missen vor Baubeginn
gestellt werden.

- Planungsleitfaden

Fur Interessierte gibt es den ,, Marktfihrer Warmepumpen-Marktplatz
NRW* sowie den ,, Planungsl eitfaden Warmepumpe® kostenlos bel der
Landesinitiative Zukunifsenergien NRW. Der Markt-fuhrer informiert
allgemeinverstandlich Uber die Warmepumpe und ihre Anwendung und
benennt Uber 100 Ansprechpartnen Im Planungsl eitfaden werden konkrete
Beispiele von Nutzern und deren Erfahrungen prasentiert.

Beide Informationsschriften sind erhdtlich
unter:
Website: www.waermepumpen-marktplatz-nrw.de

Energiespeicherhaus
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Speicherhaus: Die
von einer Luft-Was-
ser-Wirmepumpe er-
zeugte Wiirme wird
in der Beton-Funda-
mentplatte und in der
Geschossdecke einge-
lagert. Damit mdg-
lichst wenig Energie
verloren geht, wird
das Fundament mit

Das,1Q++ Energiespeicherhaus”

Photavoltaik-Anlage

Decke

(Aktivspeicher) Glasschaumgranulat
Warmepumpe gedimmt. Den Strom
(Luft/Wasser) fiir den Betrieb der

Wirmepumpe liefert
eine Photovoltaikan-

. Bodenplatte (Aktivspeicher): lage aufdem Dach.

Beton mit Heizungsrohren
— Dammschicht
—— Glasschaumgranulat

velle: IFU FA.Z.-Grafik Kaiser

Abb. 23: Energiespeicherhaus
(Frankfurter Allgemeine Zeitung -FAZ-, Technik und Motor, , Betonbodenplatte als
Warmespeicher”,.23.11.2010, S. T 5)

- Informationen

e Jetzt erneuerbare Energien nutzen, Ratgeber fir Verbraucher,
Anwendungsbei spiele, Férderprogramme und Adressen, Bundesministerium
flr Wirtschaft und Technologie BMWi, Bestellfax: 0228/42 23-462,
Website: www.bmwi.de

e \Warmepumpen, Informationsblatt Nr. 44, Hinweise zum Energiesparen,
Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Verkehr und Technologie,
Website: www.stmwvt.bayern.de

Initiativkreis Warmepumpe e.V., Informations- und Beratungsunterlgan,
Liste von Herstellern und Vertreibern von Warmepumpen:

Website: www.waermepumpe-iwp.de

Website: www.zukunft-haus.info/erneuerbare

Geben Tips zum Thema Erneuerbare Energien und zu den
Fordermdglichkeiten.

- Gesetz Laut ,, Erneuerbare Energien Warmegesetz (EEWarmeG)* muf3 ein neues
Gebaude 14 % seines Warmebedarfs alternativ erzeugen. Das kann in der
Regel Uber Solarkollektoren geschehen.

Zentral- Die Staubbelastung von Innenrdumen wird vor allem durchfolgende

Staubsauganlage

Faktoren hervorgerufen:

e Tabakrauch,

¢ biogene Staube (z.B. Hausstaubmilben und ihre Extremente, Haare und
Haarschuppen von Menschen und Haustieren, tierische und pflanzliche
Produkte wie Wollteppiche, Wollmatrazen)

e Luft- und Bodenstaube, die von draul3en hereingetragen werden

o offene Feuerstellen

e mechanischer Abtrieb (von Bodenbel&gen, Textilien etc.).

Staub kann durch Hautkontakt, tber Magen-/Darmtrakt und vor allem
Uber die Atemluft aufgenommen werden.
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Der klassische Handstaubsauger hat zwar zweifelsfrei seine Preis- und
Installationsvorteile - wenige hundert Mark und die vorhandenen
Steckdosen gentigen. Er hat aber auch seine spiir- und hérbaren Nachteile:
Staubverwirbelung und Lérm in den Raumen. Der Papierbeutel fangt mehr
oder weniger nur Grobpartikel ab. Der Feinstaub dagegen mit allen
Allergenen nebst Mikroflora und Mikrofauna zwangt sich mit dem
Luftstrom durch den Filter und verteilt sich auf Mobiliar, Boden und Nutzer.
Darum sollten das Planungteam die hygienische Variante wahlen: die
Zentrale Staubsauganl age.

Ein Rohrnetzt wie eine Rohrpostanlage wird verlegt und fihrt von den
einzelnen Raumen zum Zentralgerét in den Keller. Von dort transportiert
eine Ausbladleitung den Feinstaub ins Freie. Das Wechseln der Staubbeutel
entfalt. Es genugt, den zentralen Staubsammler alle 2-3 Monate zu leeren
und den Staubfilter zu reinigen.

Warum eine Zentralstaubsauganlage?

1. Hygienisch sauber

Hausstaub wird in einem Arbeitsgang abgesaugt und aus dem Wohnbereich
komplett entfemt.

2. Gesundheits fordernd

Hausstaub, Milben, Milbenkot, Bakterien, Schimmelpilze usw. werden
rickstandsfrei aus dem Wohnbereich entsorgt und nicht mehr, wie bel den
meisten normalen Staubsaugern, als Fein- und Mikrostaube wieder in den
Wohnbereich emittiert.

3. Saugstark

Der Zentralstaubsauger ist stationar und muss deswegen nicht klein und
leicht gebaut sein. Je nach AnlagengrofRe wird eine entsprechend
dimensionierte Saugeinheit installiert. Selbst Burokomplexe und grof3e
Hotels kbnnen mit Zentral staubsauganlagen ausgestattet werden.

4. Komfortabel

Der Umgang mit dem herkébmmlichen schweren Staubsauger gehort der
Vergangenheit an. Das regelmaldige Entsorgen in kurzen Zeitintervallen
von Staubsaugerbeuteln entfallt.

5. Bequem

Der leichte, flexible Saugschlauch ist in der Handhabung sehr angenehm.
Das Schleppen, Schieben und Stoflen normaler Staubsauger gehdrt der
Vergangenheit an.

6. Preisgunstig
Eine Zentralstaubsauganlage ist wesentlich preisglnstiger als algemein
angenommen wird. Als Anhaltspunkt, z. B. fur ein Einfamilienhaus mit 150

mZ Wohnflache, ist ein Preis der komplett instalierten
Zentral staubsauganlage von 1.800 bis 2.200 Euro realistisch. Die Immobilie
gewinnt durch diese innovative Hausinstallation an Wert.

7. Leise

Da der Staubsauger selbst nicht mehr im Wohnbereich betrieben wird, ist
der Staubsaugerld&rm dort ganzlich eiminiert. Telefonieren, Musik hdren
und Staubsaugen schlief3en einander nicht mehr aus.




8. Umweitschonend

Je nach Hersteller werden in der Zentralstaubsauganlage Mehrwegfilter
eingesetzt. Spitzenmodelle haben waschbare Dauerfilter integriert.
Umweltbel astende Wegwertfilter sind out.

9. Mdbelschonend

Stolschdden an Turrahmen, Wanden, Mdbeln und Treppen, die der
herkbmmliche Staubsauger oft verursacht, gibt es nicht mehr. Der leichte
und flexible Saugschlauch der Zentralstaubsauganlage verschont Ihr
wertvolles Eigentum vor diesen Schaden.

10. Sicher

De Einsatz einer Zentralstaubsauganlage bendtigt im Nutzungsbereich
keinen Netzstrom, sondern funktioniert nur Uber Vakuumluft. Die Instal-
lation durch den Fachbetrieb gewahrt dauerhafte und sichere Funktion. Der

Fachinstallateur bietet geprifte und sichere Produkte an.
(Zentralverband Sanitér Heizung Klima: Staubsaugen ohne Schleppen. In: Haus + Hof, 2.
Jg., 2005, Heft 9, S. 21-23)

- Informationen

Eckermeier, Manfred: Ab in die Wand
» Warenkunde Zentral staubsauger”

in:

S& H-Report, Heft 10, 1998, S. 52-55

REHAU-VACUCLEAN
Hersteller: REHAU AG+Co
44703 Bochum, Bahnstral3e 25.
Tel.: 0234 68903-0;

Website: www.rehau.com

Wasserinstallation

- Be- und
Entwasserung

- Kostenreduzierung

Beachte: der grofdte Wasser,, verbraucher” ist die Wasser- Spulung! 46 Liter
pro Person pro Tag in Deutschland! Erster Spartipp muf3 daher
Sparspulkasten bzw. Spartaste an jeder Toilette!

Weitere Malinahmen zur Reduzierung des Trinkwasserverbrauchsist die
Verwendung von wassersparenden Armaturen, von wassersparenden
Geréten (Waschmaschine, Spulmaschine) sowie eine Regenwassernutzung
fir WC-Anlagen und fir die Bewasserung von Freianlagen zu empfehlen.
(vgl. Duchardt, 1994, S. 20)

Beachte: Nur bei Neubauten sinnvoll, sonst ist die Installation des 2.

L eitungsnetzes zu teuer!

Sanitarinstallation

» FUr die sanitére Installation gilt das gleiche wie fr die elektrischen
Anlagen, also Verlegung der Leitungen unter Putz. Die Auswahl und
Anordnung der sanitdren Objekte - wie WC-Becken, Waschbecken,
Duschen, Wasserhahne oder Planschbecken - muf3 sich nach den
unterschiedlichen Korpergrof3en richten. Als besondere Attraktion fir
Kinder kdnnte man den Waschraum gleichzeitig als Nal3spielplatz
einrichten. Art und Anordnung der Objekte werden dabel von den
Spielsituationen im Waschraum bestimmt:

e gemeinsame Spiele mit Wasser (dies bedeutet den Verzicht auf einzelne
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Waschbecken zugunsten von Beckenanlagen, die von allen Seiten zu
benutzen sind);

e Experimentieren mit Wasser, das grof3ere zusammenhéngende
Wasserfl&chen voraussetzt;

e Wasser als Material zu benutzen (das heil3t spritzen, verschitten,
planschen zu kénnen).

Um dieser Vorstellung entsprechen zu kénnen, sollten grofere Becken oder
bottichartige Rinnen in Arbeitshohe oder als Bodenbecken gewahlt werden.
Dabei ist darauf zu achten, dal? die Garnituren unfallsicher eingebaut sind
und das Spielen nicht behindern. Ferner sollte eine Uberlauf-Sicherung
vorgesehen werden. Eine regelrechte Plansch- und Spritzkabine kénnte man
dadurch herstellen, daf3 um eine Beckenanlage ein Vorhang aus
durchsichtigem Kunststoff gezogen wird, der den Ubrigen Raum abschirmt,
in dem auch Handtticher, Kleidungsstiicke, Bursten oder Pflegemittel, Dinge
also, die nicht nal3 werden sollen, aufbewahrt werden. Zum Plansch-
kabinett gehoren aul3erdem Schaumgummimatten und ein Wasserhahn mit
Schlauchanschlu3. Erweitern lief3e sich diese Nal3spielzone um einen
benachbarten Matschplatz, in dem mit nassem Sand geplanscht werden
kann." (Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 34)

- Planungsunterlagen

> Broschire ,, Professionelle Sanitér-K onzepte fur Kinder*, erhdltlich von
der Firma HEWI, Postfach 1260, 34442 Bad Arolsen, Tel. 05691/82-0, Fax
05691/82-319

> Hochbauamt Stadt Frankfurt a. Main (Hrsg.):

Frankfurter Kindertagesstatten.

Qualitatsanforderungen und Richtlinien fir Anlagen der technischen
Ausrustung.

Version5—Mai 2012, 21 S.

Anschrift:

Hochbauamt Stadt Frankfurt am Main
Gerbermihlstr. 48

60594 Frankfurt a. Main

Tel.: 069-2 12 33269

E-Mail: hochbauamt@stadt-frankfurt.de
Website: www.hochbauamt.stadt-frankfurt.de

Energiesparkonzepte

- Allgemein

, Gebaude verbrauchen viel Energie. Etwa ein Drittel der gesamten in der
Bundesrepublik verbrauchten Primérenergie resultiert aus der
Gebaudebeheizung. Zusétzlich wird Energie fur Beleuchtung, Kihlung,
Regelung und andere gebaudetechnische Systeme benttigt.

Die wichtigsten Einzel erkenntnise und technischen Hilfsmittel sind die
passive Solarenergienutzung, installationsarme Klimatisierung und die
gunstige Beleuchtung von Gebauden.” (Hegger, 1996, S. 41)

Wird in einem z.B. Kindertagesstétten-Gebaude besonderer Wert auf eine
optimale Nutzung der Sonneneinstrahlung und innerer Warmegewinne
gelegt, so mul3 die technische Ausriistung in der Lage sein, diese Einfllsse
zu verarbeiten. Alle architektonischen Finessen sind sonst schnell fir die
,Katz'. Architekten und Gebaudetechniker missen sich an einen Tisch



mailto:hochbauamt@stadt-frankfurt.de
http://www.hochbauamt.stadt-frankfurt.de/

setzen.

Gebaude konnen aber auch Energie gewinnen, am effektivsten Uber die
direkte Nutzung der Sonneneinstrahlung. Fenster oder transparente
Warmedammung vermindern den Heizwarmebedarf. Gute Dammung und
Dichtung, eine fachgerecht gewahlte Gebaudeform und -ausrichtung, wohl
proportionierte Fenster und die Nutzung der inneren Warmequellen kdnnen
den Heizwarmebedarf stark senken.

Damit sind wichtige V oraussetzungen fir eine energiesparende und
umweltschonende Architektur gegeben.

Ergénzende Informationen siehe: Dieckert,1988.

- Anforderungen Die Anforderungen an das energiegerechte Bauen sind von der Art (Energie,
Wasser usw.), von der Qualitét (z.B. welche Schadstoffe werden
vermieden?) und von deren Quantitét (wieviel kann und wieviel mul3 sein?)
sehr unterschiedlich.

Baukdrperform

Je kleiner die Baukorperoberflache im Verhdtnis zum Rauminhalt ist, desto
geringer sind die Wéarmeverluste.

Das Gebaude sollte also mdglichst kompakt sein. Je schlichter der Bau ist,
desto seltener kommt es zu Bauschéden. Denn komplizierte VVor- oder
Ruck-spriinge oder vermeidbare ,, Baukdrperdurchdringungen” erweisen
sich spéter oft als Schwachstellen.

Um zusétzliche Energieverluste zu verhindern, wurde darauf geachtet, die
Aulenwandflachen und den Fensteranteil nach Norden klein, hingegen die
Aulenwandflachen und Fensteréffnungen der Stidseite moglichst grof3 zu
halten.

Eine energietechnisch sinnvolle Bauweise spart Energie und Baukosten.
Ein Haus, das weder Erker noch Winkel, das keine Gauben und andere
Vorspriinge hat, reduziert seine auf3ere Hiille und tGber eine kleinere
Aulenfléche kann weniger Warme entweichen.

Solarstromerzeugung

,,50 werden Sie zum Solarstromerzeuger

1. Dach

Das Dach ist in einem Winkel von 28 Grad geneigt und nach Stiden
ausgerichtet.Dann ist Ihr Haus perfekt fur die Erzeugung von Solarstrom
geeignet. Eine.stérkere Dachneigung von bis zu 50 Grad oder eine
Ausrichtung nach Stidosten oder Stidwesten beeintrachtigen die
Stromausbeute aber nur geringfigig. Auf Flachdachern kénnen
Montagegestelle installiert werden.

2. 2. Kauf.

Um versteckte K osten zu vermeiden; sollte man Komplett-

angebote mit Montage bei verschiedenen Installateuren einholen und die
Preise vergleichen. Denn die Unterschiede sind grof3.

3. 3. Stromertrag und Rendite.

Das bringt die Anlage: Wie viel Strom sie voraussichtlich produzieren wird
und wie Einnahmen, Ausgaben und Rendite genau aussehen, kann manim
Internet Uberschlagig berechnen. Entsprechende Angebote gibt es zum
Beispiel unter www solarserver.de und www.test.de




4. 4. Forderung.

Warmer Geldsegen von Kommunen und Energie-

versorgern: Einige geben Zuschisse fur Solaranlagen. Erkundigen Sie sich
vor Beginn der konkreten Planung danach.. Die Kreditanstalt fur
Wiederaufbau (KtW) hilft mit zinsguinstigen Darlehen.

5. 5. Anmeldung.

Ohne Anmeldung keine Einspeisevergitung: Seit Beginn dieses Jahres
(2009). miissen neue Solaranlagen bei der Bundesnetzagentur angemel det
werden. Sonst muss der Netzbetreiber den Strom vom Dach nicht verguten.

Das Anmeldeformular gibt es unter der

Website: www.bundesnetzagentur.de.”
(Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 30. August 2009)

- Planungsgrundsatze
zur passiven
Solarenergie-Nutzung

e kompakte Gebaudeformen

sehr gute Warmedammung

Beachten des Verlaufs der Sonnen-Einstrahlung

Raumanordnung solarorientiert

Glasflachen und schwere Wand- und Boden-konstruktionen in den
Slidzonen generell thermisch tragere Konzepte bevorzugen, um
Sonnenernergie speichern zu kdnnen und eine natirliche Regelung der
Raumtemperaturen zu erreichen.

Photovoltaik (PV)

- PV in Déachern

»Alsin Dachflachen eingeschnittene PV sind dachintegrierte Anlagen
bekannt. Doch die manchmal beliebig wirkenden Ausschnitte und die
Kontraste zwischen den wie Passepartouts wirkenden Dachoberflachen und
den glitzernden PV -Einsdtzen sind asthetisch oft wenig befriedigend. PV als
kompl ette Dachflachen wirken harmonischer. Als transparente Flachen
entfalten sie wie transparente PV-Wande ihre besondere Lichtwirkung.
Raster von auf Abstand gesetzten Solarzellen bieten reizvolle Muster und
Schattenspiele. Bin vollig flacher oder gering geneigter Einbau von PV in
Dachstrukturen vermeidet gegenseitige V erschattung und bietet hthere
Wirkungsgrade als Fassadenintegration. Die bessere Nutzung der difftusen
Strahlung hebt den Nachteil einer suboptimalen Ausrichtung zur Sonne
nahezu auf. Besonders geeignet erscheinen teiltransparente Dachdeckungen
ungeheizter Raume wie z.B. Treppenhduser oder Atrien,- eine gute
HinterlGiftung vermeidet wiederum Uberhitzungsverluste. Bei Glashausern
konnen telltransparente Dachdeckungen neben den Funktionen der
Dachdichtung und der Energiegewinnung als dritte Funktion auch den
Sonnenschutz/Blendschutz Gbernehmen.” (Hegger, 1996, S. 42)

- PV in Fassaden

Der Einsatz von PV-Elementen in Gebaudefassaden hat sich zu einer
Alternative entwickelt. Die Gebaudehille tbernimmt dann nicht nur die
Funktionen Witterungschutz, Beleuchtung und Klimatisierung, sondern sie
produziert auch solaren Strom.

- PV und Sonnenschutz

» Die gegensatzlichen Funktionen Sonnenschutz und -gewinn kénnen sich
verbinden, da beide eine gleichermal3en gute Ausrichtung zur Sonne
erfordern.

In Glasdacher integrierte PV bewirken einfachen Sonnen- und Blendschutz-
Hitzeschutz allerdings nur bei guter HinterlGftung. PV &3t sich auch als
feststehender Sonnenschutz verwenden. Die Funktion klassischer ,, bris-
soleils* und innovativer Energieerzeugung konnen auf diese Weise vereint
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werden. Allerdings nur bei guter HinterlGftung. PV &3 sich auch als
feststehender Sonnenschutz verwenden: Die Funktion klassischer , bris-
soleils* und innovativer innovativer Energieerzeugung kénnen auf diese
Weise vereint werden.

Wird Sonnenschutz der Sonne nachgefiihrt, ergeben sich weiter verbesserte
Eigenschaften: Die Sonnenschutzwirkung und die Energieausbeute werden
optimiert. In der Weiterentwicklung solcher Technologien liegt ein
erhebliches Innovationspotential.

Wir stehen noch am Anfang des Einsatzes von PV in der Architektur, und es
ist wie bel vielen Innovationen der Technik: Zunachst werden sie additiv,
fast ungelenk benutzt. Erst mit wachsender Vertrautheit werden ihre
Elemente wirksam integriert, kostengiinstig genutzt und asthetisch reizvall
eingesetzt. Die Architektur hat gerade begonnen, diese Herausforderungen
einer neuen Technologie aufzugreifen und sie auf interessante Weise mit
einer neuen Architektur zu verbinden, die Sonne und Licht auf neue Weise
nutzt." (Hegger, 1996, S. 43)

- Gestaltung

Bei der Installation einer PV-Anlage werden tiberwiegend Montagegestelle
verwendet, die auf Grund ihrer einfachen Konstruktion relativ schnell
aufgebaut sind. Da die Montage jedoch oberhalb der Dacheindeckung
erfolgt, entsteht ein zusétzlicher Aufbau. Dadurch leidet haufig der optische
Gesamteindruck des Gebaudes. Die notwendigen Aussparungen fur
Dachfenster, EntlUfter, Schornsteine oder Antennen, wirken so besonders
stérend. Eine elegante Losung des Problemsist es, die Solarmodulein die
Ebene der Dacheindeckung zu integrieren und sie damit gleichzeitig als
wetterfeste Dacheindeckung zu nutzen. In diesem Fall spricht man von
gebaudeintegrierterPhotovoltaik (BIPV — Building Integrated
Photovoltaics).Wie der Begriff schom impliziert, beschrankt sich der
Einsatz von Solarmodulen dabei nicht auf das Dach, sie kdnnen ebenso zur
Verschattung von Terrassen und Wintergarten, zur Verkleidung von
Fassaden ... verwendet werden. Kennzeichnend fir gebaudeintegrierte
Photovoltaik ist die gestalterische, baukonstruktive und bauphysikalische
Einbindung der Solarelemente in die Gebaudehtille. Auf Grund der
besonderen physikalischen Eigenschaften Gibernehmen die Solarmodule
neben der Gewinnung von elektrischer Energie Funktionen der
Gebaudehulle, wie z.B. Warmedammung, Wetter- und Schallschutz oder
Schutz vor elektromagnetischer Strahlung.

Gestalterisches Element

Auch Architekten nutzen in zunehmendem Mal3 die Gebaudeintegration al's
gestalterisches Element, um einen asthetischen Zugewinn des Gebaudes zu
erreichen. In Zusammenarbeit mit Herstellern, Handwerkern und
Installateuren entstehen funktionale, praktische und optisch ansprechende
Lésungen. Dabei kénnen ale erdenklichen Geometrien und Farben sowie

verschiedene Oberflachen umgesetzt werden.”
(Dresdler, Jirgen: Es muf3 nicht immer auf dem Dach sein. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung -FAZ-, Verlagsbeilage, 8. Sept. 2010, Nr. 208, S. 89)

- Kosten

Acht Quadratmeter Flache, mit einer Leistung von 1 Kilowatt, kostete im
Jahr 2010 rund 3000 Euro.

Literaturhinweise

Hullmann, Heinz (Hrsg.):
Photovoltaik in Gebauden
Handbuch fir Architekten und Ingenieure




Franuhofer IRB Verlag
Stuttgart 2000

Landesinitiative Zukunftsenergien NRW (Hrsg.):
Photovoltaik in der Gebaudegestaltung. Dusseldorf 2004
Die Broschire ist kostenlos zu erhalten von: Landesinitiative
Zukunftsenergien, Fax: 0209 / 167 - 2822

Photovoltaik in der Gebaudegestaltung.

K ostenlos zu beziehen unter der Fax-Nr. (0209) 1 67- 2822 bei der
Landesinitiative Zukunftsenergien NRW. Dusseldorf 2004.

Die Broschure wendet sich an Bauherrn, Architekten und Planer.
Zahlreiche Beispiele verdeutlichen, wie sich die PV gestalterisch
ansprechend und moglichst effizient in die Gebaudehlle integrieren lasst.

DABkompact, Energiekonzepte 3/09. Photovoltaik und Solarthermie.
Supplement zum Deutschen Architektenblatt, 15 Seiten.

Datenbank

Aus ganz Europa haben 13 Solarverbande eine umfangreiche Datenbank ins
Internet gestellt, die Uber die Realisierung von Photovoltaik-Projekten in
Europa informieren: Website: www.pvlegal .eu

Niedrig-Energie-Haus

- Vorbemerkung

Der Neubau eines Kindergartens sollte von Anfang an als Niedrig-Energie-
Haus (NEH) geplant und gebaut werden.

- Erlauterung

Niedrig-Energie-Hauser (NEH) sind Gebaude, die sehr wenig Energie fur
die Raumheizung benétigen, unabhangig davon, ob es sich hierbei um
Wohngebaude (Einfamilien- oder Mehrfamilienhduser,
Geschol3wohnungsbauten), um Biro-, Verwaltungs- oder Industriebauten
oder um offentliche Bauten handelt. Durch sinnvollen Einsatz bewahrter
Komponenten verbrauchen Niedrigenergiehduser weit weniger Brennstoff
als durchschnittliche Hauser. Aufgrund des geringen Energiebedarfs wird
nicht nur die Beheizung der Gebaude erheblich billiger, sondern auch die
Umwelt durch den verminderten Schadstoffausstof? geschont.

Die Niedrigenergie-Bauweise neuer Gebdude stellt  besondere
Anforderungen an die Systemtechnik. Eine dichte Gebaudehille verhindert
zwar den Verlust wertvoller Heizenergie, kann jedoch mit negativen Folgen
verbunden sein. Raumfeuchte schadigt beispielsweise die Bausubstanz.
Hohe CO2-Werte, Sporen und Schimmel pilze fihren zu Unwohlsein bei den
Nutzern.

»Der Begriff ,Niedrigenergiehaus* bezeichnet Geb&ude mit einem sehr
geringen Heizwarmebedarf von 40 bis 60 kwWh je gm Wohnflache und Jahr
bei geforderter Dichtigkeit des Gebaudes.

Oder

Ein NEH ist ein Gebaude mit besonders gutem Warmeschutz und einer
modernen Niedertemperatur-Heizanlage. Der Jahres-Heizwarmebedarf
sollte die Vorgaben der geltenden Warmeschutzverordnung® um mindestens
25 % unterschreiten.

> Die Warmeschutzverordnung WSchV o 95 enthalt VVorgaben fiir die energiesparende Bauweise bei neuen
Gebéauden bzw. bel Um- und Anbauten an bestehenden Gebéuden. Sie gilt seit 1995. Der entsprechende Wér-
meschutznachweis wird vom Achitekten erstellt und bescheinigt die Erfullung der Verordnung.

Die wichtigsten Neuerungen sind:
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Die Anforderungen sind weiter verscharft worden durch die zum 1. Januar
2002 in Kraft getretene Energiesparverordnung (EnEV). Sie stellt neue,
strengere Anforderungen an die Planung, die Gestaltung und die
Haustechnik neuer Gebaude. Schliefdlich ist sie ein weiterer wichtiger
Schritt auf dem Weg zum Niedrigernergiehaus-Standard, mit dem der
Heizenergie bedarf von Neubauten um rund 30 Prozent gegeniber heutigen
Anforderungen gesenkt werden soll. Mit der neuen EnEV werden erstmals
Gebaude- und Anlagentechnik in ihrer Gesamtheit betrachtet®. Der
Energiebedarf eines Gebaudes umfalit jetzt nicht mehr nur den Jahres-
Heizwarembedarf (wiein WSchV), sondern wird auf die Heizungs-,

L Uftungs- und Warmwasseranlagen ausgedehnt. Intelligente Systemtechnik
flhrt zur gewlnschten Energie-einsparung. Das gilt besonders fur Systeme,
die Umweltenergien nutzen, wie es Warmepumpen tun. Auch Anlagen mit
Warmertckgewinnung - zum Beispiel in Kombination mit Warmepumpen
flr Helzung und Warmwasserbereitung fuhren zur Verringerung des
Primérenergiebedarfs.

Literaturhinweise

Niedrigenergiehduser in Text und Bild. Planungsvorlagen,

Detail zeichnungen, Wirtschaftlichkeitsberechnungen, Fordermittel. Zu
beziehen von: Forum Verlag Herkert GmbH. Abt. Kundenservice,
Mandichostr. 18, 86504 Merching. E-Mail: service@forum-verlag.com
Website: http//www.forum-verlag.com

Ministerium fir Bauen und Wohnen des Landes Nordrhein-Westfalen
(Hrsg.): Niedrigenergie-Hauser, Dusseldorf 1998, 35 S.

Informationen

Betr. , Solarzellen*

e Jetzt erneuerbare Energien nutzen, Ratgeben fr Verbraucher,
Anwendungsbei spiele, Forderprogramme und Adressen, Bundesministerium
flr Wirtschaft und Technologie BMWi, Bestellfax: 0228/42 23-462,
Websitel: www.bmwi.de

e Photovoltaik, bildung & energie 3, BINE Informationsdienst,

Website: www.bine.fiz-karlsruhe.de

e Kraftwerk Sonne - Aus Licht wird Strom, Photovoltaik, Systeme und
Anwendungen, Deutscher Fachverband Solarenergiee.V. DFS.

e Website: www.dfs.solarfirmen.de

Betr. , Solarkollektoren®

e Thermische Nutzung der Sonnenenergie, bildung & energie 4, BINE
Informationsdienst, Websitet: bine.fiz-karlsruhe.de

e Umweltzeichen ,,Blauer Engel*“ RAL-ZU 73, weil hoher

o Heizenergiebedarf wird um 30% gegeniiber den heutigen Anforderungen der Warmeschutzverordnung

gesenkt

¢ Niedrigenergiehaus-Standard wird zur Regel
e neue KenngrofRen fir Priméarenergiebedarf
e Energiebedarfsnachweis flr jedes Neubauprojekt.

® Die klassische Planungsweise mit weitgehend abgeschlossenem Entwurf des Gebaudes und anschlieRender
Planung der Anlagentechnik hat ausgedient. Durch die Zusammenfiihrung von Warmeschutzverordnung und
Heizungsanlagenverordnung zur EnEV besteht erstmals die Notwendigkeit fir die am Bau Beteiligten, die
Gebaudehille und die Heiz- und L Uftungsanlagentechnik im Zusammenhang zu betrachten - und dies in einem
sehr frihen Projektentwicklungsstadium. Die Folgen hiervon sind erhdhter Planungsaufwand und - damit
verbunden - héhere Planungskosten. Der Bauherr wird kinftig frihzeitig Fachplaner fur thermische Bauphysik
und Anlagentechnik in der Projektentwicklung einbeziehen miissen, um eine optimale Konzeption des Gebaudes
hinsichtlich Funktion, Gestaltung und effizienten Energieeinsatzes zu erhalten.
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Wirkungsgrad, Sonnenkollektoren, Website: www.blauer-engel.de
e Unternehmensvereinigung Solarwirtschaft e.V. (UVYS), Berlin. , Solar-
Service-Center” unter der Hotline (030) 44 00 91 23 zu erreichen.

Solaranlagen

Nahezu der gesamte Altbaubestand und die alermeisten Neubauten
entsprechen jedoch nicht diesem technisch moglichen Standard. In den
wenigsten Féllen reichen die Malinahmen zur Energieeinsparung Uber den
geforderten Rahmen der aktuellen WschV O hinaus.

Zusatzlich ist festzustellen, dal3 Komponenten von Solaranlagen in der
Regel am Ende der Planung als |obbytrachtiges Additiv fir
Besserverdienende, wie das Lametta am Weihnachtsbaum, hinzugef gt
werden. Sie sind selten Bestandteile eines Solarkonzeptes, das von Anfang
anindie Planung integriert ist.

Warum entspricht die gebaute Wirklichkeit nicht den technischen
Moglichkeiten? Ehe wir uns mit der Frage beschéftigen, sel vorab der
Versuch unternommen, den Begriff "Solare Anlage" zu umreif3en, denn mit
den Stichworten " Sonnenkollektor" und " Photovoltaikanlage” ist die
Solaranlage nicht ausreichend beschrieben. Aus diesem Grunde hier eine
kleine Aufstellung von Begriffen, die in diesem Zusammenhang stehen:

e Der Kollektor: Sonnenstrahlung wird durch einem Absorber in Wéarme
umgewandelt. Ein flussiges Medium transportiert die gespeicherte
Warme zum Verbraucher oder dem Warmespeicher.

e Der Warmespeicher: Ein hochisolierter Wassertank speichert die
tagstiber gewonnene Warme. Die aus Kollektoren,
Warmertckgewinnungs- oder Erdwarmenutzungsanlagen gewonnene
Energie wird mittels Warmetauscher in diesen Speicher Ubertragen.

e Das Solarmodul (Photovoltaik): Sonnenstrahlung wird auf
physikalischem Weg mittels Solarzellen in elektrischen Strom
umgewandelt. Ausder konstruktiven und elektrischen
Aneinanderreihung dieser Zellen entsteht das Solarmodul.

e Dietransluzide Warmedammung: Ein "durchsichtiger" Dammstoff
ermoglicht die Erwarmung einer der Fassade von aul3en durch die
I solierung.

e Das Passiv-Haus: strenge Ausrichtung und Zonierung des Gebaudes
nach energetischen Gesichtspunkten in Verbindung mit einer hohen
Warmedammung.

Ferner sind auch Stichworte wie Warmetauscher, Warmepumpe, Erdwérme,
Warmertckgewinnung, Sonnenlichtumlenksysteme, intelligente
Fassadensysteme, Biomasse letztlich im Zusammenhang mit solaren
Anlagen zu nennen.

Kurzum ist alles, was die Sonnenenergie direkt oder indirekt nutzt, als
solare Anlage zu bezeichnen. Selbst eine Windkraftanlage funktioniert nur,
dadie Sonne Thermik erzeugt und diese wiederum L uftbewegungen, Winde
verursacht. Die Bandbreite der Begriffeist so grof3, dal3 viele
Architekturbiros unter einem Informationsdefizit leiden und deshalb die
Moglichkeiten bei weitem nicht ausschopfen.” (Haefele, 1997, S. 500)

Passivhaus

,Die Idee ist bestechend: Anstatt in einem Haus mit aufwendiger Solar-
oder konventioneller Heiztechnik aktiv fur wohlige Warme zu sorgen, wird




die ohnehin vorhandene Wéarmeenergie weitgehend passiv genutzt, um die
Raume zu heizen. Selbst im kihlen Mitteleuropa kommt das Passivhaus
nahezu ohne Heizung aus. Zur Zeit (1999) stehen etwa 200 solcher Hauser
stehen schon in Deutschland. Meist sind es Einfamilienhduser, die
technikbesessene Pioniere als Bauherren selbst errichtet oder erworben
haben.

Das Passivhaus soll die ohnehin vorhandene Warmeenergie maoglichst
optimal auffangen und bewahren. Zunéchst stellt sich dem Architekten die
Aufgabe, eine sogenannte Sonnenfalle zu bauen. Nach Slden hin miissen
grof3e Fensterflachen das Eindringen von wérmenden Strahlen erlauben,
nach Norden hin sollten kleine Fensterflachen den Energieverlust begren-
zen. Doch nicht nur die Sonne warmt das Haus, auch seine Bewohner, ihre
Lampen, Fernsehgeréte oder Kiichenherde geben Warme ab. Eine Isolation
von 30 Zentimeter Stérke, welche die in Kassel 17,5 Zentimeter starken
Mauern umgibt, hilft ebenso wie dichte Tiren und Fenster, spezielles
Fensterglas, die Energie im Haus zu bewahren. Ein ausgekllgeltes Ent- und
Bellftungssystem sorgt dafur, dal3 die Fenster zum Liften nicht getffnet
werden missen, damit keine Warme entweicht. Wissenschaftliche Studien
belegen, da die Luftqualitéé im Passivhaus wegen der guten
L tftungstechnik hoher ist al'sim konventionellen Haus. Die Technik bewirkt
zudem, dal3 die Abluft ihre Warme an die Frischluft abgibt. Restwéarme
wird in der Sprache der Techniker , bereitgestellt*. Der Wirkungsgrad der
Warmertckgewinnung betrégt mindestens 80 Prozent.

Die dank der starken Waremdammung geringe Temperaturdifferenz
zwischen den Innenwanden und der Raumluft, die meist nur 1,5 Grad
betrégt, steigert das Wohlempfinden zusétzlich. Nur ein kleiner Tell der
Warme mufd durch aktive Heiztechnik wie Fernwérme oder Elektrotfen
geliefert werden.

Schon das Einschalten einer Lampe heizt den Raum auf. Zwei Glihlampen
mit je 75 Waitt reichen aus, ein Zimmer von 15 Quadratmetern zu beheizen.
Bei Aulientemperaturen von minus 15 Grad sind ohne Zusatzheizung noch
bis zu 21 Grad Raumtemperatur zu erreichen, bei Aul3entemperaturen von
minus 5 Grad soll es im Passivhaus ohne Zusatzheizung bis zu 25 Grad
warm werden. Die Temperatur jeder Wohnung kann durch ein Thermostat
gesteuert werden. Bei intensiver Sonnenstrahlung schitzen Blenden und
Fensterladen vor Uberhitzung.

Die Energiebilanz der Passivhauser ist bestechend. Werden in einem
konventionellen Haus, das selbst den Standards der Achtziger und neunziger
Jahre entspricht, je Quadratmeter und Jahr mehr al's 100 Kilawattstunden an
aktiv erzeugter Warmeenergie benttigt, sind esim Niedrigenergiehaus
weniger als 75 Kilowattstunden und im Niedrigstenergiehaus weniger als 45
Kilowattstunden. Das Passivhaus kommt mit 12 bis 15 Kilowattstunden
aktiver Heizenergie je Jahr und Quadratmeter aus.

Zum Energiebedarf des Passivhauses tragen die engefangenen
Sonnenstrahlen je Quadratmeter im Jahr etwa 10 Kilowattstunden bei.
Einen dhnlichen Beitrag leisten die Bewohner, die Kérperwarme abgeben,
das Licht einschalten, ihren Computer nutzen oder, ein Fondue genief3en.

Den Energiebedarf in HeizGlmengen umgerechnet, heil% das. Im
konventionellen Gebaude werden oftmals weit mehr als 15 Liter Heizdl je




Quadratmeter und Jahr verbraucht. Im Niedrigenergiehaus sind es zwischen
3 und 7 Liter und im Passivhau weniger als 1,5 Liter.

Teurer als ein konventioneller Bau soll das Passivhaus nicht werden.
Freilich bendtigt das Passivhaus teurere Fenster, eine aufwendigere
Warmeddmmung und ene intelligentere LUftungstechnik as das

konventionelle Haus. Doch die kostspielige Heizanlage wird gespart.”
(FAZ, 1999)

Schwachpunkt:
» Passivhauser sind nicht unumstritten. Als Schwachpunkt gelten vor alem
die nur schwer zuganglichen und damit nicht gerade einfach zu reinigenden

Luftkandle.” (Frankfurter Allgemeine Zeitung -FAZ-, Technik und Motor,
» Betonbodenplatte als Warmespeicher,.23.11.2010, S. T 5)

Beurteilung  ,,Passivhaus* in  bezug auf Kinder- und
Jugendeinrichtungen:

Nicht geeignet! Ein Passivhaus spart zwar Energie, aber das Gebéaude ist
wie in eine Daunendecke eingepackt. Es lebt und spielt sich dort wie ,in
einer Thermoskanne®. Offenstehende Tiren an kalten Tagen sind nicht
erlaubt. Viel zuviel Warme wirde aus dem Haus gezogen. Auch das
spontane Aufreif3en der Fenster nach dem Mittagessen mul3 unterbleiben.

Niedrig-Energie-Haus

Der Begriff ,Niedrig-Energie-Haus* wird auf jene Hauser angewandt, die

sehr wenig Heizenergie verbrauchen, das heif3t:

e Die Warmeverluste eines Gebaudes sind so zu minimieren, dal3 die
internen Warmeguellen (Menschen, Abwérme der Elektrogerate und
Beleuchtungskorper) sowie der passiv solare Warmegewinn Uber die
Sldfenster weitgehend zur Raumheizung ausreichen.

Um Gebaude dieser Qualitét zu erreichen, haben die Planer ganz bestimmte

Auflagen zu erflllen:

e Das Gebaude sollte kompakt sein, um den Warmeverlust zu begrenzen.

e FUr die solaren Gewinne sind grof3e Sidfensterfléchen aus Glasern mit
einem k-Wert von 0,7 W/gm K erforderlich.

e Nordfenster sollten minimiert werden.

e Die Haustechnik muf3 so gestaltet sein, dal? alle Rohrleitungen minimiert
und gut wérmegedammt werden.

e Eine Luftungsanlage mit Erdreicherwdrmung und Warmetauscher
neuester Technologie ist in zentraler Position vorzusehen.

e Dammschichtstarken bei den Auf3enwéanden von rund 15 cm und beim
Dach von rund 20 cm sind zu berticksichtigen.

e Allesinallem darf der Jahresheizwarmebedarf 15 kwWh/gm nicht
Uberschreiten (30% weniger as nach der 3. Warmeschutzverordnung
WSCHVO vom 1.1.1995).

Um zu klaren, ob diese k-Werte beim Neubau eines z.B. NEH-

Kindergartens erreicht sind, ist ein Warmeschutznachweis

bzw.Warmebedarfsausweis nach § 12 der WSV O erforderlich.

NEH-Gebaude musen folgende bautechnischenV orausetzungen erfillen:
e groftmogliches Gebaudevolumen bel kleinstmdglicher AulRenoberfléche;
e eine winddichte AulRenhille;




o Warmedammung von Auf3enwénden, Dach und Keller;

e Vermeidung von Wéarmebricken;

e |solierverglasung der Fenster;

e Nutzung passiver Solarenergie (Sudorientierung der grof3en
Fensterflachen, Glasanbau);

e L uftschleusen am Eingang;

e (gesteuerte L Uftungsanlage (ohne Warmertickgewinnung, da diese mehr
Energie verbraucht als einspart);

¢ eine effiziente Heizungsanl age;

e Beschrankung auf notwendige el ektrische Geréte, Bevorzugung
energiesparender Modelle;

bewul3tes, energiesparendes Verhalten der Bewohner.

- Okologische
Bauweise

Ein Niedrig-Energie-Haus ist nicht a priori 6kologisch, nur weil es weniger
Heizenergie bendtigt al's Gebaude herkémmlicher Bauart. Okologisch kann
in diesem Zusammenhang nur bedeuten, dal3 neben der Einsparung fossiler
Brennstoffe und der damit verbundenen reduzierten Emmission beim Bau
und Ausbau des Hauses Bauprodukte verwendet werden, die sich durch eine
hohen Umwelt- und eine bestmdgliche Gesundheitsvertraglichkeit
auszeichnen.

Objektbeispiel

Bericht zur Errichtng des Energiespar-Kindertagesheimes, Wien 22.,
Schukowitzgasse 87. Architekt : Dipl.-Ing. Georg W.Reinberg

In:

PERSPEKTIVEN 9, Heft 10, 2002, S. 044-050

Energieverbrauch

- Vergleich

,» FUr Niedrig-Energie-Hauser wird jahrlich ein Heizélbedarf von rund 7
Liter /gm Nutzflache veranschlagt. Fur den alten Gebaudebestand ist der
Verbrauch viermal so hoch. Dies macht die mdglichen Einsparungen
besonders deutlich.” (Lutz, 1996, S. 271)

- GrundriBplanung

Alle Raume, die viel Licht und Sonne und auch viel Heizwéarme brauchen,
sollten nach Stiden oder Stidwesten ausgerichtet sein. Bei schmalen Hausern
ist essinnvoll, diese so zu 6ffnen, daid die Sonne im Winter, wenn sie
niedrig steht, durch das ganze Haus scheinen kann. Das erreicht man durch
offene Raume und durch offene Halbgeschosse. Raume, die wenig genutzt
und kaum geheizt werden - Haupteingang, Abstellrdume, Garderoben, usw.
- sind nach Norden orientiert, sie puffern dort die Aufenthaltsrdume gegen
die Kélte ab.

- Fenster

Die Fenster nach Stiden und Westen sollten grof3 sein, um das Sonnenlicht
bestmdglichst zu nutzen - als Licht- und Warmequelle. Nach Osten und
Norden hingegen sollten die Fenster so klein wie moglich sein.

- Glasfassade

Einen optimalen Gewinn an passiver Sonnenenergie erreicht man durch eine
vorgesetzte Glasfassae an der Sldseite. Sie sollte mind. 50 cm vor der
Wand sitzen. Das bedeutet: Im Winter, wenn die Sonne tief steht, viel
Warmegewinn durch die Sonne, im Sommer aber, wenn die Sonne hoch
steht, kaum zusétzliche Erhitzung der Raume. Nattrlich ist eine Entliftung
trotzdem notwendig.

Literaturhinweise

e Danids, Klaus: Technologien des 6kologischen Bauens. Grundlagen und
Mal3nahmen Beispiele Ideen: 2. Erw. Auflage, Basel 2001
e Althaus, Dirk: Fibel zum 6kologischen Bauen. Kreislaufwirtschaft und




Energieeffiziensim Bauwesen. Berlin 2000

e Website: www.bine.fiz-karlsruhe.de

e Kinderleicht -Nullemissions-Kitain Monheim. In: Baumeister, B2, 2010,
S. 16 — 17. Website: www.tr.architekten.de

e Lutz, Erich; Netscher, Michael: Handbuch 6kologischer Kindergarten -
Kindliche Erfahrungsréume neu gestalten. Bund fir Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND). Verlag Herder, Freiburg im
Breisgaul996

e Lutz, Erich: Kindergérten der Zukunft. Verlag Herder, Freiburg im

Breisgau 2001
(Eswerden 14 Modellkindergarten aus der BRD vorgestellt, die unter bautkol ogischen
Gesichtpunkte erstellt worden sind)

e Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-Wurttemberg (Hrsg.):
Umweltfreundlich zum Kindergarten, Stuttgart 1999 (M odell-Projekte)
e Blessing, Karin; Lehmann, Iris. Kindergarten 6kologisch bauen und
gestalten. Ulmer Verlag, Stuttgart 2001
e Wagner, Richard: Naturspielraume gestalten und erleben. Okotopia
Verlag. 5. Aufl. Minster 2001

Information » Energieeffizienz in Schulen, Kindergérten und offentlichen Gebauden®
REHAU AG+Co, Postfach 10 20 61, 44720 Bochum.
Website: www.rehau.de

GlasHandbuch 2005

Flachglas Markenkreis

InfoLine: 0180 / 3020200

Website: www.flachglas-markenkreis.de
E-Mail: info@flachglas-markenkreis.de

Niedrigstenergiehaus

- Begriffsbestimmung |, Ist ein Gebaude, das fast oder ganz ohne von aul3en zugefiihrte Energie
auskommt, sich also autark versorgen kann und damit auch keine
Schadstoffemissionen verursacht.

oder

Ein Niedrigstenergiehaus (Null-Energiehaus) kann auch als energieautarkes
Haus bezeichnet werden. Zum Betrieb miissen keine extemen Energietrager
eingesetzt werden. Energie wird dennoch bendtigt, nur sind die
Warmeverluste auf ein technisch machbares Minimum reduziert,
Solarenergie und Abwame werden genutzt und es wird Uber eine
Photovoltaikanlage die notwendige Energie erzeugt.

Ein Niedrigstenergiehaus (Null-Energiehaus) benttigt keine fossile Energie
und wird deshalb auch als energieautarkes Gebaude bezeichnet. Nur an sehr
wenigen und extrem kalten Wintertagen wird bei spiel sweise mit
Wasserstoff aus einer Solar-Wasserstoffanlage im Keller nachgeheizt. Der
Warmwasserbedarf, der durch die Sonnenkollektoranl age nicht abgedeckt
werden kann, wird ebenfalls auf diese Weise bereitgestellt. Eine
Photovoltaikanlage oder eine Windkraftanlage produzieren den gesamten
Haushaltsstrom. Uberschiisse werden fiir Zeiten ohne ausreichende
Sonnenstrahlung in Batterien gespeichert oder ins Netz eingespeist.
Nullenergiehduser sind derzeit as Forschungs- und Demonstrationsprojekte
wichtig, aber aufgrund des hohen finanziellen Aufwandes nicht
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wirtschaftlich.* (Oberlander, 1997, S. 14)

Richtlinie

Nach der Novelle der EU-Gebéauderichtlinie mtssen Neubauten von 2020
an als sogenannte Niedrigstenergiehduser errichtet werden, die Gibers Jahr
gerechnet nahezu keine Energiezufuhr mehr bendtigen.

Energieversorgung

Durch Sonnenkollektoren oder Warmepumpen. Im Sommer kann
elektrische Energie aternativ erzeugt und ins Netz eingespeist werden. Im
Winter dagegen fUr den Eigenverbrauch genutzt. Das Gebaude bleibt an das
Offentliche Netz angebunden und ist als Puffer erforderlich.

Passivhaus

- Wichtiger Hinweis

Der Begriff ,,Passivhaus® ist in Deutschland gesetzlich nicht geschiitzt. Die
Werte, die ein Passivhaus erreichen soll, sind daher noch nicht verbindlich
geregelt. Deshalb kénnen Anbieter den Passivhausstandard ohne Risiko
versprechen. Neben dem Begriff ,, Passivhausstandard“ muf3 der Bauherr
sich im Vertrag unbedingt konkrete Heiz- und Verbrauchswerte garantieren
lassen.

Begriffsbestimmung

» Ein Passivhaus orientiert sich an einem Jahreshei zwarmebedarf von 15
kWh/gm pro Jahr. Dieswird erreicht durch: erhdhten Warmeschutz,
konsegquente Vermeidung von Kaltebriicken, hochwarmedammende
Verglasungen und Fensterrahmen, optimale Fenster-Orientierung zum
passiven Solargewinn, kontrollierte L iftung mit Warmertckgewinnung bei
hoher Gebaudedichtigkeit.

Wie, mit welchen Baustoffen und welcher Art der Da&mmung der
Passivhausstandard erreicht wird, das spielt keine Rolle.

Diese Gebaude bendtigen im mittel européischen Klima mit weniger als 15
kWh/M2a fast keine Heizenergie mehr. Sie werden so bezeichnet, da sie
keine aufwendigen aktiven Systeme aufweisen, sondern ihr Heizbedarf fast
vollstandig von Inneren Gewinnen, passivsolaren Gewinnen und einer
technisch einfachen Warmertickgewinnungsanlage abgedeckt wird.
Dartber hinaus wird durch solare Warmwasserbereitung und den Einsatz
besonders stromsparender Haushaltsgerdte der Energieverbrauch weiter
gesenkt; eine einfache Zusatzheizung kann eine aufwendige konventionelle
Heizungsanlage ersetzen.

Der Gesamtenergiekennwert eines Passivhauses von etwa 30 kWh/M2a
setzt sich aus etwa 15 kWh/M2a fir die Heizenergie, 10 kWh/mla fir den

Haushaltsstrom und 7 kWh/M2a fur die Warmwasserbereitung zusammen.*
(Oberlander, 1997, S. 15)

Energieversorgung

Solaranlage zur Warmwasserbereitung.

Okologisches Bauen

Wer heute baut und sicher sein will, das sein Gebaude auch in zehn Jahren
noch seinen Wert behalt, muss sich mit Fragen der Okologie und damit der
Nutzungsqualitét seines Objektes auseinandersetzen.

Okol ogische Bauten sind - insbesondere wenn man die Betriebs- und
Folgekosten mit einbezieht - nicht teurer as normal gebaute Hauser. Aber
Okologisches und kostenbewul3tes Bauen verlangt klare Zielvorgaben
moglichst am Anfang, bevor der Architekt mit der Planung beginnt.




(Preisig, 2001, S. 5)

Baubiologie,
Raumklima,

- Allgemein

» Ereignisse der jungsten Vergangenheit haben gezeigt Gebaude, auch wenn
sie eigens fur Kinder gebaut wurden, kénnen bis zur volligen
Unbewohnbarkeit mit Giftstoffen ,, ausgestattet“ sein, und schlechte
klimatische Bedingungen tragen zur Erkrankung von Kindern bei. Solche
Bauten verursachen enorme Folgekosten und stellen - mit der Herstellung

ihrer Baustoffe angefangen - ein erhebliches Umweltproblem dar.”
(Hoffmann, 1988, S. 47)

- Raumklimatische
Bedingungen

» Raumluft ist gesund und anregend, wenn sie relativ kihl und von mittlerer
Feuchtigkeit ist, so wenig wie moglich bewegt, keine Schadstoffe enthélt,
und, ahnlich wie die AulRenluft, so viel wie méglich mit negativen
Kleinionen angereichert ist.

Das Heizungssystern sollte so geartet sein, dal3 Temperatur-Unterschiede im
Raum gering gehalten werden, und damit die zu stauballergischen
Reaktionen. Muskel entziindungen und Erkal tungen fuhrende

Luftumwal zung vermindert wird. Die Heizung sollte weniger die Raumluft,
sondern die Wéande und andere Bauteile erwadrmen. Dadurch vermeidet man
Schimmelpilz. Die physikalischen Begleitumstande sind bei der
Heizungswahl zu beriicksichtigen. Bei der Elektroinstallation sollte man
darauf achten, daf3 weder durch standig wirkende el ektrische Felder noch
durch biologisch ungiinstige Beleuchtung Biorhythmen und Nervensystem
beeintrachtigt werden. (Das gilt ganz besonders fur den Schlafbereich in
Ganztagsei nrichtungen).” (Hoffmann, 1988, S. 47)

- Konstruktion und
Baustoffe

»Die Aul¥enbauteile sollten ,, dampfdiffusionsfahig” sein, d. h. Schadstoffe
(wie Kohlenmonoxid, Krankheitskeime) ableiten konnen und einen
sténdigen Feuchtigkeitsausgleich gewahrleisten. Auch im Innenbereich
sollte dieser Prozess durch hygroskopische, (feuchtigkeitsanziehende)
Materialien unterstiitzt werden. Die fir die Konstruktion verwendeten
Materialien sollten nicht nur Wéarme und Kalte ddmmen, sondern auch
Warme speichern kénnen.

Um die kosmische Strahlung nicht abzuschirmen, sind Baustotte zu wéahlen,
die weder selbst starke magnetische Felder erzeugen (wie z. B. Eisen), noch
durch zu hohe Rohdichte (wie z. B. Beton) diese Strahlung blockieren. In
der Innenausstattung sind vor alem nichtleitende Baustoffe mit der
Fahigkeit zur elektromagnetischen Aufladung (Kunststoffe und Synthetiks)
moglichst sparsam zu verwenden.” (Deutsches Jugendinstitut, 1988, S. 47)

- Giftstoffe

»(Beachte: Fur Innenrdume gibt es nur Empfehlungen, keine gesetzlich
verankerten Grenzwerte!)

Diese (oft nur fur arbeitende Erwachsene formulierten) Empfehlungen
berticksichtigen noch nicht die besondere Empfindlichkeit des kindlichen
Organismus. Hinzu tritt die erhdhte Gefahr durch die Kombination
verschiedener Giftstoffe. Nach neueren Erkenntnissen sind einige dieser
Grenzwerte selbst fir Erwachsene zu hoch angesetzt, und viele der
empfohlenen Ersatzstoffe (z.B. Isocyanat a's Ersatz fur Formaldehyd) sind
auf ihre biologische Wirkung hin noch nicht ausreichend untersucht.




Bestimmte Stoffe werden erst im Brandfall hochgiftig (PVC z.B. erzeugt
dann Dioxin).

(Beachte: Weich-PVC gibt schon vorher in meRRbaren Konzentrationen
Weichmacher an die Raumluft ab! Stratmann, 1998)

Auch allgemeine kol ogische Gesichtspunkte sollten nicht aul3er Acht
gelassen werden: die Giftstofferzeugung, der Energieaufwand und der
Rohstoffverbrauch im Herstellungsprozess der Baumateralien, die Probleme
der Abfallbeseitigung und Entsorgung, bzw.die Wiederverwendbarket der
Materialien.

Fur fast alle Baustoffe gibt es inzwischen Alternativen, unter den genannten

Okol ogischen Gesichtspunkten.”
(Hoffmann, 1988, S. 48)

- Be-/Entluftung

Schmale, hohe Drehfluigel, waagerechte Schiebeflligel, paarweise
angeordnete Kipp- und Klappfltgel, oben und unten.

Keine Dauerl iftung durch kleine Luftschlitze (Erkétung wegen zu spét
empfundener Korperabkihlung). (Beachte: Keine Klimaanlage! Anm. d.
Hrsg.)

Fensterbeschlagshthe und -beschlagsarten nur fir Erwachsene.
Abkuhlungsflachen durch entsprechende Anordnung von Heizkdrpern
ausgleichen.

Das thermische Behaglichkeitsempfinden des Raumbenutzers wird durch die
Warmeeinstrahlung zwischen ihm und der Umgebungsflache bestimmt:
Hohere Temperatur der Innenseite der AuRenwand erhéht Behaglichkeit.

Warmeeinstrahlung

» Gegen Warmeei strahlung gentigen V orhénge oder 1nnenjal ousetten nicht.

Uber der Fensterfront vorgezogene Rasterel emente haben sich bewahrt.*
(Landschaftsverband Rheinland, o.J., S.11)

Liftung

- natlrliche Luftung

Bewufdte L iftung, keine Dauerl Giftung sondern Stof3l iftung.

L tftungswarmeverluste sind stark nutzerabhangig, deshalb Information Uber
richtiges L iften notwendig, um Verluste zu minimieren und Feuchteschaden
Zu vermeiden.

- mechanische
Luftungsanlagen

Die Be- und Entlftungsanlage (mit Warmertckgewinnung) muf3 effektiv
betrieben werden. Das heifdt: Die Anlage sollte automatisch abschalten,
sobald Fenster getffnet werden. K ichenabzugshauben sollten nicht an die
L Uftungsanlage gekoppelt werden, da sie sonst im Sommer nicht
abgeschaltet werden kann.

Belichtung
Begriffsbestimmung Der Begriff ,Belichtung” ist identisch mit , Tagedlicht*
- Allgemein Kontroverse Meinungen

Die Raume in Tageseinrichtungen fur Kinder sollten grundsétzlich hell sein.
Eine flexible Raumgestaltung erfordert in der Regel gleichzeitig eine
variable Belichtung bzw. Beleuchtung durch verschiedene kiinstliche
Lichtquellen.

,Die Raume in den Kindergérten sind in der Regel zu hell. Zu viele grol3e
Fenster und zuviel kiinstliches Licht bewirken ein Uberangebot an
Helligkeit, das den Bedirfnissen der Kinder in keiner Weise

entspricht.” (Walden, 1999, S. 88)




Die Belichtung der Raume durch Tageslicht (auch und gerade die
kunstliche Beleuchtung) soll den vielseitigen Funktionen entsprechend
differenziert sein. Eine gleichméfdig helle Ausleuchtung erschwert die
korperhafte Wahrnehmung, Blendung ist zu vermeiden.

Natirliches Sonnenlicht durch”Solatube”. Von Sonnenauf- bis
Sonnenuntergang sammelt eine kleine Acrykuppel auf dem Dach die
Sonnenstrahlen ein, leitet sie durch eine hochverspiegelte Lichtrohre weiter
und gibt siegebiindelt im Hausinneren ab.

Website: www.interferenz.de

Website: www.kunstlichtade.de

Website: www.velux.de

Beleuchtung

Begriffsbestimmung

Der Begriff ,Beleuchtung* bezeichnet alle kunstlichen Lichtquellen, die
Licht erzeugen. Diese werden ,, Lampen” genannt.

- Allgemein

Dawir uns heute weit weniger als friher im Freien aufhalten, kommt der
Beleuchtung in Innenrdumen besondere Bedeutung zu.

» Die Beleuchtung des Raumes sollte nicht nur einheitliches Licht
gleichméaldig streuen, sondern unterschiedlich und variabel sein. Architektur
und Beleuchtung kénnen das Gefélle von Hell und Dunkel, von Licht und
Schatten erlebbar machen.

Das Kunstlicht ist so gefiihrt und bemessen, dall die Atmosphédre und
Proportion der Raume intim bleibt, daB sie Gastlichkeit, Geborgenheit und
Warme vermitteln* (Sommer,1988).

,»Gemutlich und entspannend ist gelbliches Licht mit geringer Intensitat.

Wir unterscheiden

e Zum Sehen:

Die allgemeine Raumhelligkeit. Die Beleuchtung kann indirekt (diffus) sein
und auch gezielt (direkt) gerichtet, z.B. auf Arbeitsflachen.

e Zum Hinsehen:

Lichtinseln werden im Raum gebildet, z.B. der El3tisch wird allein
beleuchtet. Man kann auch Dinge ins rechte Licht riicken, Bilder, Mobel,
Ausstellungsstiicke.

e Zum Ansehen:

Das ist eine dekorativ schone Leuchte, eine Kerze, Kaminfeuer...*
(Dreisbach-Olsen, 1995, S. 84).

- Lichtfihrung

,wird im Kindergarten fast immer vernachl&ssigt. Eine monotone,
gleichformige Ausleuchtung des gesamten Raumes von der Decke bringt
nicht nur hohe laufende K osten mit sich, sondern ist auch im padagogischen
Alltag denkbar unguinstig. Separate Beleuchtung einzelner Bereiche bringt
Licht dorthin, wo es gebraucht wird und schafft interessante Licht- und
Schattenspiele.” (Schilling, 2001, S.91)

- Lampe und Leuchte

» 1N der Umgangssprache werden die Begriffe Lampe und Leuchte haufig
nicht richtig verwendet. Eine GlUihlampe wird in der Leuchte gewechselt
und nicht eine Gluhbirne in der Lampe. Leuchten nehmen die erforderlichen
Lampen auf, stellenndie elektirsche Verbindung her und bestimmen die
Lenkung des Lichtstroms der Lampen - z.B. fur direkte oder indirekte
Beleuchtung - mit Hilfe von Spiegeln, Rastern, Prismen und
Abschirmungen.” (witt, 1996, 0..S)

- Lichtbeschaffenheit

,fur ihr Spiel brauchen Kinder Rdume mit unterschiedlicher
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Lichtbeschaffenheit. So benttigen sie z.B.
e Tagedlicht fur Tétigkeiten wie malen, basteln, kochen,
Bilderbuchbetrachtungen usw.
e Gemltliches, gedampftes Licht fir Rollenspiele, gemeinsames
Essen, Geburtstagsfeiern, erzahlen usw.
e Dunklere Ecken fir geheimnisvolle Spiele, Hohlenbau,
Schmuseecken, sich ausruhen usw.
Daraus ergeben sich nachfolgende Forderungen:
1. Maoglichkeiten zu Ausleuchtung des gesamten
Raumes.
2. Vorhange oder Jalousien zur Gestaltung
unterschiedlicher Sichtverhdtnisse
3. Unterschiedliche Lichtquellen (Spots, Deckenlicht
usw.)
4. Deckenbelauchtung die unterschiedlich schaltbar ist.
5. Ausreichende Zahl von Steckdosen, um zusétzliche
Lichtquellen nachfolgend je nach Bedarf zu
installieren.” . (Magistrat, 1995, S. 4)

- Beleuchtungsfehler

» Beleuchtungskdrper sollten so angeordnet sein, dal3 eine Blendung
moglichst vermieden wird. Die Blendung nimmt mit der Leuchtdichte zu.
Dabel handelt es sich um sogenanntes Zwielicht, wobei die Augen von
Lichtstrahlen unterschiedlicher Stérke getroffen werden. Pupille und
Sehnerv versuchen sich zwar darauf einzustellen, werden aber erheblich
gestort, Dadurch wird das Sehvermdgen beeintréchtigt, es treten
Augenbeschwerden auf, schliefdich Ermidungserscheinungen und

K opfschmerzen.

Bei der Planung der Beleuchtungskorper sind deshalb folgende Punkte zu
beachten:

e Kein Leuchtkorper im Gesichtskreis: direkte Sicht der Leuchten
vermeiden (indirekte Beleuchtung anstreben)!

Nur Leuchten mit Abschirmung verwenden oder Matt- bzw.
Milchglasleuchten; optimal ist ein Blendungs-schutz mit hellem Opalglas, weil
es eine sehr gute Lichtstreuung bewirkt (der LichtdurchlaR betragt jedoch
nur ca. 50 Prozent, so dal? u. U. die Beleuchtungsstarke zu erhéhen sein
wird).” (Institut fir Baubiologie, S. 289) und (Dreisbach-Olsen, 1995, S. 85).

Literaturhinweis

Brandi, Ulrike; Geissmar-Brandi, Christoph:
Lichtbuch. Entwurf, Planungsprozel3, Ausfihrung, Beispiele.
Birkhauser Verlag, Basel 2003

Schallschutz

- Innentliren

Besonders in Kindertageseinrichtungen hat der Schallschutz groRe
Bedeutung fiir die Gesundheit und das Wohlbefinden der Nutzer. Um eine
zweckentsprechende Nutzung der Raume zu ermdglichen, hat der
Schallschutz hier einen besonders hohen Stellenwert. Der stérende
Gerauschpegel in den Raumen dieser Einrichtungen ist bezeichnend und
zwingt die Erzieherinnen die Kleinkinder standig zur Ruhe anzuhalten.

Erhohter Schallschutz ist zu empfehlen. Dieser ist durch die Verwendung
von Fillungen aus Réhrenspan- oder Tischlerplatten zu erreichen.




Literaturhinweis

Ruhe, Carsten: Kindertagesstétte — Zu hohe Schallpegel infolge zu geringer
Schallabsorption.
In: Deutsches Architekektenblatt, Heft 1, 2000, S. 67-70.

Heizung

- Energietrager

»Grundsétzlich ist die Zentralheizung, besser noch die Fernheizung, ... zu
empfehlen.” (Hemmer, 1967, S. 149)

Reduzierung von
Energie- und
Wasserverbrauch

- Strom

Verbrauch drosseln u.a.durch:

e groftmoglichen Einsatz von Energiesparlampen

¢ (berlegte Beleuchtungsanordnung und optimierte Regelung

e Vermeidung unnétiger elektrischer Geréte

e Uberpriifung des Verbrauchs der stromfiihrenden Geréte (Prifgeréte
konnen oft kostenlos z.B. von Ihrem Versorgungsunternehmen
ausgeliehen werden

e Vermeidung von ,stand-by“-Einstellungen z.B bei Musikanlagen sowie
Video- und Fernsehgerdten oder Internetanschliissen

e Uberprifung der technischen Anlagen

e Gebrauchszeiten-Einschaltung des Warmwasser-Boilers (eventuell tber
Zeitschaltuhr)

e Nutzung regenerativer Energiequellen, z.B. Solarenergie. (Ssiehe:
»Solarenergienutzung”)

- Heizenergie

Verbrauch vermindern u.a. durch:

e an Nutzungsart und -zeiten angepaldte Raumtemperatur

e Thermostat geregelte Raumtemperatur

o StolyUftung statt langandauernde Klappl Uftung bei Fenster bzw.
Aulentiren

e Abdichtung von Fenster und AulZentiren (dabel notwendige
Mindestl iftung gegen K ondenswasserbildung bedenken)

e Nutzung der Sonneneinstrahlung im Winter

e Nutzung der Solarenergie zur Warmwasserbereitung (Siehe:
»Solarenergienutzung”)

- Trinkwasser

Verbrauch verkirzen u.a. durch

e Vermeidung von tropfenden Wasserhahnen

e Verminderung des wasserdurchlaufs an den Wasserabstellhahnen in
Wasch- und WC-Raumen

¢ Einbau enes automatischen Wasserstopps anstelle der Mischperlatoren
am Wasserhahn

e Wasserstoptasten fur WC-Spilung

e Einsatz von wassersparenden WC-Spulkasten; gegebenfalls Nutzung von
Regenwasser (Siehe: ,,Regenwasserauffangplatz”)

e Nutzung von Regenwasser fur Gartenbewésserung (Siehe:
» Regenwasserauffangplatz*)

e Waeitestgehende Entsiegelung der AulRenanlagen und Versickerung des
Oberfl&chenwassers

- Abfalle

Vermeidung u.a. indem:




o Kompostféhige Abfalle moglichst selbst kompostiert werden
e Abfalltrennung durchgefihrt wird

Raum

- Zusammenhéange

, Der Bereichszusammenhang zwischen Aufenthaltszonen und Neben-
raumen geht von einer weitgehenden Integration aus.

Dabel sollten aus organisatorischen und padagogischen Griinden Raume fir
Verwaltung und Kiiche einen von auf¥en erreichbaren Kern bilden. Dieser
Kern, von Personal und Kindern gleichermal3en zuganglich oder nach
Gefahrenmomenten (K iiche, Maschinenpark, Akten usw.) differenziert,
sollte als Mantel von einer Aufenthaltszone umkleidet sein, deren
Gliederung in einem Wechsel von grof3en und kleinen Abteilungen, von
abschliefdbaren Zellen und offenen Nischen, von akustisch abgeschirmten
und l&rmintensiven Bereichen, von Niveauunterschieden und von
unterschiedlichen Ausriistungen fir besondere, nur an dieser oder jener
Stelle am besten zu betreibenden Aktionen (Wasseranschl tisse,
Verdunklung, Podeste, Turngeréte, Musikinstrumente, Tiere, Pflanzen,
Bicher) vorgenommen wird.

In dieser Zone sollte nicht unterschieden werden zwischen sogenannter
Nutzflache und Verkehrsflache. In englischen Beispielen wird auf diese
Anweisung zur Benutzung verzichtet, sie ergibt sich aus den jeweils
wechselnden Spiel- und Handlungsabléufen. Haufig ist das Fehlen von
Turabschllissen ein charakteristisches Merkmal. Eingeschlossen in diese
Zone sind kleine, zentrale Fixpunkte, gebildet aus Funktionseinheiten von
WC-Zellen, Waschraum, Garderobenraum und Zugangen sowohl vom Kern
(Haupteingangsbereich), den anschlief3enden Aufenthaltsbereichen als auch
von den (Frei-)Spielflachen.

An diese Mantelzone der Aufenthaltsbereiche schlief3en sich as weiterer
Ring die Spielplatzflachen an. Sie sind die ‘natirlichen’ Aufenthalts-
flachen, gehen somit eine enge funktionale Verbindung mit den
Innenraumen ein. Die Offnung der baulichen Anlage ist darum mafgebend
fur die Benutzbarkeit des gesamten Kindergarten-Areals. Parkplétze,
Anlieferung und Hauptzugang sollten auf die Verbindungszone von aul3en
in den Kernbereich beschrankt bleiben.” (Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 24)

- Form

» Raume sollen fur kleinere Kinder einen beschitzenden, warmen Charakter
haben. Es sollten bestimmte entwicklungspsychol ogische Gesichtspunkte
zur Fundierung solcher Uberlegungen herangezogen werden. Auch sollte
man auf Untersuchungen zur Raumwahrnehmung, zu Raumpréaferenzen und
sozia e Bedurfnisse von Kindern zurtickgreifen, um entwicklungsgemalde
Kindergérten zu planen.

Bis heute nehmen zahlreiche Vertreter der Architektenzunft trotz
proklamierter Kinderfreundlichkeit in Wahrheit keinerlei Riicksicht auf die
Bedirfnisse der Nutzer dieser Gebaude.”

Entnommen - mit kleinen Verénderungen - aus: Rittelmeyer, Christian:
Qualitatskriterien schilergerechter Schulbauten. In: Lernraum Schule,

1. Marler Symposium Architektur & Padagogig. BDA. 2009

- Flexibilitat/
Variabilitat

» Gebauter Raum ist immer eine feste Vorgabe, die unumganglich ist. Das
bedeutet, es kann nicht jede Mdglichkeit fir Anpassungen an wechselnden
Bedarf offengehalten werden, aber esist wichtig, moglichst viel
Flexibilitét/Variabilitét einzuplanen.




Ist hinsichtlich einer spateren anderweitigen Verwendung der Gebaude
auRerhalb der Kinderarbeit gefordert.

Bei kleineren Einrichtungen wird die kiinftige Umnutzung al's Wohn- oder
Blroraum oder fur allgemeine soziale Infrastrukturzwecke in der Regel kein
Problem sein. Bei grofReren Komplexen sollten die Méglichkeit der
Teilstillegung bei rucklaufigen Kinderzahlen und die stufenweise
Umwandlung fir andere Nutzungen von Anfang an baulich einkalkuliert
werden, z.B. durch zusétzliche Eingangsbereiche oder dezentrale
Sanitéranlagen.” (Haaser, 1994, S. 24)

» Hierzu gehort, dal3 man beim Bau der R&ume grof3tmaogliche Flexibilitat
anstrebt, so dald man durch geringfligige Umbauarbeiten zu einem spéteren
Zeitunkt R&ume in anderer als der urspringlich vorgesehenen Anordnung
kombinieren kann. Voraussetzung fur die Mdglichkeiten solcher
Variationen wére allerdings, dal3 man bereits bei Planungsbeginn als
konstruktive Bauelemente Stiitzen wahit und die Installationskerne so
anlegt, dal? kiinftige Raumzusammenhange durch ihre Lage nicht gestort
werden kdnnen. Digenigen Innenwande, die flr eine andere Raum-
kombination spéter vielleicht einmal wegfallen kénnten, sollten aus
Kostengriinden L el chtkonstruktionen darstellen, also aus Gasbeton,
Gipsdielen, Bimsplatten, Gipskartontafeln oder auch, abhéngig von der
ortlichen Marktlage, aus Holz bestehen. Ist solche planerische Vorsorge
nicht denkbar, so sollte man zumindest durch zweiflligelige Turen mit zwei
Metem Turoffnungsbreite die Moglichkeit anbieten, Raumzusammenhange
je nach Bedarf zu schaffen. Aufwendige L6sungen, wenn auch in ihrer
Funktionsfahigkeit Uberschétzt, sind bewegliche Wande, Raumtrennung also
durch Faltwande oder Falttiren (s.: deren Nachteile unter

» Flexibilitat/Variabilitét"), Schiebe- und Klappkonstruktionen.
Unbezahlbar werden diese Konstruktionen, wenn sie zugleich hohen
Anforderungen an die akustische Abschirmung gerecht werden und Uber
eine stabile mechanische Ausfihrung verfiigen sollen. Im wesentlichen
optische Abtrennungen sind mit sehr einfachen Mitteln - Rollos, Vorhangen,
fahrbaren Tafeln und Mdbeln - herzustellen.” (Haaser, 1994, S. 25)

- Orientierung

,Bél symmetrisch angelegten Einrichtungen: Die Verkehrsflachen, der

M ehrzweckraum sowie Personalraume und Kiiche (soweit vorhanden) sind
gruppenibergreifend zu nutzen.

Diese Gliederung hat den Vorteil, dai3 sich insbesondere kleine Kinder gut
innerhalb der Gruppeneinheiten orientieren konnen. Die Ubersichtlichkeit
kleiner Einheiten hilft Schwellenangste zu verringern und schafft Sicherheit.
Die Wege sind im allgemeinen kurz, und das L &rmaufkommen ist geringer.
Haufig sind ale Gruppenrdume nach dem gleichen Schema aufgeteilt
(Puppenecke, Kuschelecke, Bauecke und Kinderklche). Falls das
padagogische Konzepte es ermdglicht, kdnnen die Gruppenraume
gruppenubergreifend genutzt werden. Dies kann kostenmindernd wirken, da
die Ausstattung nur noch in einfacher Ausgabe beschafft werden muf3.

Voraussetzung hierfir ist alerdings eine , offene* Gruppenstruktur”.
(Duchardt, 1994, S. 29-30)

» Bél asymmetrisch und differenziert angelegten Einrichtungen:

Die starre Wiederholung und/oder Aneinanderreihung von gleichférmigen
Raumen und uniformer Einrichtungsgegenstéande wird vermieden. Anstelle
einer symmetrischen Fixierung entspricht die Anordnung der Raume und




deren Innengestaltung den differenzierten Leben-, Spiel- und
Arbeitsprozessen im Kindergartenalltag.” (Duchardt, 1994, S. 29-30)

»Schragen wirken bedrohlich, feindlich, weil sie das
Gleichgewichtsempfinden, die Raumorientierung erschweren, hingegen
beruhigen senkrechte und waagerechte.” (Mahlke, 1998, S. 162)

- Grundflachen

»3ind abhéngig von der Zahl der Kinder einer Kindergartengruppe und sind
danach weitgehend festgelegt durch amtliche Regelungen.”

Deutsches Jugendinstitut, 1976, S. 24)

Ist landerspezifisch unterschiedlich geregelt.

Siehe: ,,12. Gesetze, Bauregeln, Vorschriften, Richtlinien®, S. 309

- HOhen

»ZU grof3e und zu hohe Raume wirken auf Kinder nicht wohnlich.”
(Duchardt, 1994, S. 11)

Ob hoher oder niedriger Raum, dartiber gibt es unterschiedliche Ansichten:

e die einen beflrworten eine Raumhohe, die moglichst kindgerecht niedrig
zu halten ist, um Geborgenheit zu vermitteln; nicht zweigeschossig hoch:
Probleme mit der Akustik, dem Fensterputzen, den Spinnweben an der
hohen Decke, die schwierig zu beseitigen sind.

e dieanderen sind der Meinung, das wére eher eine mif3verstandene
Anpassung an den kindlichen Mal3stab. Im Gegenteil bieten gerade
grof3ziigige Raumhohen hohe Qualitéten fur Kinder und fir Erwachsene:
reichlichen Tagedichteinfall, Luft zum Atmen, Weite.

- Einrichtung/
Ausstattung

» FUr Kindertageseinrichtungen jeweils dem Alter und der Grof3e der Kinder
angepaldt. Die Einrichtungsgegensténde sollten so variabel und mobil sein,
dali’ jede Gruppe nach ihren Bedirfnissen und Gruppeneingenarten ,,ihren”
Raun gestalten kann. Material in Abstimmung mit sonstiger
Raumausstattung (Bodenbelag, I nnenwandoberflachen usw.), Auswahl nach
Veranderbarkeit der rdumlichen Zuordnung, Variierbarkeit
(Umfunktionieren im Spielablauf durch Drehen, Kippen, Stapeln).
Verwendungsfahigkeit fur drinnen und drauf3en, Vermeidung von
Verletzungen durch entsprechende Formen und gerundete Kanten,
Forderung und Anregung zur Selbstandigkeit der Kinder durch Gewichte

und Formate, robuste und widerstandsfahige Verarbeitung.” (Heinze, Bd. 2,
1996, S. 49)

» ES kdnnen dort auch kleine Dinge vorhanden sein, aber auch Gegenstande,
die fur Grofere oder Erwachsene geeignet sind. Die Kindertageseinrichtung
als Lebensraum muf3 auch von der Architektur und der Einrichtung her ein
Lebensraum fur Kinder sein. Dem Kind gefallt es zu wachsen. Aber es
braucht den richtigen Rhythmus und den richtigen Rahmen. So liebt es
auch den grof3en Stuhl von Papa. Deswegen sollten in der Einrichtung
Gegenstande fur Kinder und Erwachsene vorhanden sein (verschiedene
Groéfien und Hohen). Kinder essen z.B. mit Erwachsenen gern an einem
Tisch in der Hohe der Erwachsenen.” (Sommer, 1988, S.)

Farben

- Farbgebung

Die Farbgebung sollte durch die Funktion der Raume bestimmt und in
Abhéngigkeit vom Lichteinfall gewahlt werden. Bei verschiedenen
Tageseinrichtungen spiegeln sich Name und ,, Charakter® der Einrichtung
auch in der Farbauswahl wider.

- Grundiberlegungen

e \Welche Farben? Helle, dunkle, bunte oder eher pastell, beige, damit man




nichts falsch macht?

e Wiewirken Farben in Raumen? Wie kann man enge Raume weiter
erscheinen lassen, lange Flure kiirzer, zu hohe Decken niedriger?

e \Welche Wandanstriche sind ungiftig und 6kologisch verantwortlich?

- Farbwirkung

,» Befragungen zeigen (Heller, 1989, S. ), dal3 es Ubereinstimmende
Einstellungen zu einzelnen Farben gibt und Farben mit bestimmten
Seelenstimmungen in Zusammenhang gebracht werden kdnnen. So steht
Rot einerseits fur Aggressivitét, andererseits fur Liebe und Freude, Gelb fir
Neid aber auch fur Licht und Sonne, Blau fir Ferne, Sehnsucht und Kélte.
Kréaftige, ungemischte Farben senden starke Reize aus und sind
bestimmend, sie harmonieren mit ihren jeweiligen Komplementarfarben.

Mit Farben konnen wir:

e Atmosphére schaffen und Gefihle hervorrufen, Warme oder Kélte,
Sicherheit und Geborgenheit. Wir kdnnen uns eingeladen oder abgestolien
fahlen.

o differenzieren, d.h. Raumteile miteinander verbinden oder voneinander
absetzen oder hervorheben, uns von der Natur abheben, oder unsin ihren
Zusammenhang stellen, Situationen mit stérkeren oder schwécheren Reizen
schaffen.

Die Tonigkeit warm-kalt und Komplementérkontraste, besonders rot-grin,
blaubraun-violett, rosa-braun, rosa-oliv, weil3-gelb, ocker-blau, schwarz-
rotbraun sind Farbideen aus der Natur, die auch im Kindergarten
Atmosphére schaffen kdnnen.

Es eignen sich ebenfalls warme Farbtone in Abstufung zum Mobiliar, eine
Mischung von warmem Gelb bis zu Brauntonen.

» Weil3 z.B negiert das Bedirfnis nach Warme und Geborgenheit —in
unseren Vorstellungen verknipft es sich mit Eis, Schnee, Sauberkeit,
Krankenhaus. Weil%e Farbe weitet den Raum, einen engen Gang, und ist dort
gelegendlich angezeigt, hebt aber andererseits die Decke, a3t wenig

Raumgeftihl aufkommen und 1813t die Wande ungreifbar erscheinen.”
(Mahlke 1989, S. 92)

»Bevor man sich endgultig fir eine Farbe entscheidet, sollte man
Farbproben in Licht- und Schattenbereichen aufbringen, je Farbton drei
Helligkeits-grade, die bei unterschiedlichen Wetterverhaltnissen begutachtet
werden sollten.” (Dreisbach-Olsen, 1998, S. 80-81)

- Farbauswahl

»Nicht ein Maximun an Buntheit ist kindgerecht, sondern eine subtil
abgestimmte Farb- und Materialauswahl.

Fur die Farbauswahl gibt es keine Rezepte. ...

Die Farbgestaltung von Kindertageseinrichtungen stellt in vielfacher
Hinsicht eine planerische Herausforderung dar. In erster Linie erfordert sie
die Auseinander-setzung mit der ,Zielgruppe' - spatestens an diesem Punkt
stellt man fest, dal3 die Welt der Kinder zwischen drei und sechs Jahren eine
ganz eigeneist, in der das gefiihlsmaldige Erleben maligeblich die
Denkstrukturen bestimmt. Und gleich danach wird man erkennen, dal3 es
keine Fachliteratur zu den Farbbevorzugungen dieser Altersstufe gibt - weil
Kleinkinder fir farbpsychol ogische Untersuchungen bislang als nicht
testfahig galten.” (Buhler, 1996, S. 46)

- Farbgestaltung

,Die Raumgestaltung mull kompensativ geplant werden, um einseitigen




psychologischen und physiologischen Farbwirkungen zu begegnen.
Grofl¥flachige Farbtréager wie Wande und Decken sollten im Pastellbereich
gestaltet werden, kleine Flachen hingegen eignen sich fir den Einsatz von
Volltonfarben. Angesichts der Tatsache, dal3 die Kinder sowieso schon
unter ener Reiziberflutung leiden, sollte man auf grof¥fléchige
Vollfarbigkeit verzichten.

Farbe kommt aber nicht nur durch Beschichtungen, sondern auch durch
Materidien ins Spiel. Zwar sind Naturmateriadien wie Holz, Kork,
Terracotta oder Linoleum ideale Kindergarten-Werkstoffe, doch ihre
Farbigkeit bewegt sich eindeutig im Ablehnungsbereich. Vor adlem an
Wand- und Deckenflachen ist eine Uberarbeitung beispielsweise mit
farbigen Lasuren zu empfehlen. Bodenbeldge hingegen sollten an
naturhafte Farbbereiche angelehnt sein, jedoch weder geometrische Muster
aufweisen noch vdllig einfarbig sein.  Eine Vielfat an Materidien,
Strukturen und Oberfldchen kommt dem unbandigen Forscherdrang von
Kindern entgegen.

Neben aller Farbenvielfalt erleichtert eine Strukturierung im Sinne einer
Farbleitplanung, unterstitzt von Bildpiktogramen, den Kindern die
Orientierung.

Hell und farbig, aber nicht grell und kunterbunt.

Eine individuelle Farbgebung von Wanden, FulRboden, Decken, des
Mobiliars und der textilen Materialien fordert die Unverwechselbarkeit der
jeweiligen Raumlichkeiten. Kinder kdnnen sich leichter mit der Einrichtung
bzw. ihrer Gruppeneinheit identifizieren." (Biihler, 1996, S. 46)
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Mensch Farbe Raum. Grundlagen der Farbgestaltung in  Architektur,
Innenarchitektur, Design und Planung.

Verlagsanstalt Alexander Koch GmbH L einfelden-Echterdingen 1998

Lang, Klaus: Farbe im Kindergarten. In: Die Mappe 105 (1985)
Nr. 3, S. 21-27

Bock, Marco: Kindgerecht statt kunterbunt. In: Deutsches Architektenblatt,
10, 2009, S. 44-45

Information:

FirmaBrillux GmbH & Co.KG
Wieseler Str. 401

48163 Munster

E.Mail: info@brillux.de
Website: www.brillux.de

Innenraum-
bepflanzung

Zweck

, Bel jedem Gebaude sollte es das Ziel sein, die positiven Eigenschaften der
Innenraumbepflanzung konsequent zu realisieren und die Pflanze as Teil
der Architektur mit ins Gebaude einzubeziehen. Dafir ist es notwendig, den
Pflanzen den bendtigten Raum fir ihr Leben zur Verfligung zu stellen.
HierfUr ist in jedem Einzelfall eine sorgfétige Abwagung, besondersin
bezug auf die Wirtschaftlichkeit und die Kosten des Gebaudes,
vorzunehmen.

- Grundsatze

Durch Bepflanzung der R&ume ist es moglich, die Faktoren relative Feuchte,
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Schadstoffgehalt (z.B. Mikroorganismen und Allergene) und geruchliche
Qualitét der Luft zu beeinflussen.” (glasforum, 1996. S.)

» Das Bepflanzungskonzept fir ein Gebaude sollte davon ausgehen, dald von
den pflanzlichen Organismen nichts anderes verlangt wird als das, was sie
ohnehin am besten kénnen - némlich Bio-Substanz zu bilden und dabei mit
den Resultaten ihres Stoffwechsel prozesses zu einer spuirbaren

V erbesserung des Raumklimas beizutragen.

Bei jedem Projekt sind stets folgende grundsétzliche Fragen zu stellen und

konsequent zu beantworten:

e Wieviel natlrliches Licht mul3 zur Verfigung stehen? (Dauer, Menge,
Qualitét)

e \Weélches Grundklima muf3 gegeben sein? (Temperatur, L uftwechsel,
Luftfeuchtigkeit)

e Wiewird Uberhitzte Luft und zu hohe L uftfeuchte abgefiihrt?
(Passive/aktive L uftung)

e Wie mussen die Pflanzfl&chen ausgestattet sein? (Beetaufbau,
Entwésserung, Erdsubstrat/Hydrokul tur)

e Wiewird die Grundversorgung mit Wasser und Nahrstoff gesichert?
(Bewasserungssystem, Duingung und Rezeptur)

¢ Pflanzenauswahl und Zuordnung

e Pflege und Kontrolle

e Wer wird die Pflanzung auf Dauer fachgerecht pflegen?

Alle diese fur das Pflanzenwachstum notwendigen Kriterien missen bereits
in der Planungsphase genannt und gekléart werden.” (glasforum, 1996, S.)

- Akustik

Ein weiterer Vorteil der Bepflanzung, der oft vergessen wird, ist der
gunstige Einfluld auf die Akustik.” (Hegger, 1996, S.)




Fassadenbegrinung

- Allgemein:

Nach Norden orientierte Wande sollten immergriin gestaltet sein (z.B. mit Efeu fur
den Schutz im Winter). Nach Westen orientierte Wéande werden am ginstigsten mit
laubabwerfenden Kletterpflanzen begrint (lassen im Winter die Sonne hindurch).

Insbesondere:

o Klimaverbesserer (z.B. zwischen Gebaude und Blattwerk bildet sich ein
Luftpolster, dasim Sommer vor extremer Hitze, im Winter -bel immergriinen
Pflanzen- vor Kélte schiitzt)

o Schutz der Fassade (vor Witterungseinfliissen, insbesondere vor Feuchtigkeit)

o Lebensraum (fir die Tierwelt)

o Naturerlebnis (Kinder erleben ein Stiick Natur, kénnen Végel und Insekten
beobachten, Jahreszeiten erleben)

Integration von Gebaude und Freifléchen (Fassaden, Mauern, Zaune und Pergolen

lassen sich harmonisch in die Umgebung integrieren).” (Lutz, 1996, S. 36)

- Vorteile:

e Fassadenbegrinungen konnen zur Warmeddmmung im Winter beitragen
und im Sommer Warmeschutz bieten.
e Grine Wénde helfen aber nicht nur Energie zu sparen:
¢ In heiflen Sommern wirkt die Begriinung wie eine Klimaanlage.
Zwischen Pflanze und Mauer zirkuliert Luft und sorgt fir Kihlung
der Innenrdume. je nach Dichte hdlt die Bl&tterwand Sonne ab,
verhindert so das Aufheizen der Fassade.
¢ Dichtbelaubte Kletterer dampfen auf3erdem Stralsenlarm.
e Ebenso schitzt dichtes Blattwerk vor Regen.
e Schliefdlich bietet Fassadengriin Lebensraum fir viele Kleintiere.
Zwar sind auch die ungeliebten Spinnen darunter, die jedoch Mucken- und
Fliegenbestand kleinhalten und eine gute Nahrungsquelle fur Singvogel
darstellen.

- Fassadenschaden:

Haufig hort man, dal? selbsthaftende Kletterpflanzen wie Efeu und Wilder
Wein Fassaden ruinieren. Das trifft aber nur bedingt zu.

- Auswahl:

Das Angebot an Kletterpflanzen ist riesig. Wichtig fur die richtige Wahl: die
Himmelsrichtung der Fassade.
e An Sudwande gehoren laubabwerfende Arten wie Clematis,
Kletterrose oder Glyzine. So kann Wintersonne die Wand erwarmen.
e An Nordfassaden und Wetterseiten pflanzt man Immergriine, die
o Waérmeverluste verhindern.

- Arten:

e Selbstklimmer: Efeu und die wilde Rebe (dirfen nur an intakten
Aulenwanden gepflanzt werden, d.h. ohne Risse und Spalten im
Mauerwerk, da sonst zerstorerisch fur das Mauerwerk)

o Gerustkletterer: Winder (z.B. Glyzine), Ranker (z.B. Weinrebe),
Spreizklimmer (z.B. Kletterrose).

Pflanzanleitung:

Lutz, 1996. S. 79-81

- Informationen:

e Dach- und Fassadenbegriinung, Ratgeber 5, Landesinstitut fir Bauwesen des
Landes Nordrhein-Westfalen, Website: www.|b.nrw.de

e Bauwerksbegrunung, Informationsblatt Nr. 28, Hinweise zum Energiesparen,
Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Verkehr und Technologie, Website:
www.stmwvt.bayern.de

e Bauwerksbegriinung - speziell: Dachbegriinung, Fassadenbegriinung und
Innenraumbegrinung

e Informationen und Forum. Website: http://www.biotekt.de
e Optigrun-Planungsunterlage 2007/08 (100 Seiten)

Kostenlos erhdltlich von:
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Optigrun International AG

Am Birkenstock 19

72505 Krauchenwies

Td.07576/77 20

Fax 07576/ 77 22 99
E-Mail: info@optigruen.de

o Kleeberg, Jirgen:
Hauser begrinen.
Verlag Eugen Ulmer
Stuttgart 1995
e Ministerium fur Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen, 40190 Disseldorf, 2.
Auflage 2000 (Hrsg.)
Grune Décher - Griine Wande
Leitfaden und praktische Tipps zur Fassaden- und Dachbegriinung (68
Seiten)
e Gunkel, Rita:
Begriinen mit Kletterpflanzen, Fassaden, Pergolen, Rankgerlste
Verlag Eugen Ulmer
Stuttgart 2000
e Schipp, Anke: Die griine Avantgarde. In: Frankfurter Allgemeine
Sonntagszeitung, 6. Juni 20010, Nr. 22
e Natur ans Haus. In: Das Haus, Heft 4, 2010, S.44-49
e Bauen mit Grin und Licht. Verlag Ki Plant Concept, 2010. ISBN: 978-
90-76710-08-2



mailto:info@optigruen.de

Dachbegriinung

Warum sollten D&acher von Kindertagesstatten immer nur mit Ziegeln,
Teerpappe und Kies, Faserzementplatten, oder Zinkblech eingedeckt
werden? Was spricht beim Neubau oder bei der Renovierungvon
Kindertagesstatten gegen eine Begriunung? Falls die Statik nicht fur ein -
relativ schweres - Grasdach ausgelegt sein sollte, bleibt zumindest noch die
Maoglichkeit, das Dach mit Sukkulenten (= Planzen trockener Gebiete mit
besonderen Wassergeweben in Wurzeln, Blattern od. Wurzeln) zu begrinen.
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Abb. 24: Neun Pluspu‘r\lkte fiir déé ,,grUne Dach* (Flachdach-Report, Nr. 38,
Sept. 1997)

Flachdacher und leicht geneigte Dacher eignen sich hervorragend zur
Begriinung. Ein Grindach bedarf nur minimaler Pflege. Wassern ist nicht
notwendig.

Pflanzanleitung

Lutz, 1996. S. 81-82

,,Grindacher - sinnvoll genutzte Dachlandschaften*. Erhaltlich bei:
Deutscher Dachgértner Verband e.V. (DDV), Postf. 2025, D-72610
Nirtingen (Tel. 07022-6003590, Fax 07022-6003591

Literaturhinweis

Tagungsband Internationaler Griindach-Kongress, 2009.
Zu beziehen (ber:
Website: www.greenroofworld.com bel der International Green Roof
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Association (IGRA)

Gestaltung

,Bewuldt gestaltete Eingange sind einladend und machen neugierig. Sie
signalisieren den Besuchern und Benutzern: Hier sind sie willkommen. Um
die ,Schwellenangst’ herabzusetzen, sollten die Eingange von Kindertages-
stétten nicht reprasentativ und ehrfurchtgebietend sein, jedoch so attraktiv,
daid klargestellt wird: Hier betritt man ein wichtiges Gebaude - und zwar ein
ganz bestimmtes Gebaude, ein Haus, in dem Kinder leben und ein Haus, in
dem Kinder nicht nur abgegeben werden sollen ,wie Postpakate am
Schalter’. Es sollte der Eindruck vermittelt werden: Hier ist ein Haus, in

dem Eltern und Besucher ebenso willkommen sind.”
(Beek, 1976, S. 123)

,Eingangsbereiche als Ubergangsbereiche sollten besonders sorgfaltig
gestaltet werden; denn sie sollten den Kindern Moglichkeit und Anreiz
bieten, sich aus den geschiitzten, intimen Bereichen vorzuwagen. Wéande
und TUren sollten Durchblicke bieten.” (Weinrich, 2001, S. 188)

Verhaltensweisen

- Schwellenangst

,Umdie ‘Schwellenangst’ herabzusetzen, sollten die Eingange von
Kindertagesstétten nicht reprasentativ und ehrfurchtgebietend sein, jedoch
so attraktiv, dald klargestellt wird: Hier betritt man ein wichtiges Gebaude -
und zwar ein ganz bestimmtes Gebaude, ein Haus, in dem Kinder leben und
ein Haus, in dem Kinder nicht nur abgegeben werden sollen *wie Postpakete
am Schalter’." (Beek, 1976, S. 123)

- Schwellenerlebnis

» Eingange sollen Schwellenerlebnisse vermitteln, sagt Rudolf Steiner,
Glaswande und Glastiiren jedoch negieren ein solches Erlebnis. Die
Gebérde des Einganges in den Kindergarten verdient einer ganz besonderen
Beachtung.” (Rischke, 1985, S. 55)

, Der Eingangsbereich soll Eltern, die ihre Kinder bringen oder abholen,

zum Hereinschauen und zum Verweilen in der Einrichtung ermutigen.”
(Deutsches Jugendinstitut,1988, S. 46)

Literaturhinweis

Spessert, Robert:

Spturen, welcher Geist hier weht.

Eingangsbereiche - Visitenkarte der Kindertagesstéatten.
In:

Welt des Kindes, Heft 6, 2000, S. 56-57




	Nachhaltigkeit
	„Eine Erweiterung kann als einzelne Baumaßnahme innerhalb eines bestehenden Gebäudes, durch einen Neubau, zusammen mit Umnutzungen und Sanierungen oder als Kombination dieser Maßnahmen durchgeführt werden.“ (Duchardt, 1994, S. 20)
	Bei der Planung einer Erweiterung ist es zweckmäßig, gleichzeitig eine Analyse der vorhandenen Raumstruktur unter pädagogischen Gesichtspunkten vorzunehmen und mögliche Nutzungsänderungen während der Baumaßnahmen zu berücksichtigen. 
	Grundsätzlich ist es sinnvoll, unabhängig von der Art der Baumaßnahme mögliche kostenreduzierende Aspekte zu beachten.“ (Duchardt, 1994, S. 21)
	„Sanierungsmaßnahmen sind im allgemeinen kostengünstiger als ein Neubau am gleichen Standort.  Ein pauschales Urteil kann allerdings kaum abgegeben werden, da die Kosten von der Art und dem Umfang der notwendigen Arbeiten abhängig sind. Beispielsweise können Anforderungen aus dem Denkmalschutz und die Beseitigung von Altlasten in der Gebäudesubstanz oder auf dem Grundstück im Einzelfall die reinen Baukosten um ein Vielfaches erhöhen.“ 
	(Bundesminister für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.): Tageseinrichtungen für Kinder 1994)
	Es besteht die Möglichkeit konventioneller Bauweise oder die Verwendung industriell vorgefertigter Baussysteme.
	In Zeiten leerer Kassen und schlanker Verwaltung werden auch die Aufwendungen für Ausstattung und Unterhalt der Kindertagesstätten zurückgefahren. Grund genug, um besonders sorgfältig und kostenbewußt an die Neu- und Umgestaltung von Einrichtungen dieser Art zu gehen. Ein Weg, Kosten und Zeit zu sparen, ist die Fertigbauweise.  Heute zeichnen größte Flexibilität, natürliche, biologisch einwandfreie Baustoffe, niedriger Energieverbrauch und lange Haltbarkeit diese Bauweise aus.
	„Unter Standardisierung wird im allgemeinen eine Vereinheitlichung von
	 Produktionsabläufen
	verstanden.
	Siehe: Kindertagesstätte in Bergen-Enkheim, bei Frankfurt am Main. 2004
	„Sind eine schnelle Montierbarkeit sowie geringe Aufbaukosten.
	Außerdem kann auf neue Wünsche (z.B. Erweiterung/Umbau/Umnutzung) reagiert werden, etwa durch einen Innenausbau im „Trockenbauverfahren“ und den Einbau leichter Trennwande nach dem Verlegen des Fußbodens. Dies führt im Vergleich zur konventionellen Massivbauweise zu außerordentlich geringen Kosten.“ (Duchardt, 1994, S. 32)
	„Der Nachteil ist: Besonders bei einer reinen „Leichtbauweise“, kann sich das Fehlen wärmespeichernder Materialien negativ auf die Energiebilanz sowie auf das Raumklima auswirken („Barackenklima“)
	Diese Bauweise kann als kostenmindernd angesehen werden, u.a. weil die Bauzeit im allgemeinen sehr kurz ist.“ (Duchardt, 1994, S. 30) 
	„Unter Mischbauweise wird hier die Kombination verschiedener Bauweisen verstanden.  Dabei kann es sich um eine „Mischung“ von konventionellem Mauerwerksbau und einem auf der Baustelle montierten Holzskelettsystem handeln, aber ebenso um die Kombination industriell vorgefertigter „leichter“ Bauteile mit auf der Baustelle verarbeiteten „massiven“ Materialien (Ziegel, Beton etc.).“ (Duchardt, 1994, S. 31)


	Die Wandflächen in Naßräumen (Wasch-, WC-Räumen, Küche, Hauswirtschaft- und Wäscheraum) können grundsätzlich auch mit Latex oder anderen Kunstharzanstrichen versehen werden. (Besser Fliesen, diese sind wesentlich haltbarer und besser zu reinigen; denn: „Kleine Kinder sind kleine Schweine.“ Anm.d. Hrsg.) Wenn nicht besondere Gründe dagegen sprechen, könnte auf teure Wandfliesen verzichtet werden. Dieses gilt insbesondere auch dort, wo Naßräume in ursprünglich nicht dafür vorgesehene Räume kostensparend eingebaut werden sollen.“ 
	(Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 28-29)
	In einem Spiegelkabinett könnte auch ein Deckenbereich aus Spiegelfläche bestehen.  In bestimmten Aktionszonen, die über besonders feste und geschlossene Wandflächen verfügen müssen (Gymnastikbereich, laborartige Räume), sowie in tiefer liegenden allgemeinen Aufenthaltszonen und in WC-Räumen kann die Decke zur Tagesbelichtung und zur Be- und Entlüftung herangezogen werden. Lediglich dort, wo zugleich; auf eine Verdunklung Wert gelegt wird - Flächen für darstellendes Spiel, Vorführräume für Dias und Filme, Puppentheater, Lichttheater oder Schattenspiele -, sollten keine Lichtkuppeln, sondern Oberlichter mit senkrechter Verglasung (Sheds) verwendet werden, da die horizontale Verdunklung von Lichtkuppeln kompliziert ist.“
	(Deutsches Jugendinstitut, 1974, S. 24) 

	Ausbau
	Tel.: 069-2 12 33269

	- Gestaltung
	Gestalterisches Element
	- Kosten
	Das thermische Behaglichkeitsempfinden des Raumbenutzers wird durch die Wärmeeinstrahlung zwischen ihm und der Umgebungsfläche bestimmt: Höhere Temperatur der Innenseite der Außenwand erhöht Behaglichkeit.
	Das Kunstlicht ist so geführt und bemessen, daß die Atmosphäre und Proportion der Räume intim bleibt, daß sie Gastlichkeit, Geborgenheit und Wärme vermitteln“ (Sommer,1988).
	„Gemütlich und entspannend ist gelbliches Licht mit geringer Intensität.
	Wir unterscheiden
	Das ist eine dekorativ schöne Leuchte, eine Kerze, Kaminfeuer...“ 
	Nur Leuchten mit Abschirmung verwenden oder Matt- bzw. Milchglasleuchten; optimal ist ein Blendungs-schutz mit hellem Opalglas, weil es eine sehr gute Lichtstreuung bewirkt (der Lichtdurchlaß beträgt jedoch nur ca. 50 Prozent, so daß u. U. die Beleuchtungsstärke zu erhöhen sein wird).“ (Institut für Baubiologie, S. 289) und (Dreisbach-Olsen, 1995, S. 85 ).
	Brandi, Ulrike; Geissmar-Brandi, Christoph:
	Lichtbuch. Entwurf, Planungsprozeß, Ausführung, Beispiele.
	Birkhäuser Verlag, Basel 2003 
	Schallschutz
	Besonders in Kindertageseinrichtungen hat der Schallschutz große Bedeutung für die Gesundheit und das Wohlbefinden der Nutzer. Um eine zweckentsprechende Nutzung der Räume zu ermöglichen, hat der Schallschutz hier einen besonders hohen Stellenwert. Der störende Geräuschpegel in den Räumen dieser Einrichtungen ist bezeichnend und zwingt die Erzieherinnen die Kleinkinder ständig zur Ruhe anzuhalten.
	Literaturhinweis
	In: Deutsches Architekektenblatt, Heft 1, 2000, S. 67-70.
	Heizung
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	Ist länderspezifisch unterschiedlich geregelt. 
	Siehe: „12. Gesetze, Bauregeln, Vorschriften, Richtlinien“, S. 309
	 die einen befürworten eine Raumhöhe, die möglichst kindgerecht niedrig zu halten ist, um Geborgenheit zu vermitteln; nicht zweigeschossig hoch: Probleme mit der Akustik, dem Fensterputzen, den Spinnweben an der hohen Decke, die schwierig zu beseitigen sind.
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